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ö ll-euW Kresse
Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, fc 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, WilMm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
, vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mofle, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen-. Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, «Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerltraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an di»

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

sä. I Unsere Geschäftsstelle besorgt Ameigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen ?n Originalpreisen ohne jeden Ausschlag. | »» I-d's-«-.

M 67. Vrsurberg, 19* 1905.

Anlässlich des VMeljalirfSffMlisf-ls
richten wir an unsere Le-er die Bitte, die

Neubestellung auf die „Ostdeutsche Presse“
rechtzeitig bewirken zu wollen, damit im

Bezüge unseres Blattes keine Unterbrech ¬

ung eintritt.

Die

S?

„Bromberger Zeitung“
„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“

ist in den gebildetsten und besten Kreisen
in Stadt und Land fest eingebürgert als
das grösste und angesehemte national ¬

liberale O'gan in der Provinz Posen.

Der Bezugspreis betrag trotz des über ¬
aus reic haltigen Inhalts in Bro.nberg
frei ins Haus nur 2 Mk., in Bromberg
abgeholt nur 1,75 Mk., auswärts durch die
Post bezogen nur 2 Mk. vierteljährlich.
Der reiche Lesestoff aller Art, den die

„Ostdeutsche Presse“ täglich bringt, findet
noch eine sehr erhebliche Ergänzung durch

----- vier Gratisbeilagen =

die allwöchentlich erscheinen. Es sind dies

1. das ,.Illustrierte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“,
8. die „Bromberger Vei kehrs-Zeitung“,
4. die Verlosungsliste (14 tägig).

Anfang Mai wird gratis beigelegt, der
Tuschen salirplan

f. d. Ostprovinzen (Sommeraus gäbe 1905)

In Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs
ist die „Ostdeutsche Presse 1 bei ihrem
Preise von nur 2 mark vierlel-

j älarlich. zweifellos mit die

------ Billigste Zeitung ------

des deutschen Ostens.

Probinummern stehen gratis und franko zur Verfügung.
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prnifdjlanb und Marokko.
Die behutsamen Andeutungen, die Graf Bülow

im Reichstage über die Stellung der deutschen Po ¬
litik zum englisch-französischen Marokkovertrage
gemacht hat, werden schwerlich falsch gedeutet wer-

den, wenn man sie dahin auslegt, daß gegenwärtig
Verhandlungen schweben, bei denen Gras Bülow
nicht schlecht abzuschneiden hofft. So oft unmittel ¬
bar nach dem erwähnten Vertrage zwischen London
und Paris die Kritik an dem Verhalten des Reichs ¬
kanzlers einsetzte, so oft damals und später der
Vorwurf laut wurde, daß Deutschland in Marokko
ins Hintertreffen geraten sei, sich als übergangen
und getäuscht betrachten müsse, beobachtete man in
der Wilhelmstraße ein gelassenes Schweigen. Jene
tadelnde Kritik ist nun ja nicht ganz verstummt,
aber sie ist bescheidener geworden, seitdem sich her ¬
ausgestellt hat, welche Schwierigkeiten die Staats-
männer der Republik zu überwinden haben dürften,
ehe sie in Marokko an das Ziel ihrer Wünsche ge ¬
langen werden. Es ist kein Wechsel auf Sicht, den
sich Frankreich hat ausstellen lassen, und wenn es
einer ist, so wird er unter Protest zurückgehen.
Marokko denkt nicht daran, sich ohne weiteres von

Frankreich verspeisen zu lassen. Von dem mit
England abgeschlossenen Vertrage hat bisher nur

das Jnselreich den sichtbaren Vorteil eingeheimst,
r % sich vor allem der Herrschaft über Ägypten

seht ungestört erfreuen kann. Frankreich aber mag
ehen. wie es in den Besitz der ihm zugesprochenen

Kompensation für seinen endgültigen Verzicht auf
Ägypter-, in den Genuß der Oberherrschaft über
•; .aroi. gelangt.

Nur. steht es für Deutschland so, daß die Haupt-
, gäbe stets sein wird, sich volkswirtschaftlich nicht

c 's dem entwickelungsfähigen Gebiet Nordwest.
afrifaS verdrängen zu lassen, daß diese Ausgabe aber
i hältmsmäßig leicht gelöst werden kann. Denn
das Wichtigste zu ihrer Lösung wird stets die Leist-
ungssähigkeit des deutschen Handels fein, der in
i roffo derartig den französischen übertrifft, daß
es der ungewöhnlichen Ungeschicklichkeit unserer
Regierung bedürfen würde, um diese günstige Po-
ütbn m verderben. Es ist nicht zu fürchten, daß
bai geschehen wird, es ist vielmehr anzunehmen,

bi: französische Politik, die es in Marokko gegen ¬

wärtig ohnehin nicht leicht hat, bereit sein wird, ein
gewisses Zusammengehen mit Deutschland in bezug
auf materielle Einzelfragen zuzugestehen, vielleicht
sogar ihrerseits anzubieten. Man. kann naturgemäß
über diese Verhältnisse nur nach dem Wenigen
sprechen, was sich jetzt bereits an Tatsächlichem dar-
bietet. Jedenfalls hat man den Eindruck, daß sich
hinsichtlich der marokkanischen Dinge keine Lage ^er ¬
geben hat oder ergeben wird, die wir als Beeinträch ¬
tigung unserer Interessen zu bezeichnen verpflichtet
wären.

In diesem Zusammenhange mag es vermerkt
werden, daß die Pariser Blätter, die ihre Mitteil ¬
ungen aus dem auswärtigen Ministerium emp ¬
fangen, mit einem gewissen Nachdruck aus die Wich ¬
tigkeit des Besuchs des Kaisers beim französischen
Botschafter hingewiesen haben, und daß sie diesen
Vorgang in Verbindung mit der Marokkoangelegen ¬
heit und mit den bezüglichen Bemerkungen des
Grasen Bülow im Reichstage gebracht haben. Die
betreffenden Zeitungen dürsten nur wiedergeben,
was ihre Regierung sie unter der Hand hat wissen
lassen. So scheint es denn, als ob etwas Bestimm ¬
tes vorgeht, und man wird die weitere Entwickelung
der marokkanischen Dinge somit umso aufmerksamer
verfolgen müssen.

Das Verhältnis Mische« Österreich
und Ungar«.

Die ungarische Regierungskrise, deren große
Bedeutung gerade darin besteht, daß sie.das bis ¬

herige Verhältnis der beiden Reichshälften der

Donaumonarchie in Frage stellt, zieht natürlich
auch in Österreich ihre Kreise. Wie mitgeteilt, hat
kürzlich im österreichischen Abgeordnetenhause der

Abgeordnete Derschatta (deutsche Volkspartei) den
Antrag eingebracht, zur Untersuchung des Verhält ¬

nisses zu Ungarn einen parlamentarischen Aus ¬

schuß einzusetzen. In die nun schon einige Tage
andauernde Diskussion hat gestern nun auch der
Ministerpräsident Freiherr von Gautsch in bemer ¬
kenswerter Weise -eingegriffen; über den Verlauf
der Sitzung, die eine Erledigung des Gegenstandes
noch nicht gebracht hat, wird uns aus Wien ge ¬
meldet:

In fortgesetzter Verhandlung des Antrages
Derschatta nimmt der Ministerpräsident das Wort
und polemisiert gegen den Abgeordneten Lecher,
welcher ausgeführt hatte, er fühle sich von der Aus ¬
schaltung Österreichs von den Verhandlungen der
Krone mit den ungarischen Volksvertretern pein ¬
lich berührt. Freiherr von Gautsch erklärt: Ich
kann mir nicht recht vorstellen, wie es möglich wäre,
daß in dem Augenblicke, wo der König von Un ¬

garn nach dem Ausfall der jüngsten Wahlen dem
konstitutionellen Gebrauch gemäß eine größere Zahl
ungarischer Politiker behufs Lösung der Krisis zu

sich berief, auch österreichische Politiker eine solche
Berufung erhalten sollten. Allerdings wird es nach
der Bildung der neuen ungarischen Regierung Aus ¬
gabe der österreichischen Regierung sein, an die
erstere mit einer Reihe ganz bestimmter Fragen
heranzutreten, um dann entsprechend der ihr er ¬

teilten Antwort mit Anträgen vor das Haus zu
treten. Gegenüber den Bemerkungen des Abge ¬
ordneten Lecher, daß ich ein weißes Blatt sei, aus
welchem der Kaiser von Österreich eines Tages
schreiben werde, was der König von Ungarn ver ¬

sprochen habe, sowie, daß ich nur aus das Stichwort
aus der Hofburg warte, vielleicht auch ein Gram ¬
mophon sei, in welches der Herr eine neue Platte
einlegen werde, bemerke ich: So einseitig bin ich
nicht. (Heiterkeit.) Vielleicht wird das Haus im
Lause der Zeit Gelegenheit haben, sich zu über ¬
zeugen, daß ich recht' einseitig bin, wenn es sich
um die Vertretung der Interessen meines Vater ¬
landes handelt. Was die Frage des Abgeordneten
Lechner betrisst, ob die Regierung ein Programm
habe und bereit sei, mit demselben zu stehen und
zu fallen, erkläre ich: Ich werde von diesem Platz»
aus niemals etwas vertreten, was meines Vater ¬
landes Österreich nicht würdig sein und dessen
Interessen widerstreiten würde. Was unsere Wirt-
schaftlichen Beziehungen zu Ungarn betrifft, so hält
die Regierung ohne jeden Vorbehalt an den Ab ¬
machungen und Vereinbarungen fest, welche bereits
seit längerer Zeit dem Hause zur Beschlußfassung
vorliegen. Die Regierung tut dies schon deshalb,
weil sie die feste Überzeugung hegt, daß die wirt ¬
schaftliche Gemeinsamkeit noch immer die beste Form
der wirtschaftlichen Existenz beider Staatshälften
bildet. (Zuruf: Oho!) Wollen wir etwa in einer
Zeit, wo die europäischen Staaten der Schaffung
großer Wirtschaftsgebiete zustreben, in gegenseitiger
Abgeschlossenheit unser wirtschaftliches Heil suchen?
Was immer die Zukunft bringen mag, das Haus
wird die Regierung stets zu einem rechtzeitigen und

i energischen Handeln bereit finden. Soweit die An ¬
träge des Abgeordneten Derschatta sich aus die

Armee beziehen, kann ich aus meinen am 14. Fe ¬
bruar unzweideutig dargelegten Standpunkt ver ¬

weisen. Die Regierung wird den ihr in diesen
Staatsgebieten gesetzlich zustehenden, gleichberech ¬
tigten Einfluß auch auf gemeinsame Angelegen ¬
heiten zu wahren wissen. (Bravo.) Das ist unser
Recht und unsere Pflicht. Ich glaube aber, daß
kein Grund zu Besorgnissen vorhanden ist, als
wäre die erprobte Grundlage unserer gemeinsamen
Armee, die ein Bollwerk des europäischen Friedens
ist, jemals der Gefahr einer Erschütterung ausge ¬
setzt. (Protestruse.) Beide Staatsgebiete haben an

der unversehrten Erhaltung dieser Machtmittel das
stärkste Interesse, und von dieser Erkenntnis erwarte
ich den Sieg über alles Ungestüm, über alle Leiden ¬
schaften des Tages. Wenn ich die Gesamtsituation
überschaue, kann ich nur der Bemerkung des Abge ¬
ordneten Lecher beipflichten, daß unsere Lage in

Österreich ernst, aber durchaus nicht schlecht sei.
(Lebhafter Beifall.)

Nach der Rede des Ministerpräsidenten nimmt
der Abgeordnete Dr. Ellenbogen (Soz.) das
Wort und führt aus: Das bisherige Verhältnis
zu Ungarn hat uns auf allen Gebieten den größten
Schaden gebracht und das österreichische Parlament
zur Ohnmacht verurteilt. Es ist eine eminente Auf ¬
gabe des Parlaments, das mit Ungarn bestehende
Band rechtzeitig zu lösen, bevor unsere Industrie,
unsere Landwirtschaft und unsere Finanzen ver ¬

nichtet sind; wenn der Ausgleich einmal beseitigt ist,
wird sich aus den wirtschaftlichen Interessen der
beiden Reichs hälften heraus eine wirtschaftliche Ein ¬
heit ergeben; die militärische, Einheit ist überflüssig.
Abgeordneter Wolf (parteilos) betont gleichfalls
die Schädlichkeit des Ausgleichs mit Ungarn,
welcher zu einer Reichskrise geführt und Österreich
politisch und wirtschaftlich das Ausleben unmöglich
gemacht und seine besten Kräfte gelähmt habe.
Redner verweist auf die Rückwirkung des Ausgleichs
auf Österreichs innere Verhältnisse und meint, das

allerbeste, was die Deutschen in Österreich den
Aspirationen der Tschechen entgegensetzen könnten,
wäre die Auflösung der Zollunion mit Ungarn und
die Bildung einer Zollunion mit dem deutschen
Reiche, welche Österreich nicht nur die größten wirt ¬

schaftlichen Vorteile brächte, sondern auch in natio ¬
naler Beziehung den Deutschen eine Sicherung; er

werde für den Antrag Derschatta stimmen.
Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärt

F i ed le r. (Tscheche), nur eine friedliche Verein ¬
barung mit Ungarn könnte die Schäden verhindern,
welche durch die Trennung beiden Reichsteilen er ¬

wachsen müssen; bei einer Neuorganisation der

staatsrechtlichen Verhältnisse werden die Tschechen
daraus dringen, daß diese aus Grund der geschicht ¬
lichen Entwickelung im Einklang mit der Mission
des Reiches erfolge. Loser- und Axmann erklären
sich namens der christlichsozialen Vereinigung für
sofortige Trennung in dem Fall, daß ein beide

Reichshälften befriedigendes Ausgleichsverhältnis
sich nicht herstellen lasse. Schusterschitsch (flawischer
Verband) erklärt, die Personalunion würde Ungatn
die größte Verlegenheit bereiten, da sein Heeres-
budget wenigstens um hundert Millionen Kronen
erhöht werden müßte.. Auch würden die kroatische
und die bosnische Frage aufgerollt werden müssen.

Dabei müsse betont werden, daß das Okkupations ¬
mandat von den Signatarmächten des Berliner
Vertrages der österreichisch-ungarischen Monarchie
erteilt worden sei. Bei einer Zerteilung der Mon ¬

archie höre das Rechtssubjekt, welchem das Mandat
übertragen sei, zu bestehen auf. Der Standpunkt
der Südslawen sei: Eheliche Gemeinschaft mit

gleichen Rechten und Pflichten oder „Divoreons!“
Hierauf wurde die Verhandlung abgebrochen.
Nächste Sitzung Dienstag.

Der Krieg.
Die Abberufung Kuropatkins von

seiner Stellung als Oberbefehlshaber der Mand-
schureiarmeen erfolgte unter Belastung in der
Würde eines Generaladjutanten des Kaisers.
Wie die „Petersburger Telegr.-Agentur“ aus
Tschantafou von heute meldet, reist General Kuro-
patkin heute (Sonnabend) Abend nach Petersburg
ab. Gleichzeitig übernimmt Weneral Lenewitsch
das Oberkommando.

Nikolai Petrowitsch Lenewitsch ist am 24. De ¬
zember 1838 im Gouvernement Tschernigow ge ¬
boren, ist also erst 67 Jahre alt. Im Jahre 1855
trat er als Freiwilliger in das Sjewski-Regiment
ein, und vier Jahre später wurde er schon als

Offizier nach dem Kaukasus zur Unterdrückung der
Tschetschenzy gesandt. Im Türkenkriege 1877, nahm

Lenewitsch an zahlreichen Gefechten teil und er ¬

stürmte eine Festung, wobei er Verwundungen am

linken Arm, der Seite und dem Fuß davontrug.
Beim Boxeraufstand im Jahre 1900 führte Lene-
witsch die Petschili-Abteilung zur Befreiung der
Gesandten nach Peking und erstürmte die Haupt ¬
stadt Chinas. Von 1903 ab war Lenewitsch, wie
schon erwähnt, Kommandeur der Truppen im
Amur-Gebiet.

Die Ernennung LSnewitschs gilt allgemein
als ein Provisorium; der künftige Oberbefehls-
Haber dürfte, wie schon früher erwähnt, der Groß ¬
fürst Nicolai sein, allerdings nur nominell.
Wie sich der Berl. Lokalanz. aus Paris melden
läßt, hätte Großfürst Nicolai den General Lene-
witsch zum Leiter der militärischen Operationen,
Suchomlinow und Sacharow zum Chef und Vize-
chef seines Generalstabs, Gripenberg, Kaulbars
und Gerschelmann zu Chefs der drei Armeen ge ¬
wählt. Dragomirow, Grodekow, Roop und Ko-
marow bilden das Petersburger Kriegskomitee, das
'beauftragt ist, einen neuen Plan zu entwerfen und
dessen Ausführung ständig zu kontrollieren. Tie
Bestätigung aller dieser Bestimmungen durch den
Zaren soll baldigst erfolgen. Beabsichtigt ist die
Aufstellung einer neuen Armee von 400 000 Mann,
wozu Kerntruppen der Linie in Aussicht genommen
sind.

Zur Besetzung vonTieling berichtet
Marschall Oyama, daß in Tielina sich große Eisen ¬
bahnanlagen, ähnlich denen in Liaujang befinden.
Große Mengen Proviant und Futter waren in der
Näbe gelagert, wovon zwei Drittel durch die Russen
verbrannt sind. Die Beute ist groß, aber noch nicht
gezählt. Zahlreiche Gefangene sind auf dem
rechten Flügel gemacht worden, die genaue Anzcchl

^ist aber noch nicht gemeldet.

Die Abfahrt Roschdjestwenskis.
Tananarivo (Madagaskar), 17. März. Das

russische Geschwader, das bisher vor Nossi Bo lag,
ist gestern nachmittag von dort mit unbe ¬
kannter Bestimmung in See gegangen.

Ein chinesischer Vizekönig in der Mandschurei?
London, 18. März. (Telegramm.) Die

„Morningpost“ meldet aus Shanghai von gestern,
daß Chaoerchen durch Erlaß der chinesischen Re ¬
gierung zum Vizekönig in der Mandschurei er ¬

nannt worden ist. Chaoerchen hat mit dem ja ¬
panischen Gesandten in Peking eine Unterredung
gehabt und wird unverzüglich nach Muküen ab ¬
reisen.

Das Kriegsgericht zur Aburteilung Stöffels.
Petersburg, 18. März. (Telegramm.) Unter

Vorsitz des Reichsratsmitgliedes Generals Roop
ist eine Kommission ernannt worden, um die Be ¬
dingungen der Kapitulation von Port Arthur klar ¬
zulegen und über General Stössel zu
Gericht zu sitzen.

Eine italienische Minenkonzcffion in Korea.

Rom, 17. März. Die Agenzia Stefani meldet
aus Söul von heute: Auf Betreiben des italieni ¬
schen Gesandten hat die koreanische Regierung der
italienischen Kolonialgesellschaft eine Minenton-
Zession erteilt. Der Vertrag wurde am 15. März
unterzeichnet. Die Konzession erstreckt sich aus
einen Zeitraum von 25 - Jahren.

Politische Togesschan.
** Bromberg, 18. März.

Der Kaiser nahm gestern abend an einem
Diner bei dem französischen Botschafter
Bihourd teil.

Obervcrwaltungsgericht und Polcnfrage. Die
Beschäftigung polnischer bezw. ausländischer Ar ¬
beiter kann nicht von einer polizeilichen Ge ¬
nehmigung abhängig gemacht werden. Diese Ent ¬
scheidung hat das Obevverwaltungsgericht am 16.
Dezember 1904 gefällt. Der Wortlaut der Ent ¬
scheidung sagt: „Eine Polizeiverordnung, welche
Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter durch
einen Arbeitgeber von einer behördlichen Erlaubnis
abhängig macht, entbehrt der Rechtsgültigkeit, da
sie weder in den §§ 6 und 12 des Gesetzes vom
11. März 1850, noch im § 10 A. L. R. II 17 eine
Stütze findet. — Durch Polizewerordnungen

I können weder neue Zuständigkeiten für Behörden
i eingeführt, noch bestehende Zuständigkeiten ge-
j ändert werden.“ Ten Anlaß zu dieser Entscheidung
| gab die Verweigerung eines Landrates zur Erlaub-

I nis für einen Gutsbeisitzer, ausländisch-polnische Ar-
I Leiter zur Ausschachtung einer Kiesgrube zu jjft



Wstigen. Zugleich tourte dem Gutsbesitzer auf»
gegeben, die bereits ohne Genehmigung einge ¬
stellten Arbeiter zu entlassen und für ihre Rück ¬
schaffung in die Heimat Sorge zu tragen, widrigen»
falls dies auf Kosten des Arbeitgebers geschehen
würde. Der zuständige Bezirksausschuß hob zwar
den letzten Teil dieser polizeilichen Verfügung auf,
schloß sich aber dem ersten Teil derselben — Ent ¬
lassung der polnischen Arbeiter — an und zwar
auf Grund einer Polizeiverordnung des Re ¬
gierungspräsidenten zu Liegnitz vom 18. Januar
1900, welche bestimmt: „Arbeitgeber, welche pol ¬
nische Ausländer als Arbeiter in Dienst nehmen
wollen, bedürfen zur Annahme der vorherigen Ge-
nehmigung des Landrats, in Stadtkreisen der
Oltspolizeibehörde.“ Das Oberverwaltungsgericht
>hat die Polizeiverordnung des Liegnitzer Re ¬
gierung sprWdenten und den Beschluß das zu ¬
ständigen Bezirksausschusses in allen Punkten mit
folgender Begründung aufgehoben: „Nach § 10
Titel 17 Teil II des Allgemeinen Landrechts ist es
Aufgäbe der Polizei, die zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit und zur
Abwendung der dem Publikum oder feinen ein ¬
zelnen Mitgliedern bevorstehenden Gefahren
nötigen Anstalten zu treffen. Es ist nicht ersicht ¬
lich, 'daß die Verordnung vom 18. Januar 1900,
indem sie die Annahme polnischer Ausländer von
einer obrigkeitlichen Genehmigung abhängig macht,
einem dieser Zwecke dient. Die Verordnung ist
daher insoweit unverbindlich. Ebenfalls ist die Be ¬
stimmung, durch die die Genehmigung zur An ¬
nahme ausländischer Arbeiter in die Hand des
Landrats gelegt ist, unwirksam. Soweit das Ge ¬
setz nicht selbst eine Abweichung gestattet — wie
dies z. B. im § 145 des Zuständigkeitsgesetzes be ¬
züglich der Bestellung von Bau-Dispensbehörden
geschieht können durch Polizeiverordnungen
weder neue Zuständigkeiten für Behörden einge ¬
führt, noch bestehende Zuständigkeiten geändert
werden. Die Zuständigkeit der Kreispolizeibehörde
— des Landrats — zu polizeilichen Entschließungen
ist durch die Gesetze auf bestimmte Fälle beschränkt.
Nach keinem Gesetz kann er zur Erteilung oder Ver ¬
sagung einer Genehmigung, wie sie die Polizeiver ¬
ordnung festsetzt, für Befugt erachtet werden. Mit
der Versagung der nachgesuchten Genehmigung hat
er daher die Grenzen seiner Zuständigkeit über ¬
schritten. Nicht minder gilt dasselbe von seiner
Anordnung, die ohne Genehmigung eingestellten
Arbeiter zu entlassen. Die angefochtene Verfügung I
unterliegt daher auch insoweit, als sie von dem !
Bezirksausschüsse aufrecht erhalten ist, der Auf-
Hebung.“

Im Reichstage gab es gestern wieder einmal
eine größere Polendebatte, in die der Reichs ¬
kanzler Gras Vülow mit eingriff. Neue Gesichts ¬
punkte sind dabei weder auf der einen noch auf der
anderen Seite hervorgetreten. Graf Bülow be ¬
tonte dabei, wie schon oft bei früheren Gelegen ¬
heiten, daß die Maßnahmen der Regierung die Ab ¬
wehr polnischer Angriffe bezweckten: der Kampf
richte sich nicht gegen die loyalen polnischen Staats ¬
bürger, sondern gegen die großpolnische Propa ¬
ganda. Mit Entschiedenheit wies Graf Bülow auch
die Unterstellung zurück, als ob sich der Kampf gegen
die katholische Konfession richte. In eine so
große Frage, wie die Ostmarkenfrage, konfessionelle
Politik zu tragen, sei durchaus falsch. Auf die Kon ¬
fession komme es bei ihr nicht an, sondern darauf,
daß, unbeschadet ihrer Konfession, die Bevölkerung
der Ostmarken ihre Pflichten erfülle, welche sie als
Deutsche gegenüber dem Vaterlande habe. Dem
Reichskanzler sekundierten dabei die Abgeordneten
von Tiedemann (Bromberg) und Büsing
(nationalliberal).

Zur Lage in Rußland wird gemeldet:
Jurgcw, 17. März. Zur Unterdrückung der

Bauernunruhen auf zwei Gütern am Peipussee.
an denen einige hundert Bauern teilnahmen und
bei denen es zur Einäscherung von Gebäuden ge ¬
kommen ist, ist von hier Militär ausgerückt.

Warschau, 17. März. Der Aus stand hat
wieder in mehreren Fabriken begonnen.

Petersburg, 18. März. (Telegramm.) Der
Minister des Innern hat dem Chefredakteur
Kulafowski vom „Regierungs Bo t e n“
eine Rüge erteilt, weil er beim Abdruck des kaiser ¬
lichen Manifestes vom 3. März von der gesetzlichen
Ordnung abgewichen war. Das Manifest war ihm
gesetzwidrig nicht durch den Senat zugegangen,
der alle Manifeste und kaiserlichen Erlasse drucken
lassen muß, bovor sie durch offizielle und Privat-
blätter verbreitet werden dürfen.

Deutschland.
Berlin, 17. März. Prinz Friedrich

Leopold von Preußen ist auf seiner Reise nach
Qstasien in Colombo eingetroffen.

— Der Prinzregent von Braunschweig
verlieh dem Staatssekretär Grafen von Posa-
d o w s k y das Großkreuz des Ordens Heinrichs
des Löwen.

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernenn ¬
ung des Senatspräsidenten bei dem Reichsgericht
Dr. Löwenstein zu Leipzig zum Wirklichen Gehei ¬
men Rat mit dem Prädikat Exzellenz.

— Gegenüber verschiedenen Zeitungsmeldun ¬
gen ist die „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Lage, festzu ¬
stellen, daß eine Entscheidung über die Neubesetzung
der zur Erledigung gelangenden Oberlandes ¬
gerichtspräsidenten st eilen bisher nicht
getroffen ist.

Stuttgart, 17. März. Der Kön i g ist heute
nach Friedrichshafeu gereift, um den früheren Mi ¬
nisterpräsidenten Freiherrn von Mitt nacht
persönlich zu seinem 80. Geburtstage zu beglück ¬
wünschen. Unter den dem Freiherrn von Mittnacht
zugegangenen zahlreichen Glückwunschtelegrammen
befinden sich solche vom Reichskanzler Grafen Bülow
und dem bayerischen Ministerpräsidenten Grafen
Psdewlls.

$Ut stand.
Frankreich.

Paris, 17. März. Deputiertenkammer. Das
Haus nimmt die Beratung des Militärgesetzes Be ¬
treffend die zweijährige Dienstzeit wieder auf. Es

e

werden alle Artikel des Gesetzes hintereinander
ohne Änderung angenommen.

Die Kammer beschloß, nächsten Dienstag die
Beratung des Gesetzentwurfes über die Tren ¬
nung vonKirche unb Staat zu beginnen.-

Der Rat des Kassationshofes Puech hat den
Präsidenten des Kassationshoses Ballot-Beaupr6
unter Hinweis auf seine schwache Gesundheit ge ¬
beten, er möge ihn der Aufgabe der Bericht ¬
erstattung über die Dreyfus-Angelegen-
h e i t entheben. Mehrere nationalistische Blätter
behaupten mit unverhohlener Befriedigung, daß die
'Krankheit des Rats Puech eine diplomatische sei,
und daß der eigentliche Grund seiner Weigerung in
einem gewissen Mißttauen gegen die ihm zuge ¬
dachte Rolle zu suchen sei. Mehrfach verlautet, daß
-Ballot-Beaupre dem Rat bei dem

__
Kassationshof

Delcuvrou, der bisher mit der Dreyfus-Angelegen-
heit nichts zu tun gehabt hat, die Berichterstattung
übertragen werde. 'Die sozialistische „Humanits“,
-das Organ des Deputierten Jaurös, hält es für
wahrscheinlich, daß Delcuvrou aus

m
demselben *

Grunde ablehnen werde, und tritt dafür em,
e

daß
entsprechend dem früheren Vorgehen, der Präsident
der Gejuchskarnmer des Kassationshofes Sarrut
zum Berichterstatter ernannt werde.

Türkei.

Konstantinopel, 17. März. Riza Pascha, der
Oberkommandant der Truppen in Semen, wurde
zum Marschall ernannt. — Die Würden ¬
träger, über deren Flucht bereits berichtet
wurde, haben einen Brief an den Sultan zurück ¬
gelassen, in welchem sie ihm ihre Treue und Cr-
gebenheit versichern und erklären, daß sie nur des ¬
halb die Flucht ergriffen hätten, weil ihre persön ¬
liche Sicherheit durch Hilmi Pascha gefährdet wor ¬

den sei. — Wie die „Franks. Ztg.“ aus Saloniki
von gestern meldet, fand bei Smol in der Um ¬
gebung von Gewgeli ein Kampf zwischen tür-
tischen Truppen und einer bulgarischen
Bande statt. Der Führer der Bande, Apostol,
und 30 Bulgaren sind gefallen; die türkischen Ver ¬
luste sind angeblich gering.

Großbritannien.

London, 17. März. (Unterhaus.) Das Gesetz
betreffend die Einführung des achtstündigen
Max ir rn alarbeitstages für die in Kohlen ¬
bergwerken beschäftigten Personen unter 18 Jahren
wird in zweiter Lesung mit 190 gegen 132 Stim ¬
men angenommen.

Portsmouth, 17. März. Die Königin hat
i heute nachmittag die Reise nach L i s s a B o n an ¬

getreten.
Amerika.

Washington, 16. März. Staatssekretär H a y
wird im Laufe dieser Woche eine Seereise antreten;
der Tag ist noch nicht bestimmt. Auf Anraten des

Arzts, der dem Staatssekretär vollkommene Ruhe
anordnete, will Hay den offiziellen Besuch europäi ¬
scher Häfen vermeiden. Er wird seine Tätigkeit im
Kabinett Ende April wieder aufnehmen, wenn sein
Gesundheitszustand sich nicht weiter verschlimmert.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Budgetkommission des Reichstags begann

gestern bei Kapitel 3 des außerordentlichen Etats
für das Reichsheer — Preußen — ihre Beratungen.
Me Titel 3—7 (Artillerie und Waffenwesen, In ¬
genieur-, Pionier- und Verkehrswesen und Fest ¬
ungen 53 589 400 Mark) werden genehmigt, des ¬

gleichen die entsprechenden Etats für Sachsen und
Württemberg (6 649 735 Mark und 2 653 000
Mark), die auf den ordentlichen Etat übernommen
werden. Es beginnt dann die Beratung des
ordentlichen Etats, bei Kapitel 24 (pensionierte
Offiziere und Militärärzte). Es wird angeregt,
auch den patentterten Oberstleutnants bei den
Bezirkskommandos die Zulage zu
geben, die im vorigen Jahre für die Oberstleut ¬
nants im stehenden Heere beniilligt wurde- Ebenso
wird eine Ausbesserung der den Bezirkskommandos
BeigegeBenen Offiziere, die die Pferdemusterung
vorzunehmen haben, befürwortet und angeregt, daß
der Staat für diejenige Schäden aufkomme, die bei
den Pferdemusterungen etwa verursacht würden.
Es folgt die Beratung des Kapitels 25 (Preußen)
Naturalverpflegung der Tr uppen.
Dabei werden Klagen über unzulässige Konkurrenz
der Kantinen durch Verkauf aller möglichen Artikel
laut; ebenso wird bemängelt, daß auf den Truppen ¬
übungsplätzen das Bier von Großbrauereien und
nicht aus den umliegenden Brauereien bezogen
werde. Der Mnister sagt Berücksichttgung der
Wünsche zu. Getadelt wird ferner der Schnaps ¬
genuß auf dem Marsche und angeregt, in den Kan ¬
tinen alkoholfreie Getränke zu verkaufen, wogegen
sich jedoch verschiedene Sttmmen geltend machen.
Es weroen hierauf die folgenden Kapitel bis 34
genehmigt. Bei Kapitel 35 Militärerziehungs ¬
und Bildungswesen wird eine Erhöhung der Ge ¬
hälter an den Unteroffizierschulen befürwortet und
eine dementsprechende Resolution angenommen.
Das Kapitel wird sodann genehmigt, eebnso Ka ¬
pitel 36 Militärgefängniswesen. Die Kommission
vertagt sich darauf auf den 21. März.

Die 15. Kommission des Reichstages zur Be ¬
ratung des Antrages betreffend Tierschäden begann
gestern die Beratung des Antrages Won Treuen ¬
fels. Es lagen Abänderungsanträge vor, die be ¬
zweckten, als „Hausttere“ nur die zur Ausübung
des Berufes oder der Erwerbstätigkeit, des Tier ¬
halters oder die für seinen Unterhalt bestimmten
oder zu seiner Sicherheit dienenden Tiere
zu bezeichnen. Diese Abänderungsanträge wurden
jedoch zurückgezogen. Der Hauptantrag von
Treuenfels wurde in Form einer Resolution an ¬

genommen. Anträge auf Einführung des Ersatzes
von Hasenschaden (ß 835 B. G. B.) wurden abge ¬
lehnt. Me Resolution lautet demnach wie folgt:
Der Reichstag wolle beschließen, dem •§ 833
V. G. B., welcher lautet: „Wird durch ein Tier ein
Mensch getötet oder der Körper oder die Gesund ¬
heit eines Menschen verletzt oder eine Sache beschä- -

diät. so ist derjenige, welcher das'Tier hält, ver ¬

pflichtet. dem Verletzten den daraus entstehenden
Schaden zu ersetzen“ folgenden zweiten Satz hinzu,
zufügen: „Die Ersatzpflicht tritt nicht ein, wenn

der Schaden durch ein Haustier verursacht wird, das
dem Tierhalter zur Ausübung senes Berufs oder

seiner Erwerbstätigkeit dient oder seinem Unter ¬
halt zu dienen bestimmt ist, und entweder der Tier ¬
halter bei der Beaufsichtigung des Tieres die im
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder
der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt
entstanden sein würde.“

Die Toleranzkommission des Reichstages setzte
gestern die Beratung des Initiativantrages des
Zentrums bei § 5 fort, der bestimmt, daß nach voll ¬
endetem 14. Lebensjahre den Kindern die Ent-,
fcheidung über ihr religiöses Bekenntnis zustehen
soll. Diese Bestimmung wurde unverändert ange ¬
nommen; desgleichen § 6, der den Austritt aus
einer Religionsgemeinschaft betrifft. Der § 7 wird
nach einer unwesentlichen Abänderung angenom ¬
men. § 8, der besagt, daß niemand zu Leistungen
an eine Religionsgemeinschaft, zu welcher er nicht
gehört, herangezogen werden kann, wenn nicht ein
gemeinschaftlicher Genuß oder ein besonderes Rechts ¬
verhältnis besteht, wurde ebenfalls angenommen.
Me Beratung wandte sich jetzt ben §§ 9 ff. zu,
welche bei den früheren Verhandlungen über den
Toleranzantrag noch nicht beraten worden sind. Der
§ 9 bestimmt namentlich, daß „Religionsgemein ¬
schaften, welche in einem der Bundesstaaten vom
Staate anerkannt sind, innerhalb des Reichsgebiets
die freie Und öffentliche Ausübung ihres Kultus
zusteht.“ Abg. von Vottmar (Soz.) beantragt, statt
„Rel-rgionsgemeinschaften, welche . . . .“ usw. zu
setzen: „allen Religionsgemeinschaften.“ Abg.
Freiherr von Hodenberg (Ztr.) erklärt sich für diese
Fassung und Betont, Toleranz sei das Grund ¬
prinzip lutherischen Bekenntnisses; daher sei sein
Eintreten für den Toleranzanttag selbstverständlich.
Im Interesse dek Altlutheraner, Renitenten und
Separierten liege die vorgeschlagene, von der staat ¬
lichen „Anerkennung“ absehende Fassung. Die De ¬
batte wurde nach weiteren Ausführungen der Ab-
geordneten von Vollmar, Schräder, Dr. Bachem,
Gröber, vertagt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

164. Sitzung vom 17. März, 12 Uhr.
Am Ministertische: Möller, v. Rhembaben,

v. Budde u. a.

Eingegangen: ein Bericht Mer die weitere
Ausführung des Eisenbähnverstaatlichungsgesetzes.

Beim Etat der Handels- und Gewerbever ¬
waltung wünscht

Mg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) eine noch
größere Förderung des Fach- und Fortbildungs-
fchulwesens, ferner, wenn möglich schon für den
nächsten Etat, die Einführung einer allgemeinen
Fachinspektion, die von den jetzt vorhandenen zehn
Gewerbeschulräten bei den vielen bestehenden An ¬
stalten nur sehr unzureichend gehandhabt werden
könne. Man müsse zunächst die Zahl der Ge'werbe-
fdmlräte wenigstens so weit vermehren, daß auf
jede Regierung ein Schulrat kommt. Ferner sei
eine Vermehrung der Handels- und Gewerbe ¬
schulen für Mädchen mit Pensionat, Haushaltungs ¬
schule und Lehrerinnenlbildungsanstalt notwendig.
(Beifall.)

Abg. Hammer (kons.) nimmt seine bei der
zweiten Lesung des Etats gegen Geheimrat Dönhos
gerichteten Angriffe zurück.

Auf eine Anregung des Abg. Jakobskötter
Eons.) entgegnet

Minister Möller, daß es ihm bei der zweiten
Lesung des Etats fern gelegen habe, dem Vor ¬
redner daraus einen Vorwurf zu machen, daß er

die Kosten für zu hoch befunden habe, die die ein ¬
zelnen Provinzen für die Meisterkurse auszubringen
hätten. Der Minister gibt sodann amtliche Daten
über die Höhe der Kosten.

Mg. Oeser (Hosp. d. stets. Vp.) bringt die
Verhältnisse der Handelsagenten zur Sprache. Nach
der Gewerbeordnung wären sie den Kaufleuten
gleichgestellt, in, Preußen aber ständen sie auf der ¬
selben Stufe, wie die Hausierer. Diese Mißstände,
die im starken Gegensatze zur Gewerbeordnung
ständen, müßten Beseitigt werden. Nachdem es fest ¬
stehe, daß durch die neuen Handelsverträge die
Lage der Industrie nicht verbessert werden würde,
sollte man es doch unterlassen, die. Lage durch solche
'Maßnahmen noch mehr zu verschlechtern.

Mg. Felisch (kons.) bittet den Minister, da ¬
für Sorge tragen zu wollen, daß bald eine
Änderung der Reichsgewerbeordnung nach der
Richtung erfolge, daß nur der Meister Lehrlinge
halten dürfe. )

Der Etat wird angenommen.
Beim Etat der Eisenbahnverwaltung fragt
Mg. Kölle (wild) den Minister, warum die

Sonderzüge nach dem Harz abgeschafft seien.
Redner bemerkt sodann, daß der Bahnhof Claus ¬
thal-Zellerfeld vollständig unzureichend sei und
empfiehlt den Umbau. Zum Schluß bittet er, den
Urlaubern im Soldatenstande Freifahrscheine zu
gewähren.

Abg. Werner (Antis.) tritt für die Besser ¬
stellung der Lokomotivführer und anderer Bahn-
beamten ein.

Mg. Reck (kons.) beschwert sich, daß russisches
Getreide auf unseren Bahnen zu Jnlandstcrrisen be ¬
fördert werde.

Abg. Goldschmidt (freif. Vp.) meint, daß der
Mnister etwas zu patriarchalisch gegenüber seinen
Arbeitern verfahre. Mit solcher Art der Glücklich-
machung seien die Arbeiter nicht zu frieden. Der
Minister sollte die Arbeiter auch bezüglich ihrer
Lohnwünsche hören. Redner wendet sich insbe ¬
sondere gegen die Akkordlöhne.

Abg. Trimborn (Ztr.) wünscht bessere Ausge ¬
staltung der Kölner Bahnhossverhältnisse, nament ¬
lich des Kölner Südbahnhoses.

Abg. Gleim (nat.-lib.) bittet um den Bau einer
Unterführung auf dem Bahnhöfe Guschhagen der
Strecke Kassel-Fulda.

Wg. von Riepenhausen (kons.) weist darauf
hin, daß der DirektionsPräsident der Eisenbahn-
direktion Stettin alles aufbiete, um die Wünsche der
dortigen Gegend zu erfüllen. Redner tritt ferner
für eine bessere Verbindung, zwischen Greifswald
und Lauterbach auf der Insel Rügen ein. Die Be ¬
leuchtung in den Wagen der Züge zwischen Berlin
und Saßnitz lasse immer noch zu wünschen übrig.

- Abg. Dins läge (Ztr.) wrinscht besseren An-,
schluß auf der Linie Arnsberg-Kassel.

Abg. Dr. Jderhoff (sreikons.) bittet, daß auch
der Eisenbahnniinister auf die Landeskultur in Han,
nover Bedacht nehme.

Abg. Hoeveler (Ztr.) bittet darum, daß auf
der Strecke Düsseldorf-Krefeld direkte Personenzüge
verkehren.

Abg. Busch (Ztr.) bemerkt, daß die Eisenbahn,
direktion in Essen nicht genügend Wagen stelle, wo ¬

durch die rheinischen Landwirte, namenllich der
rheinische Bauernverein, geschädigt werde.

Abg. Hoheisel (Ztt.) befürwortet eine ver ¬

mehrte Ausnutzung der Strecke Breslau-Mittel-
walde-Wien.

Minister von Budde weist darauf hin, daß er

nicht erwartet habe, so viele Anregungen noch bei
der dritten Lesung zu erhalten. Er könne dafür
nur dankbar sein. (Heiterkeit.) Er könne hier nur

auf einiges eingehen. Die Feriensonderzüge nach,
dem Harz hätten sich nicht bewährt. Ferner wolle
er noch einmal davor warnen, daß die Beamten
aus diesem Hause heraus unzufrieden gemacht
würden. Me Verwaltung arbeite sozial und tue
für Arbeiter und Beamte, was sie nur irgend könne.
Der Abgeordnete Goldschmidt habe heute einen
anderen Ton angeschlagen, aber auch heute nicht den
Beweis dafür erbracht, daß Arbeiter und Beamte
unzufrieden seien. Er, der Mnister, habe nur das
GegeutÄl davon gefunden imd gehört. Das Prä ¬
miensystem für Güterbodenarbeiter habe sich durch ¬
aus bewährt, und die Arbeiter führen sehr gut
dabei. Der Minister geht sodann des näheren auf
dieses Prämiensystem ein. Die Klagen über Be ¬
schädigungen von Gütern hätten erheblich abgenom ¬
men. Wenn Güter oder Gepäckstücke beschädigt
würden, dann müßten gegenüber den Arbeitern Er ¬
satzansprüche oder Geldstrafen angewandt werden.
Das sei unvermeidlich, und wer das als sticht sozial
bezeichne, säe ohne Grund Unzufriedenheit. Der
Wagenmangel sei zum großen Teil durch Über ¬
bestellungen von seiten mancher Zechen selbst her ¬
vorgerufen worden. Der Streik im Ruhrrevier
habe der Bahnverwaltung einen Ausfall von 12
bis 13 Millionen Mark gebracht. (Hört! hört!)
Der Etat selbst werde in den Betriebseinnahmen,
nicht wie ursprünglich angenommen, abschließen
mit 1520,4 Millionen Mark, sondern vermutlich
mit 1588 Millionen, also mit einem Mehr von 67,6
Millionen gegenüber dem etatsmäßigen Ansatz. Die
Betriebsausgaben würden aber auch nicht 932,5,
sondern vermutlich 972,5 Millionen Mark betragen,
also 40 Millionen mehr, als ursprünglich angenom ¬
men war. Das ergebe einen Mehrüberschuß von

27,6 Millionen gegenüber dem Etatsjahr. Wir
hoffen also, auf einen zufriedenstellenden Etatsab ¬
schluß rechnen zu können. (Beifall.)

Abg. von Schubert (wild) bemerkt gegen ¬
über einer Äußerung des Abg. Goldschmidt, daß
dem Eindringen sozialdemokratischer Elemente in
die Neunkirchener Arbeiterschaft noch in derselben
energischen Weise entgegengetreten werde, wie zu
Zeiten des Herrn von Stumm- Die Arbeiter be ¬
fänden sich wohl dabei und würden sich wohl be ¬
finden, solange es gelinge, aller Bestrebungen,
die absichtlich oder unabsichtlich Unzufriedenheit
säeten, Herr zu werden. (Beifall rechts.)

Der Etat wird bewilligt.
Beim Etat der Bauverwaltung befürwortet
Mg. Fürbringer (natl.) die Anwendung extra ¬

ordinärer Mittel, um der Insel Borkum einen
stärkeren Schutz gegen die Sturmflut zu ge ¬
währen.

Auf eine Anfrage des Mg. Eckert (freif.) er ¬
widert

Ein Regierungskommissar, daß über die neue

Glienicker Brücke zwei Straßenbahngeleise gehen
sollen, und daß sich die Aufstellung von Hoch-
masten für die elektrische Leitung jedenfalls er ¬

möglichen lassen werde.
Mg. Wolgast (freif. Vp.) erörtert das Pro ¬

jekt des Fischereihafens von Eckernförde und bittet,
die Stadt nicht allzu stark zu den Kosten heran ¬
zuziehen.

Der Etat wird bewilligt, ebenso der Etat des
Herrenhauses.

Beim Etat des Abgeordnetenhauses teilt
Abg. Dr. Porsch (Zentr.) mit, daß der

Seniorenkonvent mit Rücksicht auf die ablehnende
Haltung der Rechten das Projekt betr. die Be ¬
antragung von Repräsentationsgeldern für den
Präsidenten des Abgeordnetenhauses habe fallen
lassen.

Der Etat wird bewilligt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend, 11 Uhr: Fort ¬

setzung der dritten Etatsberatung, Grenzregstlier-
ung Zwischen Bremen und Preußen.

Schluß 4 Uhr.

Gerichts laal.
f Bromberg, 18. März. Vor dem Kriegs ¬

gericht der 4. Division hatte sich gestern der Unter ¬
offizier Hermann Buschkowski von der 12. Komp.
14. Jnf.-Megts. wegen Mißhandlung von Unter ¬
gebenen zu verantworten. Am 7. Februar d. Js.
ordnete der Angeklagte in seiner Korporalschaft an,
daß die am 9. Februar auf der Kammer abzu ¬
gebenden Millichjacken dritter Garnitur bis zu
diesem Tage gewaschen sein sollten. Als er am

Morgen des 7. Februar seine Leute um 5 Uhr
weckte, befahl er ihnen, die Drillichjacken bis 6 Uhr
zu waschen, was von ihnen auch ausgeführt wurde.
Als der Angeklagte dann um 6 Uhr in der StMe
erschien, ließ er sich von dem Musketier Heyder,
der ihm wegen seiner Unsauberkeit bekannt war,
und der ihm dieserhalb schon viel Arbeit und Ärger
bereitet hat, die Drillichjacke zeigen. Mese war

noch ganz naß und hing an einer Bettpfoste. Der
Unteroffizier besah sich die Jacke und fand, daß sie
nicht gewaschen, sondern nur „gewässert“ und im»

ausgewünden aufgehängt worden war. Der Unter ¬
offizier nahm nun die Jacke und schlug sie Hey der
dreimal um den Kopf. Dann ließ er sich von ihm
sein Putzzeug, das in einer Zigarrenkffte lag, zeigen
und fand, daß H. keine Wichse hatte. Voll Ärger
hierüber warf der Angeklagte die Kiste dem H.,
der sich einige Schritte entfernt hatte, an die
Schulter. Der Angeklagte gab dies alles zu und
erhielt 8 Tage Mittelarrest.



Aus Stadt und Kund.
Bromberg, 18. März.

):( Personalien von der Post. Angenommen
zur Postgehilfm die'Anwärterin Müller in Brom-
Berg, zu Telegraphengehilfinnen die Anwärter ¬
innen Fiedler, Laskowöky, Starck und Weißer in

Hohensalza, Klautz und Korzen in Gnesen; über ¬

tragen Postsekretärstellen den Postsekretären Fode
und Zeglin in Vromberg; versetzt die Postassr-
stenten Müller H von Crone nach Montwy,
Schwarz von Vrornberg nach Znin, Trautmann von

Hammerstein nach Bromberg;, .freiwillig ausge ¬
schieden der Postgehilfe Didzun in Schnerdemuhl.

)♦( Der Oftmarkenverein Bromberg hielt
gestern abend bei Dickmann feine diesjährige Ge-

neralversammlung ab, die lerder mcht

sehr stark besucht war — es waren etwa 50 Mrt-

glieder anwesend. Der Vorsitzende Professor
W i e s n e r eröffnete die Sitzung und gab zunächst
ein allgemeines Bild über die Tätigkeit des Ver ¬
eins. Redner knüpfte an die erhebenden Tage des

10jährigen Stiftungsfestes an, wo sich gezergt habe,
daß in der Ostmark noch guter deutscher Smn

herrsche. Erfreillicherweise wende man auch auf
feiten der Regierung der Förderung des Deutsch ¬
tums in der Ostmark immer mehr Interesse zu;

das wichtigste Institut zur För^rung des Deutsch,
tums bleibe die Ansiedelungskommrsswn. Bp
fetzt seien ca. 9000 Familien mit 70 000 Köpfen
in die Ostmark übergesiedelt, was erfreulich ge ¬
nannt werden müsse. Auch das neue Ansiedelungs ¬
gesetz, das in diesem Jahre erlassen fei, Biete der
Regierung eine sehr wichtige tatkräftrge Stutze zur

Förderung des Deutschtums. Die Mtglrederzahl
des Ostmarkenvereins sei in. stetigem Wachsen be ¬

griffen; während der Verein vor zwei Jahren noch
26 000 Mitglieder gezählt habe, verfüge er heute
über eine MiLgliederzahl von 34 000. Besonders
in Ostpreußen und Schlesien seien zahlreiche Orts ¬

gruppen neu erstanden. Der Ostmarkenverein
erstrecke sich heute von Straßburg L E. bis herauf
nach Hamburg. Auch die Zahl der Geschäftsstellen
des Vereins weise eine erfreuliche Mehrung auf;
neben den bisherigen in Berlin und Posen seien
neire errichtet worden in Breslau und Danzrg.
Während so überall frisch pulsierendes Leben
herrsche, seien doch auch manche unerfreuliche Er ¬

scheinungen zu beklagen; er erinnere nur an die
Stadtverordnetenwahlen in Hohensalza und die
Kaufmannswahlen in Posen, wo immer noch ein
hoher Prozentsatz von Polen

^

bei den Wahlen
durchgekommen sei. Auch die polnische Presse
breite ihre weitverzweigten Arme immer mehr
aus; im letzten Jahre seien allein zwölf neue

polnische Zeitungen gegründet worden, sodaß ihre
Zahl in Deutschland nunmehr 72 betrage.

_

Es
müsse unter allen Umständen bei der Regierung
durchgesetzt werden, daß, wie in Frankreich, die
polnischen Zeitungen neben dem polnischen auch den
entsprechenden deutschen Text bringen müßten; nur

so sei es möglich, die polnische Presse vor der
Öffentlichkeit zu entlarven. — Was die Tätigkeit
der Bromberger Ortsgruppe anlange,

finanzielle Unterstützung zuteil werden lassen;
ferner sei die Ortsgruppe wiederholt bei Umwand ¬
lung polnischer Familiennamen in deutsche durch
Rat und Tat hilfreich zur Seite gestanden. Die
Zahl der Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe be ¬
laufe sich gegenwärtig auf 928; verzogen und ver ¬
setzt seien im -letzten Jahre 25 Mitglieder, ge ¬
storben 20. Er bitte die Versammlung, sich zu
Ehren der Verstorbenen von den Sitzen zu erheben,
was geschieht. — Hieraus erstattete der Rendant
des Vereins, Rechnungsrat Fiedler, den
Kassenbericht. Danach beziffern sich die
Einnahmen auf 2921,62 Mark, die Ausgaben auf
2358,12 Mark, sodaß sich ein Überschuß von 563,40
Mark ergiebt. Die Darlehnskasse weift heute an

erspartem Kapital 4164,60 Mark auf; der Ge ¬
samtkassenverkehr belief sich auf 6104,44 Mark.
Der von den beiden Kassenrevisoren, Oberlehrer
Dr. Baumert und Eisenbahns^kretär Loy, er ¬

stattete Bericht beantragt, dem Rendanten Ent ¬
lastung auszusprechen, was einstimmig geschieht. —

Der Antrag, von dem KassenWerschuß (563,40
Mark) den Teilbetrag von 500 Mark der Darlehns ¬
kasse des Vereins zuzuführen, wird einstimmig an ¬

genommen. Es folgt sodann die Wahl des Vor ¬
standes, die antragsgemäß per Akklamation er ¬

folgt. Sie ergiebt die einstimmige Wiederwahl des
seitherigen Vorstandes, bestehend aus den Herren:
Professor Wiesner, Vorsitzender, Rentner
D i e tz, stellvertretender Vorsitzender, Eisenbahn ¬
sekretär Haesler, Schriftführer, Rechnungsrat
Fiedler, Rendant- Direktor Dr. L i m a n,

Forstmeister Born, Kreistaxator Domke, Po-
lizeirat Klose und prakt. Arzt Dr. Renne-
farth, als Beisitzer. Zu Kafsenrevisorm werden
wiedergewählt: Oberlehrer Dr. Baumert und
Eisenbahnsekretär Loy. — Der Vorsitzende gibt
noch bekannt, daß anläßlich des zehnjährigen Be ¬
stehens der Ortsgruppe am Bisrnarcktage —

1. April — ein großer Festkommers stattfinden
werde. — Damit war die offizielle Tagesordnung
erledigt. Es folgte eine freie Besprechung, in der
u. q. der Antrag aus Herausgabe einer Liste der
deutschen Geschäfte diskutiert wurde. Man einigte
sich jedoch dahin, von einer derartigen Maßnahme
mit Rücksicht auf die speziellen hiesigen VerhÄt-
nisse abzusehen. Angeregt wurde ferner eine
Herabsetzung des Zinsfußes für Darlehen und
jedesmalige offizielle Bekanntgabe der Todesfälle
von Mitgliedern; Beschlüsse wurden jedoch nicht ge ¬
faßt. Mit dem „Allgemeinen“ „Deutschland,
Deutschland über alles“ fand die offizielle Sitzung
ihren Abschluß, worauf die Teilnehmer noch zwang ¬
los beisammen blieben.

* Die Postagentur in Netzdamm (Bezirk
Bromberg) wird am 1. April für die Dauer des
Schiffsverkehrs auf der Netze bis Ende November
totebereröffnet. Vom gleichen Zeitpunkt ab wird
die Posthilfsstelle daselbst aufschoben.

* Kirchenkollekte für das Blindenheim. Zum
Besten des vom Verein zur Fürsorge für die
Blinden der Provinz Posen in der Stadt Bromberg
errichteten „Blindenheims“ hat Erzbischof von
Stablewski eine einmalige Kollekte in allen katho ¬
lischen Pfarrkirchen der Erzdiözesen Gnesen undUui l V in V v y v* A- /-w» ^ ^ ^ ^ ^-'r 'r v UJUimyw; | ui v v -' 4 ’O vv O t l vu v ~ y ♦ * v | w i. ♦ w

so habe diese u. a. mehreren dürftigen Mitgliedern | Posen angeordnet. Diese Kollekte soll an einem der

folgenden Sonntage bis zrrm '1'. Juli b- Js. ver ¬

anstaltet werden.
x Janowitz, 17. März. (Bahnhofsge ¬

bäude.) Der Erweiterungsbau des hiesigen
Bahnhofsgebäudes soll mit dem 1. April d. Js.
in Angriff genommen und bis mm 1. Oktober
fertig gestellt werden. Mit der Ausführung der
Maurer-, Zimmer- und Tischlerarbeiten wurde der
Bauunternehmer Droese aus Znin beauftragt und
ihm der Zuschlag als dem Mindestfordernden mit
23 600 Mark erteilt. Das übrige Ma ¬
terial liefert der Bahnfiskus.

P Wongrowitz, 17. März. (Fernsprech ¬
betrieb.) Beim hiesigen kaiserlichen Postamte
bestehen jetzt 45 Fernsprechanschlüsse, 5—6 weitere
stehen bevor. Mit Kreisbeihilfe besteht bereits ein
Fernfprechanschlutz mit dem Königl. Distriktsamt
in Lekno, ein anderer mit dem Königl. Distrikts-
crmt in Mietschisko befindet sich in Vorbereitung.
Einzelne der dem hiesigen Kaiserlichen Postamte zu ¬
gewiesenen Postagenturen sind im Besitz mehrerer
Fernsprechanschlüsse, andere sind beantragt.

Thorn, 16. Marz. (Was nicht alles
vergessen wird.) Das Gut Katharinenslur
zahlt nur 'Kreisabgaben und ist seit langer Zeit
von der Zahlung von Gemeindeabgaben an das mit
Katharinenslur organisch zusammenhängende Dorf
Mocker bei Thorn entbunden- Sogar die Schul-
lasten trug die Gemeinde Mocker für das Gut
Katharinenslur. Dieser Zustand herrschte, wie be ¬
reits erwähnt, seit langer Zeit. Vorige Woche nun,
so schreibt man den „D. N. N.“, fiel dem Ge ¬
meindevorsteher von Mocker, Harrn» Fcckkenberg.
ein vergilbtes Alkenstück aus dem Jahre 1842 in
die Hand, nach welchem Katharinenslur Beitrags-
pslickstig ist. Die Steuererhebung war also ledig ¬
lich vergessen worden. Jetzt werden die „ver ¬
gessenen“ Katharinenflyrer woU gehörig zahlen
müssen.

Hanbel««achrichten.
Bankausweis.

Berlin» 17. März. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 15. März.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kurssähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
daS Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 1122 849 000 + 88 908000
Bestand an Reichskassenschein. - 29 901 000+ 950 COO

- an Noten and.Banken - 23 258 000 -j- 6 706 000
- an Wechseln - 707 307 000 + 6 756 000
- a. Lombardfordernng. - 57 565 000 4- 3 541 000
* an Effekten * 119 718 000+ 18 000

- an sonstigen Aktiven - 75 404 000— 9 372 000
Passiva.

das Grundkapital. . . . M. 180000000 unverändert
der Reservefonds 64 814000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten ....... * 1188 921000— 11669000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . .
* 685465000+ 74 905000

die sonstigen Passiva. . .
- 16 802 000— 15 729 000

Warenmarkt.
Danzig, 17. März. Weizen fest. Gebandelt ist inlän ¬

dische bunt 740 Gr. 165 M., 761 Gr. 168 M., hellbunt
750 Gr. 168 M.. 772 Gr. 169 M., hochbunt 777 Gr.
169,50 M., 793 Gr. 171 M, fein hochbunt glasig 777 Gr.
170 M„ 793 Gr. 172 M., weiß 777 Gr. 172 M.. rot 696

156 M., 715 Gr. 159 M. ,766 Gr., 774 Gr. und 777 <9*.
167 M., russischer sunt Transit bunt besetzt 750 Gr. 129
M. per Tonne. — Roggen befestigt. Bezahlt ist inländischer.
750 u. 774 Gr. 129,50 M., 720 und 729 Gr. 130 M.. pol.
nischer zum Transit - M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Hafer unverändert. Gebandelt ist inländischer 124 M.»
weiß 126 M.. russischer tum Transit — M. per Tonne.
Erbsen inländische weiße Koch- feine 152 M., russische zum
Transit — M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Bedeht.
— Temperatur: + 4 Gr. N. — Wind: SO.

Magdeburg, 17. März. (Zuckerverickl.) Kornzncker
88 Grad ohne Sack 14,10-14,30. Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack 11,60—11,90. Stimmung: Ruhiger. — Brot ¬
raffinade I. obue Faß . Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah ¬
lene Melis mit Sack Geschäftslos. — Roh.
zucker 1. Produkt TranSito franko an Bord Ham ¬
burg per März 29.20 Gd., 29,40 Br., bez., per April
29.30 Gd.. 29,40 Br., —bez., per Mai 29,50
29,60 Br., —bez.. ver August 29,70 Gd., 29,80 Br.,
—bez., ver Okt.-Dezbr. 23,20 Gd.. 23,30 Br. Ruhig.

Wochenumsatz 110000 Zentner.
Hamburg, 17. März. (Getreidemarkt.) Welze»

ruhig, meckl. n. ostholst. 173—175. — Roggen rubig. meckl.
und altmärk. 144—146, ruff. cif. 9 Pud 10/15 101,00. —

Gerste fest, südruss cif. 97,50. - Haler ruhig, bol stein,
u. meckl. 146—153. — Mais fest, Amer. mfted cif. 99.50,
La Plata eif. 100,00. — Riiböl loko fest, verzollt 49,00.
Spiritus matt, per Marz 24,25 Gd., — Br., per März.Aprll
24.25 Gd.. — Br., per April-Mai 24,25 Gd., —,— Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Schön.

Pest, 17. März. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
per April 19,20 Gd., 19,22 Br., per Mai 18,98 Gd.,
19,00 Br., per Oktober 16,90 Gd., 16,92 «r. — Roggen
per April 15,36 Gd., 15,38 Br., ver Oktober 18,72 Gd.,
-Br. — Hafer per April 14,24 Gd.. 14,26 Br., per

Oktober 12.00 Gd., 12,02 Br. - Mais per Mai 15,40 Gd.»
15,42 Br., per Juni 15,28 Gd., 15,30 Br. — Raps per
August 22,80 Gd., 23,00 Br. - Wetter: Regen.

Paris, 17. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per März 23,50, ver April 23,85, per Mai-
Juni ‘24,30, ver Mai-Augnst 24,05. — Roggen ruhig,
per März 15,25, per Mai-August 15,75. — Mebl matt,
per März 29.85, per April 30,15, ver Mai-Juni 30,70,
per Mai-Anguft 30,95. — Riiböl fest, per März 52,50,
per April 52,75, per Mai-August 51,25, per September-
Dezember 51,00. — Spiritus stetig, per März 43,50, per

April 44,00, per Mai-August 44,50, per Sept.-Dez. 40,00.
— Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 17. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig. — Mais fest. — Gerste fest. — Hafer ruhig.

Amsterdam, 17. März. (Getreidemarkt.) Riiböl fefc
loko 230s, do. per Mai 237«, Per Sevt..Dez. 227,.

London, 17. März. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

London, 17. März. (Mark Laue.) Müllermarkt.
Zuinhren für zwei Tage: Weizen 20 000, Gerste 9000,
Hafer 40 000 Orts. — Englischer Weizen weniger ange ¬
boten, fremder ruhig bei kleinem Geschäft; amerikanischer
Mais stetig, Donauer nominell, unverändert; Mehl träge,
Gerste stetig; Hafer flau.

Amtl. Marktbericht der städt-Markthafiendirektton.
Berlin. 17. März 1905.

Fleisch p. 7* kg
Rindfleisch. . . 55-63
Kalbfleisch . . . 72-76

Hammelfleisch. . 58-60
Schweinefleisch . 58-65
Wild P. 7» kg

Rehwild . . . 0,40-0,75
Rotwild . . . 0,40—0,5s
Damwild . . . 0,50—0,8t
Wildschweine. . 0,15—0,45
©fsrtjlaifji. Gklliiael
Hühner alte, v. St. 1,80 -4,1(

Vithlierjuuge.p.St.
tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

“ti k8 '

Land-, p. Schock.
>5 Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,60—1,50
i',40-0,67
2.00- 3,10
6.00- 7,00
0,60-0,81

3,00

117 -120
113—116

Rur 14 Psg. tüäitcntlidi,
das sind vierteljährlich 1 Mark
80 Pfa., kostet die billige und
beliebte Tageszeitung, der in

Natibor
täglich 12 große ©e.ten stark
erscheinende (40

„General-Anzeiger
für Schießen und Nasen“
mit seiner täglichen beseitigen
Gratis - Unterhaltnngs - Bei ¬
lage „Hausfreund“, der
Wochen - Beilage „Landwirt“,

dem „Rcchtsbnch“,
der Allgemeinen Berlosungs-
lifte aller auSlosbareuGeld-
pnpicre und dem Sommer- n.

Winter-Fahrplan derSchlefi-
fchen n.PosenerEisenbahnen.

Eine solche Fülle des gediegen,
ften Lesestoffes biet t kaum eine
andere Zeitung. Täglich die
telegraphischen Cchlu jknrse
der Berliner Effekten-, Bro-
dnkten- und Spiritusbörse.
ZiehnnoSliste der preußischen
Lotterie; anerkannt gediegenes
Feuilleton. Der „General,
Anzeiger für Schlesien und Posen“
unterrichtet ausreichend und schnell
über das gesamte öffentliche
Leben; ausführlicher Bericht über
alle hervorragenderen Vorkomm,
Nisse; Familien-Nachrichten
aus Schlesien und Posen und die
von den ßmbtoirtitt so hoch
geschätzten, anerkannt zuverlässigen
Wochen-Wetter-Ansagen.

Der Forstbeamte, Landwirt,
Techniker, Kaufmann, Handwerker,
Fabrikleiter. Aufseher, Ingenieur,
Monteur, Kaffen- und Lanfbote,
sowie weibliche Personen aller Be.
rufe finden täglich eine große
Zahl neue offene Stollen.
Zahlreiche Anzeigen über An- und
Verkäufe von Gütern, Geschäften,
Gasthäusern. Restaurationen.
Grundstücken, Handwerksbetrieben
u. s. w. Probe-Nummer gra'.is.

Der „Genera!-Anziger für
© tieften und Posen“ kostet für
das 2. Quartal 1905 nur 1,80 M.
und ist sofort zu b stellen bei allen
Postanstalten, Landbriefträgeru
und der Ratiborer Geschäftsstelle.

B £R .r P. Raddatz & Co. ä-
Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers.

Spezialität: Komplette Ausstattungen in Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräten.

Küchenmöbel
eigenes Fabrikat

Schrank M. 33.50
Büffet M. 55 —

&Ä 60 Ms

Kochgeschirre
Kupfer

Nickel
Emaille

Aluminium
Gusseisen

Porzellan
Ton

Hans wirtsch änliche
Maschinen

Messerputzm asch. JtL 6.25
Wringmaschine „ 16,50
Brotschneidemasch. # 5.
Waschmaschine „ 27.50
Toppich-Kehrmasch, # 12.50
Wäschemangel » 25.—

Komplet« Küchen-
Einrichtungen

exklusive Möbel
M. 75.— M. 150.— M. 300.—|

M. 500.— bis M. 1250 —

inklusive Möbel
M. 130.— bis 1800.—

»tan verlange kostenfreie Zusendung des 11 ustrierten Hanntlnitalogg.

Paul Wisniewski
Friedrichspl. 19

Knataamse Arbeitergarderabe
ingeschmackv. Ausführung, in reichhaltigster Auswahl und

in allen Preislagen, altbekannter Güte
für jedes Alter passend. zu den billigsten Preisen.

Friedrichspl. 19

Herren- n. Jiinglingsanzllge
sowie Herren- u. Jünglings-Paletots
in den modernsten Stoffen u. neuesten Fa$ons.

vorm. Morlts Ephraim
empfiehlt

2)ie durch eine-
Annonce irrtümlich

hervorgerufene Mutmaßung, daß
wir unser Geschäft aufgeben wollen,
entspricht nicht den Tatsachen.
Die Annonce entstammt einer
anderen Firma. (126

ffirfdim. Banmeister.
{Geprüfte Lehrerin wünscht
^ Nachhilfestund , sowie Privat,
nnterr. in all. Fächern zu erteilen.
Honorar nach Uebereinkunft. —

Näheres Rinkauerstr. 43. III r.

von den einfachsten nicht zu unterscheiden.
Einsegnungsanzüge

isten bis zu den elegantesten, von Maasssachen nie

Meine Maassabteilung
ist mit besten und modernsten Stoffen ausgestattet und werden Bestellungen in kürzester Frist,

gutsitzend ausgeführt.

Bahnhosstratze 88.

Die wiederkehrende Gelegenheit!
Mjtiiiiiiiflcr tonerfinf

wegen gänzlicher

Aufgabe des Geschäfts.
Das große Lager in Manufaktur-, Mode«, Weiß, und
Wollwaren, Herren- u. K n a b e n - K o n f e k ti o n,
Trikotagen, Galanterie- und Geschenkartikeln wird,

um schnell zu räumen, “WE
teilweise zn und

hehfutenö unter Mass-reis
ausverkauft. (135

Selten zünftige Gelegenheit für Me-erverkLiifer.
jl* ist billig zu verkaufen, das
gie züsknernttlyirmg Lokal evtl. zu ^mieten, auch

ist das Geschäft im Ganzen zu verkaufen.

Benno Goldsfrom,
88.

Bekanntmachung.
In unser Hand lsreoister Aor. B

ist heute bei der unter Nr 13 ein ¬
getragenen, hierorts domizilierten
Äesell'chaft mit beschränkter Haf ¬
tung in Firma

Eisenbahn-Signal-Bananstalt

C. Fiebrandt & Co.,
Geiellschaft mit beschränkt Haftung,
eingetragen, daß durch Beschluß
der Generalversammlung vom 24.

Februar 1905 das Stammkapital
um 150000 M. erhöht ist und
jetzt 650 000 M. beträqt. (15

Bromb rg, den 14 März 19M.
Königliches Amtsgericht.

MM. ÄVi. WvhniiiigßtiiiliAmige«
in jeder Ausführung empfiehlt preiswert

L. Marcuse BTacht.,
Mnbcifadrik, Semmerltftr. 7.

Preislisten gratis und franko. ,
a “,

Tücht. Mädchen
zu aller Arbeit den 1. April ge ¬
sucht. Lohn 18 M. mon. — Desgl.

ein Fräulein
zur Erlernung der ff. Küche.

Deutsches BereinshauS.
42) Mogiluo.

2 Lehrlinge
für Steinmetz und Bi dhauerei,

2 Laufburschen
stellt sogt. ein G. Wodsack,
Ärabdenkmälerfabr..Bahnhofst.79.

Tüchtige Schneiderin
verlangt soft Elijabethstr. 51, I.

Apstheker,
Lehrling,

der mindestens Primareife hat,
wird gesucht. Polnisch erwünscht,
jedoch nicht Bedingung. Lehrgeld
beanspruche ich nicht

Apothekenbefitzer Pardon,
203) Thor n.

Vorarbeiter
für Kessel und Roh; br.unnen.. Per ,

sofort gef. A. Withowshl,
Bruttnenbaunuister.Hohensalza.

Eine Waschfrau sofort verl.
Danztgerstr. 130. Frau Behnke.

ilettin Maisenhorh
Verband der Devlschen Reichs,

fechtschule.
Am Mittwoch, 22. M ärz d.J.,

abends 8 l,
2 Uhr:

Hauptversammlung
im oberen Saale des Restaurants

Sauer, Wilhelmstraße.
Tagesordnung: Jahresbericht,
Kassenbericht, Wahl dsVorstandes.

Um zahlreiches Erschx.üpli wird
gebeten. DerNoißtzeude: Vatern am.

Ein jüngere- Mädchen für
nachmittags kann sich melden

Hempelstr. 5, Vorderh. 1 Tr. r.

Bekanntmachung.
Die Ausführung des Unter ¬

baues der Brücke über das
Schwarzwasser in Slat 323 + 38
der Nenbaulinie Czersk-Laskowitz
bei Kliiiger einschließlich Li-fernng
sämtlicher Maierialien mit Aus ¬

schluß des Zements, rb. 1170 cbm
Maucrwerk, soll öffentlich vergeben
werden. Die Verdingungsunter ¬
lagen können in unserm Rrchnnngs-
bnrean — Zimmer 33, II — ein ¬
gesehen, auch gegen postsreie Ein ¬
sendung von 1,50 M. in bar von
dorr bezogen werden. (116

Angellote sind versiegelt und mit
entsprechender Aufschrift versehen,
bis zum Eröffnnngslerinitt am

Mutwoch, en 12. Avril d. I.,
vormiuags 11 Uhr poftfrei an

unS einzureichen.
Zufchlagssrist 8 Wochen.
Danzig, den 13. März 1905.

Königl. Eiseubahudirektion.

Riiiküiier Eoiibtrjüge
verkehren im März Sonntags, im
April zunächst jeden Sonnabend,
Sonntag und Mittwoch, dann vom
19. April ab täglich:

Bromberg ob 3 05 Nachm.
Rinkau ab 622

außerdem am 2., 9., 16., 23 , 24.
und 30. April (Sonn, und Fest ¬
tags) noch: (120

Bromberg ab 8« Nachm.
Nliikau ab 7£o ,

Bromberg, den 16. März 1905.
Königl. Eisenbahndirektion.

Stütze znm Haushalt uud
Geschäft f. d. Tag verlgt. Kennt ¬
nis i. d. bürgert. Küche Bedingung.
Off. unt. U. K. 116 a.d.Gschst.d.Z.
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Breitestrasse 12—18
Brüderstrasse 24-33
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Grand Pilze Welt-Ausstellung St. Louis 1904. j
(85

!

JSeue Seidenstoffe
Farbige, kleingemusterte u. broschierte Seide ,

'

w> «
Messaline, Paillette, Diagonal,, öurab, Rips und Taffet . . . . . . Meter Mark öy vUF

Ombre gestreifte, abschattierte Seidenstoffe , =n “Tnn
Neue Farbenstellungen auf Messaline und Surah . . . Meter Mark V VjllU

Seidene Crepe de Chine

B H

Breite 53/120 cm

Helle und mittle Saison-Farben 2,50 10,50
Farbige Seidendamaste »ia rfnn

Reiche Muster- und Farben-Sortimente, hell, mittel und dunkel Meter Mark ILÖjVw
Breite 48/54 cm

3,25-7,50
Chind-Seidenstoffe

Louisine, Paillette, Taffer, und Surah-Grund, auch mit Fantasie-Mustern

Changeant-Seidenstoffe

Breite 48/54 cm

O
Meter Mark

»

Breite 50/60 cm

o pK—R nnNeue Changeant- und Nacre-Farbenstell. in Eblouissant, Messaline, Löuisihe, Taffet etc. . Meter Mark V|VV

Eintarbige, glatte Seidenstoffe
Messaline, Louisine, Paillette, Surah, Diagonal, Amure, Merveilleux etc.

Farbige, bedruckte Seidenstoffe

Breite 45/110 cm

Meter Mark

Liberty, Peau de Gant, Natts, Pongde, Twill und Radium Meter Mark

1,50 8,00
Breite 51/110 cm

1,10-6,50
Bedruckte Crepe de Chine, Musselin, Voile - nn no nn

Hervorragende Neuheiten, mehrfarbige Fantasie- und Blumenmuster ..... Meter Mark V^WW falOjVw

Seidene, karierte und gestreifte Blusenstoffe , in««
Grosse Sortimente, hervorragende Neuheiten . Meter Mark MyhJt W W^VW

Schwarze und weisse Seidenstoffe
Grosse Sortimente in neuen Gewelen, glatt, gemustert und gestreift . Meter Mark

Breite 45/120 cm

1,50 13,00
Neuheit! Halbfertige, schwarze Seiden-Roben 37,50-185

Die Neuheiten für Frühjahr und Sommer 1905 von

Damen-Kleiderstoffen
in Halbseide, Wolle und Baumwolle, schwarz und farbig,
glatt und gemustert, sind in grösster Auswahl eingetroffen.

Muster-Bestellungen werden nsch Angabe des ungefähren Preises portofrei und umgehend ausgeführt
Franko-Versand aller Aufträge von 30 Mark an.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 18. März.

* Oberbürgermeister Knobloch hat sich heute
zu den Beratungen der Etatskommission des

Herrenhauses bis zum 23. d. M. einschließlich nach
Berlin begeben.

):( Verliehen wurde dem Kreisschulinspektor
a. D. Schulrat Ferdinand Schick in Bromberg
der Rote Adlerorden vierter Klasse.

f. Versetzung. Regierungsrat Neumann
von hier ist an die Regierung in Schleswig ver ¬

setzt worden.
f. Militärisches. Oberst Freiherr von und

zu B o d ma n vom 14. Infanterieregiment ist als

Vrigadekommandeur nach Stettin versetzt
worden.

):( Im Regierungsgarten, oder jetzt vielmehr
„Stadtpark“, ist man gegenwärtig damit beschäftigt,
den Anlagen ein würdiges Aussehen zu verschaffen.
Der untere Teich wird, wie bestimmt, vollständig
ausgehoben und gereinigt, ebenso werden seine Ufer
durch Rasentafeln beseligt. Die Teichsohle wird
hierauf mit Abfall nach der Grünstraße zu reguliert
werden. Mit der Herrichtung der Wege ist man

ebenfalls bereits eifrig beschäftigt und deren Anlage
muß als eine durchaus praktische bezeichnet werden.
Die Unterlage bildet guter Schotter — Ziegelklein ¬
schlag — auf welchen eine Kieslage folgt, und so
dürfte es ermöglicht werden, daß man jederzeit
trockene Wege im Stadtpark passieren kann und daß
den seitherigen Klagen über die schlechten Wegever-
hältnisse endgültig Abhilfe geschaffen wird. Die
Rasenbeete werden natürlich sämtlich neu angelegt
und mit frischen Sträuchern und Pflanzen versehen,
wobei allerdings mancher Baumstamm von der
Bildfläche verschwinden muß. Die Wege des Gar ¬
tens werden sämtlich durch sogenannte Eisenblech-
streifen eingefaßt, ebenso kommen 20 neue Bänke
im Garten zur Aufstellung. Auch die Wasser ¬
leitung wird bereits gelegt, so daß voraussichtlich im
Sommer auch der bisher „ausgetrocknete“ Brunnen
endlich in Aktion treten wird, dessen Wasserspiel
denn doch nicht unwesentlich zur Belebung des ge ¬
samten landschaftlichen Bildes beitragen soll und
wird.

* Ans dem Theaterbureau wird uns ge ¬
schrieben: Das Programm für das morgen Sonn-
tag stattfindende Gastspiel von Charlotte
Wiehe wird auch allen denjenigen einen vollen
künstlerischen Genuß bereiten, welche der fran ¬
zösischen Sprache nicht mächtig sind; abgesehen von

der einaktigen Komödie „Ä b s ch i e d s s o u p e r“
besteht der Hauptteil des Abends in der Wieder ¬
gabe der dreiaktigen Pantomime „D e r v e r -

lorene Sobn“ von Michel Carre, deren Titel ¬
rolle eine treffliche Schöpfung Charlotte Wiehes ist.
Die Muisik zu diesem Werk ist als eine ebenso fein ¬
sinnige wie geistvolle Illustration anerkannt wor-

den. Der Gatte der Künstlerin, der bekannte Kom ¬
ponist Henri Bereny (Autor von „La main“) wird
den musikalischen Teil der Aufführung persönlich
leiten. — Am Dienstag wird zum Benefiz für Fritz
Blum Max Halbes „Ingen d“ aufgeführt, in
welchem Anni Blaha vom Schillertheater in Berlin
die Rolle des Annchen darstellen wird. Die Vor ¬
stellung wird mit dem einaktigen Schauspiel „Grin-
goire“ von Vanville eingeleitet.

* Auf die Gesangsschülerinnenaufführung,
welche Frl. M. Schwadtke morgen Sonntag, abends
7y2 Uhr, im Kasinosaal veranstaltet, wollen wir
hiermit noch einmal besonders Hinweisen. Das
Programm bringt insbesondere auch eine Reihe von

Liedern moderner Komponisten. Der Billettver ¬
kauf findet morgen nur bis 2 Uhr in der Musika ¬
lienhandlung von E. und R. Herse statt; dann an

der Kasse.
* Käiserpanorama. Vom morgigen Sonntag

ab kommt eine hochinteressante Serie: „Nürnberg-
Heidelberg“ zur Ausstellung, aus der wir folgende
hübsche Ansichten erwähnen: Totalansicht von

Nürnberg; Denkmal des Hans Sachs; das germani ¬
sche Museum; das Schloß zu Nürnberg; Panorama
von Heidelberg; die Schloßbrücke von Heidelberg;
Ruinen vom Kaisersaal des Schlosses.

* Zum Thema „Gemeindekrücken“ wird uns
noch geschrieben: In vielen Dörfern Vorpommerns
existiert noch heute der „Schulzen-
k n ü p p e l“, so wird dies Instrument hier ge ¬
nannt. So haben z. B. die Gemeinden Letzin und
Prützen, Kreis Demmin, um nur ein paar Namen
zu nennen, Knüppel aus Holz, die vom Drechsler
etwas verziert oder geschnitzt sind, an diesen wird
die amtliche Mitteilung ober Einladung zur Ge ¬
meindeversammlung befestigt und vom Schulzen
(Gemeindevorsteher) zum Nächsten geschickt; jeder,
der Einsicht genommen hat, ist nun verpflichtet, den
Knüppel zum Nachbar weiter zu geben, bis er
wieder in die Hände des Absenders (Gemeindevor ¬
stehers) zurückgelangt.

):( Ter Cäcilienverein hielt gestern abend bei
Wichert seine diesjährige Generalversamm ¬
lung ab, die sich eines sehr zahlreichen Besuchs
erfreute. Nach Begrüßung der Teilnehmer durch
den Vorsitzenden Geheimen Regierungsrat L a n d-
s ch ü tz wurde der Jahresbericht erstattet, der ein
erfreuliches Bild reger und ersprießlicher Vereins ¬
tätigkeit aufzuweisen hatte. Danach ist das äbge-
laüfene Vereinsjahr das 12. seit Gründung des
Vereins. Der Verein zählt gegenwärtig 8 Ehren ¬
mitglieder, 60 aktive und 59 passive Mitglieder.
Die Zähl der Gesangsproben betrug 63. An Ver ¬
gnügungen -veranstaltete der Verein einen Ausflug,
eine Weihnachtsbescherung und ein Stiftungsfest.
Der Kassenbericht weist ein verhältnismäßig
günstiges Ergebnis auf. Danach betragen die Ge ¬
samteinnahmen 936,15 Mk., darunter Beiträge
304,75 Mk., Geschenke 100 Mk., Beihilfe der Kirche
300 Mk.; die Gesamtausgaben beziffern sich auf
605,38 Mk., so daß ein Barbestand von 329,77 Mk.
verbleibt, der für Anschaffung von Musikalien usw.
bringend benötigt wich. Die darauf folgende

Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des seit ¬
herigen Vorstandes mit Ausnahme des eine
Wiederwahl ablehnenden Schriftführers Lehrer
Reinholz, an dessen Stelle Regierungskanzlist Ga-
luski gewählt wurde. Ferner wurde ein Ver ¬
gnügungskomitee gewählt.

f. Räuberischer Anfall. In der Nacht zum
16. d. M. wurde in der Gammstraße der Schlosser
Alexander M. von einer Frauensperson und einem
Manne überfallen und zu Boden geworfen. Als M.
an der Erde lag, stürzte sich der Mann auf ihn und
drückte ihn fest zu Boden, während die Frauens ¬
person seine Taschen durchsuchte und schließlich
sagte: „Nun laß ihn los, ich habe alles.“ Sie hatte
dem Überfallenen dessen Portemonnaie mit 15 Mark
Inhalt entwendet. Die Attentäter entfernten sich
hierauf eiligen Schrittes. Der Kriminalpolizei ist
es gelungen, die beiden Attentäter zu ermitteln und
festzunehmen; sie sind heute dem Gericht zugeführt
worden. Es ist der verheiratete Arbeiter Emil
Witzke und eine Sittendirne.

f Schiffsverkehr. Den diesjährigen Schiffs ¬
verkehr auf der Brahe in der Richtung nach
Bromberg hat gestern ein Güterkahn der Firma
Maaß & Miller in Stettin eröffnet, der als erster
unter dem Schiffer Schirmer hier eintraf. Der
erste Schleppkahn der Reederei Johannes Ick aus

Danzig trifft heute Sonnabend nachmittag in

Bromberg ein, nachdem er schon vorher einen Teil
feiner Ladung in Karlsdorf gelöscht hat. 93ei dem
augenblicklich hohen Wasserstand der Weichsel ist es

möglich gewesen, das Fahrzeug durch das
Brahnauer Wehr nach der Brahe zu schaffen und so
eine direkte Verbindung von der Weichsel mit
Bromberg, trotz der Schleusensperre in Vrahe-
münde, herzustellen.

* Die Quartierentschädigungsgelder für die
in der Zeit vom 15. bis 28. Februar d. Is. in
Würgerquartieren untergebracht gewesenen Mann ¬

schaften der Infanterie-Regimenter Nr. 14 und 34
werden von Montag, 20. d. Mts., ab- im Servis ¬
amte gegen Rückgäbe der Quartierbilletts aus ¬

gezählt.
f Die Zweite diesjäytige Schwurgerrchts-

pcriode erreichte gestern ihr Ende. Es gelangten
im ganzen fünf Strafsachen gegen sechs Angeklagte
zur Verhandlung, und zwar wegen Raubes, Mor ¬
des, Meineids, Brandstiftung je eine Sache gegen
je eine Person und wegen Diebstahls und versuchten
Raubes eine Sache gegen zwei Personen.

>

Erkannt
wurde im ganzen auf 3 Jahre Gefängnis. Frei ¬
sprechung erfolgte in einer Sache und vertagt
wurden zwei Sachen.

f Besitzveränderung. Das Ma uv e sche
Grundstück ist von dem Konkursverwalter für
164 000 Mk. an den Generalagenten A. Werth
verkauft worden.

* Rinkauer Sonderzüge. Wir verweisen auf
d:e amtliche Bekanntmachung in heutiger Nummer
betreffend die Ablassung der Rinkauer Sonderzüge
für den Monat April usw.

f. Der heutige Wochenmarktsverkehr ist nicht
bedeutend gewesen. Auf dem Friedrichsplatz wurde
gezahlt für das Pfund Butter 90 Pf. bis 1,20 Mk.,
für die Mandel Eier 75 Pf. Auf dem reichlich be ¬

schickten Geflügelmarkt wurden für Suppenhühner
1,90—2 Mark, für Enten 3 Mark, für Puten
6 bis 7 Mark gezahlt. Auf dem Gemüsemarkt be ¬
merkte man schon Gurken (aus Italien), das Stück
kostete allerdings'1 Mark, die Metze Spinat kostete
40 Pf., der Kopf Blumenkohl 30—60 Pf., die Metze
Äpfel 30—50 Pf. Auf dem Fleisch- und Fische
markt waren die Preise gegen sonst unverändert.

f. Tielenbrand. In einem Badezimmer des

Hauses Friedrichstraße 59 entstand gestern ein
Dielenbrand, den zwei herbeigerufene Feuerwehr ¬
leute bald löschten.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern eine Person wegen Obdachlosigkeit.

a Hohensalza, 17. März. (Ankauf.) Wie
verlautet, soll die König!. Ansiedlungskommission
das am Viehmarkt belegene Wecksche Hausgrund ¬
stück erworben haben zum Zwecke der Ausspannung
für die Ansiedler. Bestätigung dieser Nachricht
bleibt jedoch abzuwarten.

Dirschau, 17. März. (Verhüteter
S e l b st m o r d.) Kurz vor Simonsdorf warf
sich heute morgen vor den einfahrenden Zug 542
ein dem Arbeiterstande angehörender Mann auf
das Geleise. Etwa y2 Meter vor dem Selbst ¬
mörder konnte der Zug zum Halten gebracht wer ¬

den. Beweggründe zu dieser traurigen Msicht
konnten nicht ermittelt werden, vielmehr stärkte sich
das Opfer während der an ihn gerichteten Fragen
durch anhaltendes Prisennehmen.

Lyck, 16. März. (F a mil i e n t r a g ö d i e.)
Der Besitzer des Gutes S. bei Widminnen lebt in
sehr zerrütteten Vermogensverhältnissen und in
Ehescheiduna mit feiner Frau, die sich in letzter Zeit
bei ihrem Vater in Berlin aufhielt. Am Montag
war sie mit ihrem Vater nach S. gekommen, um

ihre Sachen zu holen. Bei 'ihrem Erscheinen er ¬

griff der Mann einen Revolver, richtete ihn auf
feine Frau und gab zwei Schüsse ab, ohne eine Per ¬
son zu treffen. In seiner blinden Wut war er

wohl der Meinung, daß er getroffen hätte und
richtete die Waffe gegen sich. Ter eine Schuß ging
fehl, der andere traf die Stirn. Es wurde gleich
ärztliche Hilfe geholt, der Arzt konnte aber die
Kugel nicht finden und entfernen. Augenblicklich
liegt 'der Mann sehr schwer, halb tobsüchtig, dar ¬
nieder und muß, wie die „Lycker Zeitung“ schreibt,
ständig bewacht werden.

Gleiwitz, 17. März. (G r u b e n u n f a I1.)
Durch Umfallen einer Kohlenwand in der Kon-
kcrdiagrube wurden, wie der „Oberschi. Wanderer“
meldet, heute nachmittag vier Bergleute verschüttet,
zwei sind tot, die andern beiden mit schweren
Verletzungen zu Tage gebracht worden.

Insterburg, 16. März. (Russische Aus ¬
wanderer.) Die Auswanderung russischer
Untertanen über Eydtkuhnen-Jnsterburg nach Ame ¬
rika nimmt von Tag zu Tag einen größeren Um ¬

fang an. Da hier eine Kontrollstation existiert, hat
man täglich Gelegenheit, die Auswanderer näher
in Augenschein zu nehmen. Es sind kräftige und
wohlgenährte Männer in der ersten Hälfte der 20er,
offenbar Rekruten, Reservisten und auch bereits
aktiv gewesene Soldaten, die sich, meistens gut ge ¬
kleidet, sorglos in größeren Gruppen auf den

Straßen bewegen. Nach mehrtägigem Aufenthalt
erfolgt ihre Weiterbeförderung nach Hamburg bezw.
Bremen.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 18. März. Schwurgericht. I»

der gestrigen Sitzung hatte sich, wie bereits mit ¬
geteilt, der Mehlhändler Karl St ranz von Hier
wegen versuchter Brandstiftung zu verantworten.
Der Angeklagte, der bis zum Jahre 1902 Fuhr ¬
mann in Thüre gewesen war, kam im Sommer
des genannten Jahres nach 'hier und mietete im

Hause Wollmarkt Nr. 11 den dort befindlichen
Laden, in welchem er einen Handel mit Mehl und
Materialwaren betrieb. Für die Einrichtung des
Ladens zahlte er etwa 1000 Mk. und in das Ge ¬
schäft steckte er zum Betriebe 650 Mk. hinein.
Sein Geschäft und sein Möbiliar versicherte er dann
bei der „Commercial-Union“ in Höhe von 6730
Mark. — In der Nacht zum 27. Dezember v. Js.
blieb der Angeklagte nicht zu Hause, sondern
nächtigte bei dem Maler Kutschert. Am Abend des
27. Dezember um 9 Uhr schloß der Angeklagte sein
Geschäft, während in seiner Wohnung der Speise ¬
wirt Gustav Minkley und der Maler Kutschert zu ¬

gegen waren. Diese beiden verließen zuerst den

Stranz'schen Laden. Einige Minuten später folgte
ihnen der Angeklagte, der auch in dieser Nacht nicht
nach Haufe zurückkehrte, sondern in der Wohnung
des Mtschert verblieb. Gegen 10 Uhr abends

machte sich in allen Teilen des Hauses ein Gas ¬

geruch bemerkbar, der, je länger je stärker wurde.
Es wurden nun zwei Wachtmänner herbeigeholt,
welche feststellten, daß der Geruch aus der Küche
der Stranz'schen Wohnung kam, und zwar ent ¬

strömte das Gas dem Gaskocher, dessen Hahn
aufgedreht war. 'Ferner wurde bemerkt, daß
in der Schlafstube in der Nähe des Bettgestells eine
Petroleumlampe stand, die offen, d. h. ohne
Zylinder brannte. Inzwischen war auch die Feuer ¬
wehr alarmiert worden, die aber nicht mehr in

Tätigkeit trat, da es ja auch nirgends brannte.
Dem Angeklagten wird nun zur Last gelegt, es ver ¬

sucht zu haben, eine Brandkatastrophe herbeizu ¬
führen und dadurch in den Besitz der V e r si ch e -

r u n g s s u m m e zu gelangen. Der Andrang des

Publikums auch zu dieser Sitzung war so stark,
daß schon bei Beginn der Zuschauerraum überfüllt
war und niemand mehr hineinkommen konnte.
Der Angeklagte, über seine persönlichen Verhält ¬
nisse befragt, bemerkt, daß er 32 Jahre alt, evan-

gelisch, verheiratet, Vater zweier Kinder und noch
unbestraft sei. Zur Sache bemerkte er demnächst,
daß er bis zum Jahre 1902 Fuhrmann in Thüre
(Glasfabrik) gewesen und ein Pferd und Wagen
ge'habt habe. Anfangs habe er sich davon ernähren
können, dann hcibe der Verdienst nachgelassen und
im Juni 1902 habe er das Mehlgeschäft im Hause
Wollmarkt 11 übernommen, nachdem er 1000 Mk.
dafür gezahlt habe. Die 1000 Mk. seien sein er ¬

spartes Geld und der Erlös für den verkauften
Wagen und das Pferd gewesen. Mit seiner Ehe ¬
frau habe er in Gütergemeinschaft gelebt. Das
Mehlgeschäft ging anfänglich ziemlich gut, nament ¬
lich im „Notstandsjahre“; da kamen die Bauern
vom Lande und kauften das Mehl in der Stadt.
In dem folgenden Jahre sei es aber mit dem Ge ¬
schäft rückwärts gegangen. Kaufmännische Bücher
habe er nicht geführt, sondern nur ein Waren ¬
eingangs- und ein Einnahmebuch. Dann erzählt
er weiter auf Befragen, daß seine Ehefrau mit den
Kindern zu Weihnachten zum Besuch ihrer Eltern
fortgefahren und die Feiertage über nicht zu Hause
gewesen sei. Er gibt ferner zu, am 26. und 27.
des Nachts nicht in seiner Wohnung gewesen zu
sein, sondern bei dem Maler Kutschert geschlafen zu
haben. Er gesteht ferner zu, daß er eine Lampe
in der Schlafstube auf den Fußboden gesetzt habe
und der Gashahn in der Küche ausgedreht gewesen
sei. Auf Befragen, warum es dies getan habe,
gibt er nach einigem Zögern zu, daß er das Haus
habe „verstänkern“ (in einen üblen Geruch bringen)
wollen. Die Zeugenaussagen bestätigen die An ¬
gäben der Anklageschrift und der Staatsanwalt be ¬

antragt das Schuldig wegen versuchter Brand ¬
stiftung und Betruges durch Überversicherung, wäh ¬
rend der Verteidiger, Rechtsanwalt Kuhn, für die
Nichtschuld seines Klienten plädierte. Die Ge ¬
schworenen verneinten die Schuldfrage
auf versuchte Brandstiftung, bejahten
dagegen die Schuldfrage auf versuchten Be ¬

trug durch Überversicherung. Das Ur ¬
teil lautete aus 1 Jahr Gefängnis.

a Hohensalza, 17. März. (Strafkammer.)
Wegen schwerer Beamtenbeleidigung wurde in der

heutigen Strafkammersitzung der bereits 102 mal
vorbestrafte Winkelkonsulent Friedrich Stenzel von

hier, welcher an den Amtsgerichtsrat Lendel einen
beleidigenden Brief abgesairdt hatte, zu einem Mo ¬
nat Gefängnis verurteilt.

Berlin, 16. März. Ein gewerbsmäßiger Hei ¬
ratsschwindler wurde vorgestern in der Person des
Elektrotechnikers Heinrich Hermann de Rath der
ersten Strafkammer des Landgerichts H aus dem
Moabiter Untersuchungsgefängnis vorgeführt. Der
Angeklagte ist den verschiedenen Polizeibehörden
als einer der gefährlichsten Heiratsschwindler
Deutschlands bekannt. Seine sämtlichen sieben
Vorstrafen bewegen sich ausschließlich auf dem Ge ¬
biet des Heiratsschwindels. Er hat bald, nachdem
er aus dem Zuchthaus entlassen war, sein altes Ge ¬
werbe als Heiratsschwindler wieder aufgenommen
und in sieben armen Mädchenherzen trügerische
Hoffnungen erweckt, bald in den Hafen der Ehe
einlaufen zu können. Mit dem Arbeitsverdienst
aus dem Zuchthause fuhr de R. nach Spandau. Von

dort erließ er in Berliner Zeitungen Annoncen
etwa folgenden Inhalts: „Ein Fachmann, im Besitz
einer Erfindung, die hohen Verdienst einbringt,
sucht ein besseres Dienstmädchen mit Ersparnissen
zu heiraten.“ Auf die Annoncen hin meldeten sich
eine Unzahl heiratslustiger Mädckien dienenden
Standes. Unter den verschiedensten Vorspiegel ¬
ungen gelang es dem Angeklagten, von fünf der
Mädchen zum Teil namhafte Betrage zu erschwin ¬
deln. Der Gerichtshof erkannte aus 4 Jahre Zucht ¬
haus, 900 Mark Geldstrafe und 6 Jahre Ehr ¬
verlust.

+ Konitz, 17. März. Mordprozeß. Bor ttem
Schwurgericht begann heute die Verhandlung gegen
den Schmied Gustav Milbrandt aus Neu-
Battrow, Kreis Flatow wegen Mordes und gegen
die 'Kolonistenfrau Auguste Schmidt geb. Zahrt
ebendaher, wegen Anstiftung zum Morde. Nach
der Anklage, die der Erste Staatsanwalt
Schweigger vertritt, hat Gustav Milbrandt, der mit
der Zweitangeklagten ein unerlaubtes intimes Ver ¬
hältnis unterhielt, am 7. März 1904 den Kolo-
nisten Ludwig Schmidt in NeuÄattrow vorsätzlich
und mit Überlegung getötet. Die Eliefrau des Ge ¬
töteten soll ihn dazu vorsätzlichbestimmt haben. Mil ¬
brandt gibt zu, Schmidt getötet, bestreitet aber, dies
mit Überlegung getan zu haben. Frau Schmidt
bestreitet die Anstiftung. Durch die Beweisauf.
nähme werden ihn verdächtigende Äußerungen fest ¬
gestellt, ferner, daß sie den Anschein erwecken wollte,
ihr Mann habe sich selbst einen Schuß beigebracht
und dann erhängt.

Bunte Glrronik
— Berlin, 17. März. Mord und Selbstmord.

In der vergangenen Nacht hat die 41jährige Ehe ¬
frau Anna des Schuhmachers Georg Iupke ihren
zwei Jahre alten Sohn Otto und dann sich selbst
erdrosselt. Es werden dem „Verl. Tagebl.“ über
das Familiendrama, das sich in der Prinz
Handjerystraße in Rixdorf abspielte, folgende Ein ¬

zelheiten gemeldet: Der 43jährige Schuhmacher
Georg Iupke war vor etwa Jahresfrist mit seiner
Frau Anna und drei Kindern aus Wohlau in

Schlesien nach Rixdorf gezogen. Beide Eheleute
waren fleißig und ordentlich. Heute nun sollte
in Wohlau in Schlesien ein gerichtlicher Termin
gegen Frau Iupke wegen einer Forderung von

200 Mark stattfinden und Frau I. zeigte -bereits

wegen des Ausganges dieses Termins seit Wochen
die größte Angst. Diese Angst trieb sie so weit,
daß sie beute nacht im Bett Selbstmord beging,
nachdem sie vorher ihren im Kinderwagen schlafen ¬
den Sohn Otto getötet hatte. Als der Ehemann
gegen 1 Uhr erwachte, hörte er seine Frau röchln.
Statt ihr nun die Schnur abzureißen, lief er in

I seiner Bestürzung zur Unfallstation 12, um einen
Arzt zu holen. Als dieser nach einiger Zeit er ¬

schien, waren Mutter und Kind tot. Ans dem Tisch
der Stube lag ein von Frau Iupke mit Bleistift
geschriebener Zettel, der folgende Worte enthielt:
„Lieber Mann, liebe Kinder! Weiter kann ich nicht
mehr leben. Sei ein guter Vater Deiner lieben
Kinder. Verkauft alles und beschaffe Dir das Geld.
Leb recht wohl und verlaß die beiden Kinder
nicht. Otto soll mit mir gehen! Grüßt alle Ver ¬
wandten und Geschwister. Deine Anna. Frieda laß
noch ein Kleid bei O. machen von dem Meinen.
D. O.“

— Berlin, 18. März. (Telegramm.) Die
Morgenblätter melden: In dem Berliner laryn-
gologifchen Institut fand gestern abend zu Ehren
Manuel Garcias eine Festsitzung mit darauf ¬
folgendem Festmahl statt.

— Breslau, 18. Marz. (Telegramm.) In
Weicherau wurde die Dicnftmagd des Gastwirts
HampÄ, die 600 Mark in der Lotterie gewonnen

! batte, von ihrem eigenen Dienstherrn ermordet und
beraubt. Der Mörder wurde verhaftet.

— Hamburg, 17. März. Heute mittag wurden
1

bei der Alsterkrnger Chaussee die Leiche eines vier-
i Zigjährigcn Mannes und eines zwölfjährigen
! Knaben zusammengebunden aus dem Wasser ge-
! zogen. Beide wiesen Schußwunden in den Kopf
; ans. Die Persönlichkeiten der Toten sind noch nickst

festgestellt.
— Avellino, 17. März. Hier wurde heute

nachmittag 2 Uhr 4 Minuten ein wellenförmiges
i Erdbeben verspürt, das mehrere Sekunden
I dauerte. Heute nachmittag wurden auch in Bene-
! vent und Neapel Erdstöße verspürt, die jedoch
i kernen Schaden anrichteten.

— Myslowitz. 18. März. (Telegramm.) In
; Wilhelmshütte erstach gestern der Arbeiter Ole-

schinski einen Fleischer im Streit. — Im Gesorower
; Walde wurde der Besitzer Kolodziej ermordet und

beraubt. Der Täter wurde verhaftet'.
— Esten, 18. März. (Telegramm.) Auf der

Zeche „Westende“ stürzte der Schachthener Weihnch
I 380 Meter in die Tiefe und wurde völlig zer-

stückelt.
— Das kochende Meer. Schiffe, die das füb-

i liche Kykloden-Meer durchfahren, passieren gelegent-
! lich das Gewässer in der Nähe eines Platzes, der
! mit Recht den Namen Vulcanos führt. Dort be-
j sitzt das Wasser eine ausfallend goldgelbe Farbe
' und scheint zu kochen. Die Segelhandbücher emp ¬

fehlen den Schiffen, geradezu durch diesen Meeres ¬
teil zu fahren, wenn der Schiffsrumps sich sehr
mit Muscheln und allerhand Getier bedeckt hat. Es
genügt dann nämlich, sich eme Viertelstunde in
diesem Wasser zu bewegen, um

_

alle Muscheln,
Schnecken und andere Tiere, die sich am Schisfs-
rumps angehängt haben, völlig zu beseitigen. Die
Muscheln werden tatsächlich in jenem Wasser gekocht
und fallen dann ab. Man hält das kochende Meer
von Vulcanos, dessen Farbe übrigens von einem
starken Eisengehalt herrührt, für eine Art von

Sicherheitsventil des Vulkans. Mit dieser Auf ¬
fassung stimmt die Wahrnehmung überein, daß
sich in der Umgebung immer Erderschütterungen

i bemerkbar zu machen Pftegen, wenn der gelbe Fleck
' im Meere einmal verschwindet.



Deutscher Reichstag.
166. Sitzung vom 17. März. 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.

Am Bundesratstische: Graf Posadowsky, Frhr.
von Richthofen, Dr. Nieberding, Dr. Stübel u- a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichs ¬
kanzlers und der Reichskanzlei wird beim Titel
„Gehalt des Reichskanzlers“ fortgesetzt.

Hierzu liegen sieben Resolutionen vor.

Abg. Haase (Soz.) bemerkt, daß er sich nur

mit dem Auswandererwesen Lcischäfh.gen werde,
in dieser Beziehung herrschten geradezu skanda ¬
löse Zustände. Russischen Auswanderern sei gedroht
worden, man wolle sie nach Rußland zurücktrans ¬
portieren, wenn sie nicht eine Karte für eine

deutsche Linie lösten. All dies geschehe unter dem

Schutz der preußischen Regierung. Redner führte
eine Anzahl von Fällen an, unter Berufung auf
einen Artikel des „Vorwärts“, in denen Aus ¬
wanderer auf den Kontrollstationen in feder Werse
drangsaliert und zur Lösung terrrer Eyenbahn-
und Schiffskarten gezwungen sein sollen. Dre
Auswanderer seien bei uns förmlrch vogelfrer ge ¬
worden. es handle sich nicht um Mißgriffe ein ¬

zelner Agenten, sondern um ein ganzes System.
Es sei kürzlich eine Verordnung erlassen zur
Regelung des Auswandererverkehrs auf den Kon ¬
trollstationen, aber auch sie sei erfüllt von dem
Geist des Herrn von Hammerstein. Das Tollste sei.
daß die Verordnung jeder gesetzlichen Grundlage
entbehrte, nur der Bundesrat sei befugt, Ver ¬
ordnungen zu erlassen, nicht aber ein ernzelstaat-
licher Polizeiminister. Die Kontrollstationen seien
nichts anderes als eine Menscherrfalle.

Abg. Graf von Mielzynski (Pole) meint,
nachdem das Zentrum die Polen im Kampfe gegen
das Ansiedelungsgesetz unterstützt habe, sei es
sonderbar, daß der Abg. Gröber sich gegen die
Resolutionen der Sozialdemokraten, die von dem
Aufenthalt der Ausländer handelten, ausgesprochen
habe. Die Gründe des Abg. Gröber würden im
polnischen Volke nicht verstanden, die ablehnende
Haltung der Regierung noch weniger. Mag der
Reichskanzler sagen was er will: für die russische
Freiheitsbewegung interessiert sich die ganze zi ¬
vilisierte Welt. (Lebhafte Zustimmung.) Jeder
anständige Mensch muß mit den russischen Freiheits ¬
kämpfern sympathisieren. (Sehr wahr!) Fällt
die russische Autokratie — und sie muß fallen! —

so bleibt in Europa mtr noch die deutsche Auto ¬
kratie übrig. (Unruhe rechts.) Doch auch deren
Stunde wird dann bald schlagen. (Lebhafter Bei ¬
fall bei den Polen und der äußersten Linken.)

Abg. Eichhorn (Soz.) spricht seine Verwun-
derung darüber aus, daß die Regierung auf die
Rede des Abg. Haase nichts erwidere und begründet
dann die sozialdemokratische Resolution, die einen
Gesetzentwurf verlangt, durch den die Landesgesetze
aufgehoben werden, welche polizeiliche Aufenthalts-
beschränkungen zulassen, und durch welchen ferner
reichsgesetzliche Erleichterungen für die Aufnahme
von Angehörigen eines deutschen Bundesstaates in
einen andern Bundesstaat geschaffen werden. Eine
Regelung dieser Frage sei unbedingt nötig, da die
landesgesetzlichen Bestimmungen über die Aufent ¬
haltsbeschränkungen nicht bloß gegen gemeine Ver ¬
brecher, sondern auch gegen politische angewandt
würden. In geradezu chikanöser Weise würde das
Gesetz über die Freizügigkeit übertreten, namentlich
in Sachsen. Redner führt eine Reihe von Fällen an.

Redner beendet nach iy2 Stunden seine, wie er

sagt, „kurzen Darlegungen“. (Heiterkeit.)
Staatssekretär Graf Posadowsky: Wenn

wiederum die Behauptung aufgestellt ist, daß das
preußilsche Aüsiedlunstsgesetz 'sich nicht mit der
ReichsverfassuW vereinbaren ließe, so weise ich aus
§ 11 des Einfuhrungsgesetzes zum B. G.-B. hin,
wo es heißt, daß die landesgesetzlichen Vorschriften
unberührt bleiben, welche im öffentlichen Interesse
die Anisiedlung verbieten. Das trifft hier zu, da
die Vorschriften des preußischen Ansiedlungsgesetzes
im öffentlichen Interesse erlassen sind. Es ist aller ¬
dings eine andere Frage, ob Sie das öffentliche
Interesse anerkennen oder nicht. Doch darüber zu
streiten ist das preußische Abgeordnetenhaus der
Platz. Unzweifelhaft sind die preußische Regierung
und die preußischen gesetzgebenden Körperschaften
berechtigt, dieses Gesetz zu erlassen. Der Abg. Haase
ist auch auf die Kontrollstationen eingegangen.
Diese Kontroll'stationen sind 1893 aus rein sani ¬
tären Gründen errichtet worden, als nämlich
Preußen in Gefahr war, von der Cholera infiziert
zu werden. Wenn Sie sich das Material an Aus ¬
wanderern ansehen, welches bei uns einströmt, aus
Gegenden mit zum Teil sehr geringer Sanitäts-
kontrolle, wo ansteckende Krankheiten herrschen, so
wetzden Sie die Einrichtung der Stationen nur be ¬
greiflich finden. Es ist unsere Pflicht, daß wir
uns gegen nachteilige Folgen einer solchen Durch ¬
wanderung schützen und z. B. die Vereinigten
Staaten schützen sich noch in viel schärferer Form.
<Zuruf bei den Soz.: Vallin!) Auch daraus komme
ich noch zu sprechen. Es kommt nun vor, daß die
Vereinigten Staaten Auswanderer zurückweisen,
weil sie den dortigen Vorschriften nicht entsprechen
und in diesem Falle werden sie also in das Land
zurückbefördert, von wo sie kommen. Hätten wir
nun die Kontrollstationen nicht, so würden diese
Einwanderer irgendwo an der deutschen Küste ans
Land gesetzt werden und würden uns zur Last
fallen. Wir haben also das dringendste Interesse
baran, daß diese Leute in ihre Heimat zurück ¬
kommen. Diese Verpflichtung übernehmen Aus ¬
wanderungs-Gesellschaften, die in Deutschland kon ¬
zessioniert sind. Wenn die Auswanderer durch die
Kontrollstationen gehen, sind die Gesellschaften ver ¬
pflichtet, wenn eine Zurückweisung erfolgt, sie event,
auf Kosten der Gesellschaft zurückzutransportieren.
Wenn Sw nun sagen, das geschieht zu gunsten der
Muswanderungsgesellschaften, zu gunsten von
Ballin, so ist das irrtümlich, denn die Einrichtung
ist getroffen, weil man den: Staate doch nicht zu ¬
muten sann, daß er die Lasten der Zurücksendung
übernimmt. Es gehen hiesibei sanitäre und armen ¬

polizeiliche Interessen Hand in Hand. Ich gebe
zu, daß in einzelnen Fällen Mißgriffe vorgekommen
find. aber die Grundlage, aus denen die Stationen
stehen, ist absolut notwen'dig.

Wenn ich mich der Resolution des Vorredners
zuwende, so muß ich sagen, daß ich nicht weiß, in
welcher Beziehung überhaupt noch die Aufnahme
von Bundesangehörigen in einem anderen Bundes-

siaat erleichtert werden soll.
'

Jeder unbescholtene
Deutsche muß in jeden Bundesstaat aufgenommen
werden, wenn er dies beantragt. Welches Interesse
sollte denn beispielsweise ein Preuße haben, in
Bayern die Staatsangehörigkeit zu erwerben, wenn
er sie hier hat, denn seine wirtschaftlichen Beziehun ¬
gen finb zu Bayern vollständig erledigt durch die
Reichsverfassung. Wenn gesagt wird, daß Deutsch ¬
land viel rückständiger sei als andere Länder, so
weise ich darauf hin, daß in Österreich und Italien
noch schärfere Ausnahmebestimmungen vorhanden
sind. Ich glaube auch nicht, daß wir in der Lage
sein werden, der Resolution zuzustimmen. Wenn
ferner verlangt wird, daß der Bundesrat .dem
Reichstage zu Beginn einer jeden Session eine titier-
sicht vorlegt über die Beschlüsse, die er zu Be-
schlüssen des Reichstages gefaßt hat, so hat dies
staatsrechtliche Bedenken. Es würde dies gegen das
Prinzip der Kontinuität verstoßen und wir können
daher dieser Resolution nicht zustimmen.

Abg. Dr. Spahn (Ztr., schwer verständlich):
Über diese Erklärung des Staatssekretärs wundere
ich mich sehr, wir wollen den Bundesrat nicht her ¬
absetzen. Wir wollen nur wissen, ob unsere Be ¬
schlüsse endgültig erledigt sind. Die sozialdemo ¬
kratische Resolution betreffend ein Jndigenatsgesetz
lehnen wir ab. Auch die Klagen über die Behand ¬
lung der Auswanderer gehören nicht hierher, mit
dem einzelnen Auswanderer hat sich das Reich nicht
zu befassen, die Kontrollstationen sind im sanitären
Interesse durchaus notwendig und haben gut ge ¬
wirkt. Die Polen machten uns Vorwürfe, weil wir
ihrer Resolution über Regelung des Aufenthalts
der Ausländer im deutschen Reiche nicht zustimmen
wollen. Aber wir fassen unsere Beschlüsse nach
unserer eigenen Meinung und fragen nicht nach
dem, was die Polen wünschen. Ich bin zuerst in
einem Wahlkreise gewählt, in dem auch eine starke
polnische Minorität war. Ich kenne die Verhält ¬
nisse also genau und weiß, daß bei den Polen genau
dieselbe religiöse Überzeugung herrscht wie bei den
Deutschen, genau dasselbe Bewußtsein, daß man

der Obrigkeit untertan sein muß. Ich halte alle Be ¬
merkungen darüber, als ob die Polen geneigt,
seien, eine Revolution heraufzubeschwören, als aus
falschen Informationen beruhend. Die Polen
haben den Streit nicht angefangen, das hat die
preußische Regierung getan. Zuerst auf dem Gebiet
der Schule, dann kam die Ansteüelungspolitik.
Wären die hundert Millionen nicht nach Posen ge ¬
gangen, so wäre es weit besser gewesen. Von deut ¬
schem Idealismus rede man nicht, ohne die hundert
Millionen wären keine dorthin gegangen. Die
ganze Ansiedelungspolitik wird jetzt so gehandhabt,
daß die Polen glauben müssen, es sei auf ihren
Glauben abgesehen, kein Wunder, daß sich die Polen
da wehren. Man mag darüber streiten, ob das An ¬
siedelungsgesetz der Verfassung widerspricht ober
nicht. Darauf kommt es gar nicht an; das ist nur

eine untergeordnete Frage, Aber das Ansiedel-
ungsgesetz stellt einen Eingriff in das Privatrecht
dar, und ein Staat, der in das Privatrecht eingreift,
begiebt sich auf eine abschüssige Bahn. Deshalb ist
auch gerade das preußische Ansiedelungsgesetz eine
Frage, die für das ganze deutsche Reich von der
allergrößten Wichtigkeit und Bedeutung ist. (Bei ¬
fall im Zentrum.)

Abg. Bernstein (Soz.) führt aus, die Verschul ¬
dung Rußlands habe solche Höhe erreicht, daß der
Staatsbankerott schon heute unabwendbar sei. Die
Berliner Hochfinanz suche den Stand der Russen
künstlich hochzuhalten. Es sei verbreitet worden,
die Reichsregierung stehe hinter der Hochfinanz;
er frage, wie das damit stehe. Die Massen ¬
schlächtereien machen den. Zaren zum Verbrecher.-
(Redner wird zur Ordnung gerufen.)

Reichskanzler Graf Bülow: So weit geht die
Freizügigkeit doch nicht, daß wir uns in die inneren
russischen Verhältnisse einmischen könnten. Es ist
richtig, daß in Berlin eine russische Anleihe auf ¬
gelegt ist, aber das war eilte reine Privatangelegen ¬
heit. Wenn die Japaner eine Anleihe bei uns auf ¬
nehmen wollten, würden wir ihnen auch keine
Schwierigkeiten in den Weg legen. Richtig ist es,
daß Fürst Bismarck einmal einen Feldzug gegen
russische Papiere eröffnet hat. Aber das war zu
einer Zeit, als die Russen Geld brauchten zu
Rüstungen gegen Deutschland. Jetzt liegen die
Verhältnisse doch ganz anders. Herr Bernstein hat
zwar versucht, die russischen Papiere flau zu
machen. Ich weiß nicht, welchen Einfluß er auf
die Börse hat. Ich hoffe aber, daß die Besitzer
russischer Papiere sich durch die Sozialdemokraten
nicht verleiten lassen, ihre Papiere zu verschleudern,
Mt der größten Entschiedenheit muß ich gegen die
letzten Worte des Abg. Spahn protestieren. Der
Kampf ist uns von den Polen aufgezwungen
worden und die preußische Regierung hat nichts ge ¬
tan, als Abwehrmaßregeln 'getroffen. Diese
Maßnahmen richten sich keineswegs gegen die
polnische Bevölkerung, sondern einzig und allein
gegen die großpolnische Agitation- (Lachen bei den
Polen.) Mit der allergrößten Entschiedenheit muß
ich aber den Vorwurf des Wg. Dr. Spahn
mrückweisen, als ob wir im Osten auch kon ¬
fessionelle Zwecke verfolgten. Davon ist absolut nie
die Rede gewesen. Ich meine, in eine so wichtige
Sache, wie in unsere Ostmarkenpolitik sollte man

doch das konfessionelle Element nicht mit hinein ¬
ziehen. (Beifall rechts.)

Abg. b, Tiednnann (Rp.) meint, die Polen
seien es, die die Regierung zu ihrer Abwehrpolitik
zwingen. Sie seien ja äußerlich recht freundlich,
aber jeder deutsche Beamte in den Ostmarken wisse,
was er davon zu 'halten habe. Habe man denn die
polnischen Ausstände von 48 und 63 ganz ver ¬

gessen?
Abg. Graf Mielczynski (Pole) erwidert, daß

der Aufftand von 1863 nicht in Preußen, sondern
in Rußland stattgefunden hätte. 1848 sei die ganze
iWelt von einer revolutionären Bewegung erfüllt
gewesen.

Abg. b. Oldenburg (Ms.): Wir billigen die
Polenpolfti? unserer Regierung. Wir wollen unsere
Ostmarken uns erhalten und deutsch erhalten. In
die russischen Angelegenheiten haben wir uns nicht
einzumischen. Die Knochen deutscher Grenadiere
sind nur da für deutsche Ehre und deutsche Erfor ¬
dernisse. (Zustimmung rechts.)

.

Abg. Busing (nst.rM.): Die deutsche Polen-
Politik liegt i-m nationalen Interesse. Sie wird in
den weitesten Kreisen unseres Volkes, in ganz

Deutschland, von Herzen und mit Freuden gebilligt.
(Lebhafter Widerspruch bei den Polen, Sozialdemo ¬
kraten und dem Zentrum.) Wenn der Wg. Spahn
gemeint hat, daß an all den Zerwürfnissen zwischen
den Polen und den übrigen Preußen nicht die
Polen die Schuld tragen, sondern die preußische
Regierung, so mutz ich dem auf das alleren!-
fchiedenste widersprechen. Ist denn die großpolnische
Agitation so ganz vergessen, die den.Keim zu diesen
Zerwürfnissen gelegt hat? Wenn Herr Spahn
weiter gemeint hat, das Ansiedlungsgesetz enthalte
unberechtigte Eingriffe in das Privatrecht, so hat
er außer Acht gelassen, daß die gesetzliche Vertretung
des preußischen Volkes diese Maßnahme gegenüber <

dem Polen tum gebilligt hat. (Lachen bei den Soz.
und Polen. Zuruf: Was beweist das?) Redner
sehr entschieden zu den Sozialdemokraten: Das be ¬
weist alles! (Erneutes Gelächter bei den Soz. und
Polen.) Wir können den preußischen Minister-
Präsidenten nur bitten, auf diesem Wege unbeirrt
weiier fortzufahren. (Lebhafter Beifall bei den
Nationalliberalen und rechts.)

Abg. Haase erklärt, daß seine Partei die
preußische Polenpolitik aufs schärfste mißbillige.
Bezüglich der Behandlung der Auswanderer halte
er seine Behauptungen vollkommen aufrecht.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Ich mutz
nochmals darauf hinweisen, daß die Kontroll-
stationen wesentlich im sanitären Interesse nötig
sind. Wer daher meint, in seinem Rechte gekränkt
zu sein, kann ja das Gericht anrufen. Dann hat
man in der Debatte auch eine grundlegende Ander-
ung des Gesetzes über den Erwerb und den Ver ¬

lust der Staatsangehörigkeit verlangt. Aber so
weit, wie man es hier gefordert hat, können wir

nicht ge£en. Wohin soll es denn kommen, wenn

das deutsche Reich jeden, der sein deutsches Vater ¬
land seit 20 Jahren verlassen und sich gar nicht
mehr darum gekümmert hat, auf einmal, wenn er

in Konflikt mit einer fremden Regierung gerät,
und dann sagt: „Ich bin ein Deutscher und bean ¬
spruche den Schutz des deutschen Reiches“, wenn die

Regierung den schützen soll. Das geht doch nicht
an, dadurch würden unsere Reibungsflächen aufs
bedenklichste vermehrt. Wir müßten vor allem
unsere Schiffe um ein bedeutendes vermehren. Und
das wollen doch gerade die Herren von der Linken
nicht. Ich gebe zu, daß das Gesetz von 1870 einer
gewissen Neuregelung und Modernisierung bedarf,
aber zu weit dürfen wir doch nicht gehen.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Der katholische Pole
hängt vielleicht an seiner Nationalität und sonstigen
Eigenart fester als der evangelische Pole, und ist
deshalb wohl etwas schwieriger zu behandeln. Statt
daß man aber auf die Empfindungen des katholi ¬
schen Polen bei der Anstellung des Beamtenperso ¬
nals Rücksicht genommen hat, hat man das Umge ¬
kehrte getan und damit einen schweren Fehler be ¬
gangen. Gegenüber dem Abgeordneten Büsing
muß ich hervorheben, daß das Großpolentum mit
seiner Agitation erst eingesetzt hat. nachdem die
preußische Regierung ihre jetzige Polenpolitik ein ¬
geleitet hatte. Im übrigen meine ich, die Äußer ¬
ungen der polnischen Presse, auf welche sich die Re ¬

gierung immer beruft, täte man besser, nicht allzu
ernst zu nehmen. (Sehr richtig! im Zentrum.)

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole): In den
Einverlerbüngsperträgen ist ausdrücklich statuiert
worden, daß die polnische Nationalität, Sprache
usw. aufrechterhalten werden würde. Preußen
hat schrittweise diese Garantien gebrochen. Die
Polen ihrerseits sind stets loyal gewesen. Sie
haben 1870/71 ihre Pflicht als deutsche Staats ¬
bürger auf dem Schlachtfelde voll erfüllt. Wie
aber benahm sich dann die preußische Regierung?
Kulturkampf! Ausnahmegesetzgebung! Dann
kam das Ansiedelungsgesetz. Es ist kein Zweifel,
daß es gegen die Verfassung ist. Wenn Herr Büjing
davon sprach, es sei ja von der preußischen Volks ¬
vertretung gebilligt, so erinnere ich ihn daran, daß
es einst einen Wg. Gneist gab, der von „brutalen
Majoritäten“ sprach, die das Recht mit Füßen
treten. Es hat eine Zeit gegeben, wo wir Polen
versucht haben, den Beweis zu liefern, daß wir
den Frieden wollten, wo wir die Regierung unter ¬
stützten. (Zuruf rechts: Aus bestem Herzen?) Ob
wir das aus bestem Herzen taten oder nicht,
das ist ja gleichgültig (Große Heiterkeit), genug,
wir taten es. Und die Folge? Die Parole: Kamps
gegen die Polen! Es entstand der Hakatistenverein,
nach dessen Rezept jetzt die Regierung arbeitet. Ist
es ein Wunder, wenn da eine Unruhe in die Be ¬
völkerung kam? Da ist immer von der »groß-
polnischen Agitation“ die Rede, von dem Versuch
einer gewaltsamenLosreißung Polens von Preußen.
Kann man im Ernst den Polen einen solchen Ge ¬
danken zumuten? Wie kann ein Volk ohne
Waffen an so etwas denken? Also: eine groß ¬
polnische Agitation dieser Art hat es nie gegeben.
Was will man aber sonst von den Polen? Will
man ihren Empfindungen, ihrem Herzen komman ¬
dieren? Was wir Polen in unserem Herzen
fühlen, das lasse man uns, das ist nicht Ihre
Sache! Von uns verlange man nur die genaue
Erfüllung unserer Pflichten als Staatsbürger!
Und dazu sind wir, waren wir stets bereit. Man
behandle uns daher von einem anderen Standpunkt
aus als von dem des Hakatismus. Wenn die
Regierung aber gegen die ganze Bevölkerung, auch
gegen die ruhigsten Leute, so vorgeht, da kann man

sich über unsere Agitation nicht wundern. Will
man Ruhe haben, so schaffe man uns Gerechtig.
feit. (Beifall bei den Polen.)

Abg- Gröber empfiehlt nochmals die Zen ¬
trumsresolution auf Vorlegung der Bundesrats-
beschlüsse. Der diätenkose Reichstag verdiene
etwas mehr Rücksicht seitens des Bundesrats.

Abg. Jessen (Däne) erhebt nochmals Be ¬
schwerde über die Ausweisung dänischer Optanten.

Reichskanzler Graf Bülow: Ich mächte mich
nur gegen die beiden letzten polnischen Redner
wenden. Der Graf Mielcynski hat gesagt, daß im
Jahre 1848 auch die Berliner einen Mufftet nb ge*
macht hätten. Das ist richtig. Das war aber sehr
unrecht und töricht von den Berlinern. (Große
Heiterkeit.) Ich möchte aber doch auf zwei PunÄe
hinweisen: einmal, daß die Berliner doch niemals
die Absicht gehabt haben, sich von Preußen loszu ¬
reißen. (Heiterkeit') Der Berliner will ja immer
hoch hinaus, aber das hat er doch nie gewollt.
(Heiterkeit.) Ferner: daß die aufrührerische Ber ¬
liner Bevölkerung damals gerade von polnischen

Agitatoren aufgeMt Korden Dar. Wt oh! links.)
Nun erkenne ich gern an, daß der Abg. Dr. von
Jazdzewski sich einer überaus maßvollen Sprache
befleißigt hat, ich kann sagen: einer sehr versöhn ¬
lichen Sprache. Ich werde ihm ebenso maßvoll ant.
Worten, nicht mit der Leidenschaftlichkeit des Tones,
die er der Ministerbank vorgeworfen hat und von
der ich bis jetzt nichts gemerkt habe. Herr von
Jazdzewski hat gemeint, die preußische Regierung
hätte seit nunmehr 100 Jahren oder wenigstens seil
dem Jahre 1815 ihre Pflicht insofern nicht erfüllt,
als sie es verabsäumt hätte, durch das richtige Ent ¬
gegenkommen, durch die richtige Beschwichtigung
polnischer 'Erinnerungen, polnischer Empfindungen
und Wünsche die polnische Bevölkerung zu ge-
Winnen. Das trifft nicht zu. Solche Versöhnungs.
und Beschwichtigungsversuche sind von seiten der
preußischen Regierung wiederholt unternommen
worden. Sie sind unternommen worden in den
40er, 60er und 90er Jahren. Bei, solchen Ver-
suchen ist aber für die preußischen und deutschen
Staatsinteressen nie etwas herausgekommen. Es
ist dabei nur herausgekommen, daß die polnischen
Aspirationen immer exorbitanter wurden und wie
der Äbg. «v. Jazdzewski auch erinnert hat mit einer
gewissen Wehmut an die Zeit, wo auch die polnische
Fraktion gewisse Annäherungsversuche unter*
nommen hätte an die preußische Regierung, so
glaube ich, so hoffe ich, ihm nicht zu nahe zu treten*
wenn ich sage, daß er diese Annäherungsversuche
wohl am besten charakterisiert Hat, indem er meinte,
er lasse es dahin gestellt, ob diese Annäherungs ¬
versuche aus bestem Herzen hervorgegangen seien.

Ich glaube, daß sie nicht aus bestem Herzen
hervorgegangen sind und deshalb hat mit Recht
Fürst Bismarck darauf hingewiesen, daß dieses Ent ¬
gegenkommen der preußischen Regierung gegenüber
der großpolnischen Agitation, und ich mache keinen
Unterschied zwischen großpolnischer Agitation und
den polnischen Politikern, nur den Herrn von Jazd ¬
zewski nehme ich ausdrücklich aus (Heiterkeit), nur

dazu führt, die Deutschen aus den gemischtsprach ¬
lichen Gebieten zu verdrängen, das Deutschtum
durch das Polentum zurückzudrängen. Dann hat
Herr von Jazdzewski auch erinnert an den Kultur ¬
kampf. Ich glaube, ich kann wohl sagen, in dieser
Richtung werden von feiten unserer katholischen
Mitbürger keine Beschwerden mehr erhoben werden
können. (Widerspruch im Zentrum.) Gegen mich
ist jedenfalls in dieser Beziehung begründetes Miß ¬
trauen nicht vorhanden. Dann möchte ich noch
darauf hinweisen, daß es nicht richtig ist, daß dis
deutsch-evangelische Bevölkerung im Verhältnis
zur polnisch-katholischen sich vermehrt hat. Im
Gegenteil, die polnisch-katholische Bevölkerung hat
trotz des Ansiedelungsgesetzes im Verhältnis zur
deutsch-evangelischen zugenommen, und deshalb,
nur deshalb wird, und damit will ich schließen, die
preußische Regierung und ich auch ferner das
Deutschtum im Osten schützen mit allen Mitteln,
die uns zu Gebote stehen.

Hierauf wurden * die Resolutionen Spahn,
Gröber, Albrecht angenommen und der Rest des
Etats erledigt.

Bei dem Etat des Auswärtigen Amts führt
Abg. Eickhoff (freis. Vp.) Beschwerde über die

Bevorzugung Krupps vor Ehrhardt.
Wg. Dr. Dahlem (Ztr.) wünscht Wänderung

des Gesetzes bereifend den Erwerb und Verlust der
Staatsangehörigkeit.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen be ¬
merkt, ein solcher Gesetzentwurf gehe dem Reichstag
noch in dieser Session zu. Für ausländische Liefer ¬
ungen komme es daraus an, daß eine inländische
Firma sie erhalte, welche, sei gleichgültig. Redner
stellt dann vom Abgeordneten von Rcventlow ange ¬
führte Fälle richtig, wobei Deutsche von ausländi ¬
schen Regierungen benachteiligt fein sollten.

Abg. Beniner (nat.-lib.) Nimmt Krupp gegen
Ehrhardt in Schutz.

Mg. Eickhoff (freis. Vp.) verwahrt sich da ¬
gegen, Angriffe gegen Krupp gemacht zu haben.

Der Titel „Staatssekretär“ wird bewilligt,
ebenso ohne wesentliche Debatte der Rest des Etats.

Morgen Kolonialetat.
Schluß 7i/2 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
kSiehe auch an anderer Stelle.)

Gottesdienst tu der Synagoge. Montag, 20. März.
Einw «itzuns de» P n r imfelt e S. F e st göl ¬
te s d i e n st und Predigt. Vorlesung Megillath
Esther abends 5 Uhr 45 Minuten. — Dienstag, den
21. März. Purim, Frübgottesdienst 6 Uhr 30 Min.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 19. März.
Vormittags 1 sl0 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf.
Nachmittags 2—3 Uhr, Kindergoltesdieiist. Abends
i «8 Uhr, Jünglingsverein. Pastor Bötticher. — Don ¬
nerstag. den 23. März. Abends 8 Uhr, Bibelstunde.
Pastor Bötticher. ^

Gottesdienst in Fordorr. Sonntag, den 19.
.

März.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanmsknchc.
Vorm. 10 Uhr, Predigtaottesdienit und Abendmahls ¬
feier. —■ Donnerstag, den 23. März, abends 5 Uhr,
Passionsgottesdienst. . ^

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 19. März.
Vormittags 10 Uhr, Predigt. Nachmittags 2* s Uhr,
KindergotleSdienft. — Donnerstag, 23. März, Abends
6 Uhr Passionsandacht. — Außengottesdienst: Sonn ¬
tag. 19. März. Vorm. 10 Uhr, Predigt in Weichselthal.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, den 19. Mqrz. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Vemlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesd'enst in Kirchberg,
Pastor Rentz. Nachmittags 2 Uhr, Kindcrgottes-
dienst, Pfarrer Pape.Nachm. 5 Uhr. Gottesdienst hier,
Pfarrer Wabe. — Donnerstag, den 23. März. Abends
6 Uhr, Palst msgottesdienft hier, Pfarrer Venzlaff.
— Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
itttfe Umgegend, Sonntag, den 19. März. Gruppe
..Bromberg Nord“ Versammlung nachm. 3 Uhr im Bürger ¬
lichen Brauhaus (Bahnhofstraße). — Gruppe „Bromberg
Süd“, Versammlung nachm. 3 Uhr im Schützenhause
(Thsrnerstraßk).

Wie richte ich meine Wohnung ein? Jeder,
der sich mit dieser Frage beschäftigt, verlange kostenfrei von
D s t t m a r 'S Möbel-Fabrik, Berlin 0., Molken ¬
markt 6, das Heft mit obigem Titel. Es ist in dem Heft
alles besprochen, was in bezug auf WohnungS-Emrichtnng
von Interesse ist. Die Firma versendet außerdem ihre



Kunst und Wissenschaft.
Brandstiftungswahnsinn. In den Actions de

Neurologie wird von Dr. Leroy die sogenannte
Pyromanie bei jungen Leuten beiderlei Ge ¬
schlechts als eine Form der Geistesstörung behan ¬
delt, die zur Brandstiftung führt. Wenn irgendwo,
sagt der Verfasser, wiederholt Brände vorkommen,
so fällt der Verdacht gewöhnlich auf schwachsinnige
Burschen oder Mädchen und erweist sich auch meist
als wohlbegründet. Der geistige Zustand solcher
Brandstifter ist ein ganz besonderer und verdient
um so mehr Beachtung, als seine Erkennung für
die richterliche Beurteilung der Verbrechen von aus ¬

schlaggebender Wichtigkeit sein kann. Es sind meist
junge Leute, die bereits mit Epilepsie, Wahnsinn
oder Alkoholismus erblich belastet sind. In Ge ¬
genden, wo die Bevölkerung besonders stark zum

Alkoholismus neigt, kommen auch Brandstiftungen
durch jugendliche Verbrecher häufig vor. Der An ¬

laß ist entweder Nachsucht gegen die Eigentümer
der betreffenden Gebäude oder anderen Gegen ¬
stände oder der bloße Wunsch, sich an dem Schau ¬
spiel eines Brandes zu erfreuen. Gelegentlich, aber

glücklicherweise selten, findet sich auch ein Zustand,
in dem ein schwachsinniger Mensch geradezu zwangs ¬
weise Brandstiftungen begehen mutz, und diese
Krankheit verdient eigentlich denNamen Pyromanie,
wie man ja auch von einer Kleptomanie (Stehlsucht)
spricht. Solche Fälle kommen schon in sehr jugend-
lichem Mer vor; z. B. nennt Dr. Leroy den Fall
eines 15jährigen Dienstmädchens, das dreimal
hintereinander eine Brandlegung im Hause ihres
Herrn versuchst hatte und, wie nachher festgestellt
wurde, in hohem Grade erblich belastet war. Die
spätere Beobachtung führte zu der Ansicht, daß dies
Mädchen unter einem ganz unwiderstehlichen
Zwang handelte und demnach als Kranke und nicht

‘

als eigentliche Verbrecherin zu behandeln war.

London, 17. März. Zu Ehren Manuel
Garcias fand heute aus Anlatz feines 100. Ge ¬
burtstages in der Laryngologischen Gesellschaft
eine Feier statt, zu der sich eine erlesene Gesell ¬
schaft eingefunden hatte. Sir Felix Semon teilte
mit, daß der König Garcia heute im Buckingham
Palast empfangen und ihm das Kommandeurkreuz
des Viktoria-Ordens verliehen habe. Der erste Se ¬
kretär der spanischen Botschaft, Marquis de Villa-
lobor, überreichte ihm den Orden Alfons XIX.
Professor Frankel- Berlin verlas einen Glück ¬
wunsch des deutschen Kaisers, der Garcia
die goldene Medaille für Wissenschaft verliehen hat.
Es wurden dann von vielen gelehrten Gesell ¬
schaften Adressen überreicht, unter denen sich die
preußische Akademie der Wissenschaften/ die Uni ¬
versität Königsberg, deren Ehrendoktor
Garcia ist, und die medizinische Fakultät von

Heidelberg befanden. Dann wurde Garcia sein
von John Sargent gemaltes Porträt überreicht.

Kuute Chronik.
— Berlin, 16. März. Eine interessante Lese ¬

probe fand Dienstag nachmittag beim General ¬
intendanten von Hülsen statt, wie das „Kl. Jour ¬
nal“ zu berichten weiß. Im Beisein des
Kaisers wurde das Kleistsche Schauspiel „Der
Prinz von Hornburg“ mit verteilten Rollen gelesen.
Der Kaiser, der die Probe persönlich leitete, griff
wiederholt verbessernd ein und gab verschiedenen
Darstellern bezüglich der Auffassung ihrer Rollen
— wie das Blatt schreib — wertvolle Winke. Be ¬
merkenswert ist, daß der Kaiser den Hauptnach ¬
druck seiner Korrekturen darauf legte, daß das ge ¬
sprochene Wort mit möglichster Klarheit und Deut ¬
lichkeit zum Ausdruck käme.

— Eine grauenhafte Mordtat ist bei Kempten
in Allgäu an einem achtjährigen Mädchen be ¬
gangen worden. Sonntag abend begaben sich vier

.Mädchen, zwei Geschwisterpaare, nach der soge ¬

nannten „Engelhalde“, um dort den „Funken“,
der mit Einbruch der Nacht entzündet werden

sollte, zu sehen. Es herrscht nun bei den Kindern,
die die „Funken“ (Frühlingsfeuer) zusammen ¬
tragen, der Brauch, Erwachsene, die dem Ab ¬
brennen des Funkens zusehen, um ein kleines Geld ¬
geschenk zu ersuchen. Die vier Mädchen kamen
dabei zu einem Burschen, der aber davonlief; die

Mädchen folgten, und um die Kinder noch weiter
von dem Funken wegzubringen, zog er seinen
Geldbeutel und tat, als ob er gesonnen wäre, den
Kindern etwas zu schenken. Dabei entfernten sie
sich immer weiter von den Leuten. Während die
Mädchen nun mit dem Burschen, der ihnen
schmeichelte, sprächen, neigte sich dieser plötzlich zu
der achtjährigen Berta Salger, sagte: „Du bist
halt die Schönste von allen,“ zog ein im Griff
feststehendes Messer aus der Tasche und stieß die
Mordwaffe dem Kinder in die rechte Halsseite.
Der Stich durchschnitt die rechte Halsschlag ¬
ader, bildete also eine tödliche Verwundung. Mit
einem Aufschrei fiel das blutüberströmte Mädchen
zu Boden. Die anderen drei Mädchen und ein
zwölfjähriger Knabe, die in kurzer Entfernung den
schrecklichen Vorgang beobachteten, schrien um

Hilfe. Mt zynischem Grinsen wusch der Mordbube
seine blutigen Hände im Schnee, ergriff eines der
Mädchen und trocknete seine Finger an den Haaren
des sich sträubenden und heftig schreienden Mäd ¬
chens ab. Dann ergriff er sein Opfer, das sich
rasch verblutet hatte, an den Beinen und zog die
Leiche nach einem Abhang hin, wo man sie später
mit aufgeschnittenem Bauche fand. Der Mord-
bube ist noch nicht ergriffen.

— Optische Moden in Amerika. In einem
Bericht über amerikanische optische Neuheiten teilt
die „Zentralzeitung für Optik und Mechanik“ die
erstaunliche Kunde mit, daß es jetzt zur feinsten
Damenmode in Amerika gehört, ein Monokel
zu tragen. In den Schauläden der optischen Gs»
schäfte kann man schon eine große Auswahl meist
sehr zierlicher Damenmonokels erblicken. Aller ¬
dings haben die Amerikanerinnen doch noch genug
Geschmack, um sich den „Glasscherben“, wie der
Berliner sich ausdrückt, nicht ins Auge zu klemmen,
sondern das Monokel wird nur an einer feinen
Kette um den Hals getragen und zuweilen ans

Auge geführt. Wer das Geld dazu hat, kann sie
sich mit Fassungen und Stielen von Gold, Silber,
Elfenbein oder anderen wertvollen Stoffen er ¬

stehen. Die alte Lorgnette ist aber durch das
MonokA vorläuftg noch nicht aus ihrer herrschen ¬
den Stellung verdrängt worden und wird oft in
einer Ausstattung von höchstem Luxus getragen.
Andere Neuheiten sind die Skelettopern ¬
gläser für Herren, die man zusammenklappen
und in die Westentasche stecken kann. Ferner
werden auch Operngläser mit kleinen photo ¬
graphischen Apparaten angeboten. Auch
die aus Deutschland stammende Einrichtung, pho ¬
tographische Cameras im Griff von Spazierstöcken
unterzubringen, hat in Amerika lebhaften Anklang
gefunden.

(Letzte Telegramm e.)

Köln a. Rh., 18. März. Die „Köln. Zeitg.“
meldet aus Petersburg: An maßgebender
Stelle wird daran festgehalten, daß der Krieg bis
zum durchschlagenden Erfolge fortgeführt werden
soll, woran auch die Absage der französischen Ban ¬

ken, die allerdings große Bestürzung und Un ¬

willen hervorrief, nichts zu ändern vermag.
Paris, 18. März. Der Kriegsberichterstatter

des Matin meldet, daß, als er von Charbin nach
Mukden fuhr, der Zug von Cchunchusen überfallen
wurde. 1 Offizier wurde getötet, 2 Soldaten ver ¬
wundet.

Letzte Dralftnachrichten.
Dresden, 18. März. (Voss. Ztg.) Überein ¬

stimmenden Blättermeldungen zufolge ergab die
von den Anhängern der GräfinMonti-
g n o s o in Umlauf gesetzte Z e i ch n u n g s l i st e

für die durch Sperrung der Apanage m i t t e l l os

gewordene Gräfin bis gestern über 4000

Zeichnungen in Höhe von 41 000 Mark. Die Liste
wird fortgesetzt.

Speyer, 18. März. Der Bischof von Speyer
Dr. von Erler ist gestorben.

Warschau, 18. März. Drohbriefe sind
der Direktion der Weichselbahn zuge ¬
gangen und rufen Befürchtungen für die Sicherheit
der Bug- und Livezbrücke hervor. Die Direktion
hat Mlitär verlangt.

Lodz, 18. März. Heute ist hier in einigen
Fabriken ein Arbeiterausstand ausgebrochen.

editff# Vers ehr born 17. 8. bis 1KI3. mittags 12 Uhr.
Marne
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iV. b. .Unisii
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Hellmnt Paul
Kostenbuhl
Wilh. Seeger
B. Sdtüßter
Herm. Paul
K. Schükow
K. Iänicke
G. Malzahn
H. Becker
E. Jemetzki .

Andrikowski
K. Schröder

Mert
Basche

A. Lindner
A. Haack
F. Domalski
G. Schulz
K. Neumann
H. Eichstädt
K. Schmidt
Stellmacher
W. Schneider
R. Schirmer
W. Bahns
Otto Rausch
A. Gräber
G. Ianetzki
Otto Geisler
Otto Grund
O. Jänicke
B Tuszhnski
Fritz Horn
I. Schulz
R. Wickert
A. Kiepke
A. Nachtigall
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H. Grimmig
F. Rochlttz
Albert Voigt
Karl Tietze
Franz Klotz
H Muhme
E. Brühniug
W. Mewis

Waren-
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Aussig 227
letsch. 26/
Elbing 33
Neufw 40

letsch. 17
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Tetsch. 36
Dessaul57
Berl. 110
Brbg. 114
Aussig 68
Küstr. 160
Stett.1157
Kiistr. 9
Zebd. 523
Aussig 11t

Aussig 138
Er. 32

!ehd. 506
Jr6g. 241

Tetsch.2'8
Zehd. 56<
Kiistr. 208
Tetsch.209
Tel sch. 86
Brbg. 9c
Aussig 319
Bert. 101
Tetsch.150
Aussig 28f
Brbg. 25-
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Aussig 163
Berl. 104
Brbg. 259
Tetsch. 77
Aussig 47
Berl. 1061
Küstr. 162
Brbg. 180
Brbg. 2c
Brbg. 99
Stett.1195
Aussig 64
Aussig 169
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Güter
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dto.
dto.
dto.
do.
do.
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do.
do.
do.
do.
do.

Mauersteine
leer
do.
do.

Thonware
leer
do.
do.
do.
do.
do.

Bromberg-Moutwy
Neu-Beelitz-Brbg.

Mt-Beelitz-Brombg.
Bromberg - Montwy

do.
Neu-Beelitz-Brombg.

Berlin-Karlsdorf
Berlin-Bromberg

Liebenwalde-Brbg.
Driesen-Bromberg
Berlin-Karlsdorf

Liebenw -Schönhag.
Fichtwerd.-Schulitz

Gromaden-Brombg.
Stettin-Bromberg
Liebenwalde-Brbg.

Berlin-Bromberg
Liebenw.-Bromberg
Trewitsch-Bromberg

Berlin-Bromberg
Berlin-Bromberg
Berlin-Bromberg

Ztralan-Schönhagen
Stettin-Bromberg
Berlin-Karlsdorf

Berlin-Karlsdorf
Berlin-Schönhagen
Berlin-Schönhagen

Brrlin-Bromberg
Berliv-Bromberg
Berlin-Karlsdorf

Brombg.-Fuchsschw.
Berlin-Karlsdorf

Charlottbg. -Bromb.
Vordam- do.
Jägerhof-Labischin
Berlin-Karlsdorf

do.
do.

Fürsten w.-D an zig
Nakel-Schnlitz

do -Karlsdorf
do.

Filehne-Bromberg
Brenkenbofsbr.-Brb.

BerlinBromberg-

Hoch fr
Preis

U 9f. |
•Jliebr.
Preis

1 » 91.

Hüchst.
Preis
.1. N.

Webr.
Prei»
Jt 9f

Weizen luO Kg. I6 8U ib 00 Butter 1 Kg. 2 titi 2 iX)
Roggen * - 13 30 12 •20 Heu 100 Kg. 7 oo 6 Oö

Gerste - - 14 50 12 50 Stroh - - 3 80 3 60

Hafer - - 1400 13 (X Krummstroh -— — — —

Erbsen - - 16|50 16 00 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 6!40 6 00 Eierp. Schock 2 80 2 70

New.Hork, den 16. März. (Warenberscht.) 8Ä
wollenpreis in New,Kork 8,15, do. für Liefermia per
Mai 7,74, do. für Lieferung per Juli 7,71. SBaunv
wollenpreis in New-OrleanS 7“/,g. Petroleum Stand,
white in New-York 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nesined (in Cafes) 9,95, Credit Balance- at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,35, do. Rohe n. Brothers
7,35. — Mais per Mai 55, do. per Juli 55'/., do.
per September —. Roter Winterweizeu loko 117 7 /|. Weizey
per Mai m»/*, do. per Juli 96 3 /», do. per Septbr.
89*/ e , do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio. Nr. 7 7 5 '„ do. do. Nr. 7 per
April 6,10, do. do per Juni 6,30. — Mehl Spring
Wheat elears 3.85. — Zucker 4 1

4 .
— Zinn 29,45—29,75.

Kupfer 15,37—15,50. — Speck short clear 6,76 — 6,87%
Port per Mai 12,77 l

2 .

New-York, 17. Mä^.
Weizen per Mai . . . . . . . ID. 12 8 /s

„ per Juli - D. 97Vr «.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 18. März 1905.

Witter,«nksbericht zu Bromberg.
Beodactnnngsstatton: Thornerftraste.

Tageskalender für Sonntag, de« 19. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 8 Minuten. TageSlänge 11 Stunden 59 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 0° 42'. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen 4 Uhr nachmittags. Untergang nach
V46 Uhr morgens.

NeberstckrtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Mannt Tag( Stunde

Siiftbruct mit
»Grad rebuc.
inMillimete,

Tempe ¬
ratur 11.

Celsius

42
70
40

Wind.
rich.
t'lilg

SO
OSO
SSO

P

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Bromberg, 18. März. UtmtL HandelSkammer-
bericht. Weizen 160—167 M., abfallende und blanfpitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 131 M.. leichtere Qualitäten 120
bis 130 M.. feuchte abfallende Go ten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130—140 M.. Brauware 140—145 M.,
feinste über Notiz. — Erbsen Futterware 133-140 M..
Kochware 150-160 M. - Haler 120-134 M.

Killn, 17. März. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste mib Hafer kein Handel. — 91 üb öl loko
50,00, per Mai 49.50. — Wetter: Trübe.

Liverpool, 17. März. (Mnllermarkt.) Weizen
ruhig, australischer Vs Penny niedriger, La Plata Vs Penny
niedriger, russischer Ghirka 1 Penny niedriger; Mehl
ruhig, unverändert; Mais fest, unverändert. — Wetter:
Schön.

3 17 Mittags 1 Uhr 755,7 4, 2

3 17 Abends 9 Uhr 757, 6 4, t

3 18 Früh 9 Uhr 759, 6 3, 6 _

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter. 1 — leicht be ¬
wölkt, 2 — stark bewölkt. 3 «= ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 3,6 Grad Reaumur —

4,5 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 0,6
Gr. Reaumur —

— 0,7 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste«

24 Stunden: Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter,
etwas wärmer.

WafferMnve.

eget
zu

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thon» . ....

Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg ^'*5PegeI
G 0 pl 0 i e e.

Kruschwitz . . .

Ne tz e.

P»koschschl.§-.P-g«l
Bartschkn....
12. Grom. Schleuse
Meißenhöhe. . .

Usch
Czarmkan . . .

FUelme ....

Der Tiefgang für

Wasser si.il n d e

Tag

16.
14.
16.
17.

2,9 4
2,52

3. 2 62
5,12

17.{3.

16.(3.

5,36
2,02

2,11

0,02
0,06

0,15

0,02

0,03

17. 3. 3,92 13.3. 3,92
17.3. 1,68 18.3. 1,68
17.3. 1,46 18.3. 1,44
17.3. 0,60 18.3. 0,62
17.3. 0,46 18.3. 0,52
17.3. 1,49 18.3. 1,46
17.3. 1,15 18 3. 1,30
17. 3. (1,38 1& 3. 1,38 _

die kanalisierte Brahe 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter.

ESSSS Börseudepeschen.
Bern«, 18. März, angekommen I Nhr 25 Min.

Tag

17.3.
15.
17.
18.

18.(8.

17.(3.

3,52
2,77
3.12
5,43

5,38
2,00

2.12

i-tJe»
Hie»
ge»

®e»

falle«

0,58
0,25
0,50
0,31

0,02

0,01

0,02

Kurs Vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific 148.70' 146,3(
L-/„Dt. Rcichsa.

17. 18.
- —(212,7k“

248,25j242,5<
192,4o 191,5<

17.25 17,25

90 50j 90,60
Tendenz: schwach.

Kurs vom

4% Italiener
Nuss. Aul. 1909
Bochum. Gußst.
Laura Hütte
Gelsenkirchen
Harpener

17. 18.

87,75^ 87L5
-,- j243,( 0

261,25263,30
222,10220.90
210,10,208,80

In Sachen betreffe >b den Konkurs
über das Vermögen des Tischler ¬
meisters Stanislaus Kazmierczak
in Exin wird das Verfahren
aufgehoben, nachdem derSchluß-
termin abgehalten und die Schluß,
Verteilung vollzogen ist. (9

Exi», den 15 März 1905.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

Bekanntmachung.
Montag, den 20. März er.,
vorm. 10 Uhr, werde ich in meiner

Pfandkcnnmer Hippelstraße 18
zwangsweise:

3 Kisten mit Leinenwaschblau,
Chlorkalk. Kaiscrputzpulver,
Smirge'pomade. fern: IHavclok,
Anüige, 8 Bände Bilz. große
illnstr.Hausblblioth.,1Revolver,
Geweihe usw.

gegen bare Zahlung öffentlich ver ¬

steigern. (162
Hoffmeister» Gerichtsvollzieh r.

Suche zum 1. Oktober für eine
Dame m. ein.Kind eineWohng.
i. d. Neust., v. 3. evtl. 4 Zim. b.
Neuz. enispr. m. Badee'inrrchtung.
Mietspreis höchst. 500 Mk. Off.
it. M. li. d. Z. (3517

WMiM-rMKL
eine Wohnung, 2 Zim.. Küche,
gef. zum 1. 4. 05, am liebst, mit
Entr. u. Gaskocbgel. Off. m.Preis,
ang. unter H. W« 2 postlagernd.

SrfifölOsSS
fenstern zu vermieten. (139

Vangelbe«
jeder Höhe sind zu vergeben. An ¬
kauf von Hypotheken, auch kleine
Beträge, gegen Damnovergütung.
Darlehne an sichere Leute werden
gegeben. Anaebote mit. 0. M. 88
an die Geschäftsst. d. Zeitg. (42
3000 IN w. z. 1. Stelle auf ein
dUUU e” Grundstück Vorstadt
Bromberg zu mäß. Zinsf. auf län ¬
gere Ze t ncf. Off. u. 100 W.
an d. Geschst. d. Ztg

9bSliäiunt,Seertnltäni(itr,
3tttbaiifflt, ZierArSilcher,

Sittlnbti
(139

Bobertnohme.
MT Unerreicht.

Feinst, präpar. goldgelb. Tafel
Honig, 10 Pfd. i»kl. eleg. Emaille-
eimer 3,30 A, i. Fass. 100 Pfd. 25.1
geg. Nchn. Mecklenbnrg.Hon gwerke
Malchow i. M. Oskar Busse.

1 kl. gelber Teckel
r auf d. Nam. „Männe“
Lhörend, entlaufe«.

Abzugeben Biktoriastr. 11, L

Bditige BHmnster
von sofort gesucht. (139

II. Lund, LGoninsstr. 6.

Mehrere Tischlergesellen u.

ein. A, beitSbnrsch. stellt sof. ein
A. Hönow, Danzigerstr. 60.

WohW.z.mni.ZaWr.i.
Zu erst, im Kontor. Jakobstr. 8.

littetjtr. 40
u Gartenant. f. 550M., m. Pferdftt.
650 M.; eine Hofwohn. 2 Zim.,
Zubeh., für 200 M. v. sofort zu
vermieten. Hosbl, Mittelstr. 48.

Eine Sushe(tzoft zum 1. April
zu vermieten. Kornmarkt 4.

Lagerräume n. Pferdeställe
sofort zu verm Pofenerftr. 5.

Einen Kutscher,
unverh., ordentl., Soldat gewesen,
sucht zum 1 April er. (3518

L. Höhnte, Eiisah-thmarkt6a
Ein älter, zuverl. Kutscher'

der i.Möbel-od.Speditionsgeschäft-
schon tätig war. findet sof. Stellg-

“

Schmidtke, Möbelfabrik.

ag,
Abends 8 Uhr in Patzers Saal

OffettLticher Vortrag:
„Die Berufswahl unserer

Töchter'. (139
Eintritts» ei.

„Verein FranenwoM“.
Früher Smr'S Scilintant

Ink. Oskar Fetselier.
Wilhelmstrasre 70.

Sonntag, den 19. März 1905:
Matinee von 12 2 Uhr.

Menu tz. 1-3 Uhr k Couvert 1.25.
Klare Schildkröten-Suppe.
Schlei blau m. fr. Butter.

Stangen-Spargel m. Kalbsteak.
Gef. Pute. — Compot.

Schiller-Loch n. (189
H.

Arbcite«bnrschen verlangt so ¬
fort A. Bugray, Schleusen««.

Kochmams..jüng.Hansd. berl.
C. Kehr, Stell. - Der >n. Bhnhs st.56.

Tücht. Landwirti« m. guten
Zeugnissen und Gärtner sucht
bei höh. Lohn Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnbofstr.12.

Geübte (70

WWllShttilinen
finden dauernde Beschäftigung.

*S. 1. Kiew©, Graudenz.

Unterhaltungspianist (spielt
auch Tanz) noch frei Mitte!st.33,l.l.

Anst.Mädch.snchtAufw.i.d.ganz.
Tag v.l 4. Näh. A.Pfarrstr.5,Hf.I.

Gmpf. Wirtin, Kind.xgärtn.
% SH., Mädck.f all., Kindermädchen.
Frau Albertlne Weiss, Stellen,
vermittl,, Bhnhfstr.7 Hof. Stellen-
(Uchende erh-S^llung b. höh. Lohn.

Eine geübte Plätterin
findet vom 1, 4 05 dauernde Be ¬
schäftigung. H. Fenslau,
139) Fischerstraße 4, paxt.

Suche per sofort oder 1. April
eine ältere tücht. Stütze (me f .)
b Führ«, m. Hastsh. b. gut. Geh.

Simon, Bromb^Kujawierstr.lb.

Empf.Mädch.f.aU. Fr.losephine
Krett.Gesiudevermieter., Härenst.3.

Empf.Wirtin ii. Stütze f.St.u Ld
„

auEfftaur., Köchin, Stubenmdch.,
MÜdch. f. all. erhalte» gute Stellg.
b höh. L. Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin,Bahnhofstr.15.

Arbkitssme«; Artesarb.
Verl. R, Seheibner, Hippelstr.Zl.

3|.Eb|en,MÄ
können sich jederzeit melden

Daitzigerstraße 44, 1 Tr. I,
Anmeldungen von 10—iß,

gLcfter, Kindermädchen, _

w welch, zu Hause schlafen taun,
wird zu einem K>nde gesucht
3530) Bittoriastraße 10« 9 Tr.

Helles Kiilmbcher
(Twardowski)

täglich frischer Anstich N!

Coar.Bnranfl’sNaclifli.,
Elisabethniarkt. (136

Restaurant Holeizollern.
Akßillj non Eabötor.

m
0

Patzer’s
Etablissement

Sonntag, den 19. März 1905:

Großes

StrMKnzert
Kapelle des Jnftr.-Regts. -Nr. 14.

König!. Mnsikdlrigent Nolte.
lAuserwählt. Familienprogramm.)

Aniang 7VsUkr. Entree 30 Pf.
Nock dem Konzert auf Wunsch:

fAttiiiintliräiurijen.
Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 10.März 1005,
Nachmittag von 4 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik
bei freiem Entree.

AhendS: Familienkräuzchen.
209 C. Wolter.

einer Nacht «er»
chwinden Sommer ¬
prosien, gelbe, rote
lecken, Mitesser, bei
Gebrauch von »r.

Knhn’s Gdelweih-
Crbme Mk. LSO ».
Seife «0Ps. Biele

Anerk. Nur echt hier;
«.8eilr uilÄt,Elisabeth str.26,
«uuai«vR,Drg. Posenerft.ch,
W.HUvruleZL«, Mittelstr.48.

Eine gut erhaltene elektrische
Lptisezimmerkme

zu verkaufen, Danzigerstr, 1221.
Zn verk ; Hßt tstelle mV Matratze,

Tische.Wascht. m.Marmorpl. zu tef
v. 10-19 «.2-4 Mittelstr. 54U.

Hierzu vier Beilagen.

Schlaclit-o.Y ielihof-
Restaurant.

(Inhaber Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4 1 / 2 Uhr
nachmittags:

Uckrhaltüilgs-Mußk
in den vorderell Räumen.

Bon 7Vs Ubr ab im großen Saale

Hlttfil
von der Kapelle d.ArkillerierRegtS.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

Patzer’s
Etablissement.
Montag, 20. März, abends 8 Uhr :

Die Reise
um die Welt!
Vortrag des Weltreisenden

Joachim Harms
mit bnhnengroß. Projektions-
vorführnngen i. wunderbarer

Farbenpracht.
Die Weltreise entrollt Bilder
der schönsten Gegenden der ganzen
Erde, ii. a. London, Gibraltar,
Alhambra, Italien mit Neapel und
Rom, weiter nach Konstantinopel,
Athen, durch den Suez-Kanal über
Port-Said nach Kairo, den Pyra ¬
miden u. der Sphinx, dann der

Hafen von Colombo aut Ceylon,
prächtige Seen rien jbc8 indischen
Meer.s und Bild.r aus dem Reiche
China, Java«, auch fehlen
nicht die Geishas, die 9>ebcs-
blume, der Sonnenanigang usw.
HerrHarmS hatte die hobeEhre, an

der Reise um die Welt auf der Luft-
yacht „Prinzessin Victoria Louise“,
auf der bekanntlich Se. Majestät
Kaiser Wilhelm II hoher

Gast war, teilzunehmen. (67
Reservierte Sitze ä 50 Pf.,
Saalplatz 30 Pf. sind vorher
in d. Papierhandl. v. E. StoesseU
Friedrichsplatz n. C'.garrengesch<A
v. 6. Kaphuhn, Theaterplatz, zu
haben. Kasienpreis 75 Pf..
50 Pf., Schüler bttlcts 30 Pf.

Wicheri’s Pest Sä e.
Sonntag, den lO.März 10<b5r

®t6tn Mlljßkier Seien
tönst fein äoiuert.

Konitzer’s Festsä e.
Sonntag, den 19. d. MUS,?

Großes

Bockbierfeft!!
wozu ergeb. eiul. R. Konltzer.
K tppen sind an d. Kasse zu haben.

Sonntag, den 10. März,
von n Uhr nachm, ab:

Drenikow’s Atestaurant,
Elisabethmarkt Nr. 2.

Panorama
Wilhelmstr. 1Ä. Diese Woche:
lürnbergr- Heidelberg.

Concordla. h
[Täglich Gala-Borstellung.
Unsdffd Wochentags 8 Uhr.
(ÄUfUUO Sonntags 7 Uhr.
Vollst, neues Programm.

DaS weltberühmte

Leonardo-Trio
in seinen unubertr. Leistungen.

Der beliebt' Humorist

Victor Ritter.
Nada Amnera, A tiftin.

Karl Welss-Welssenfels,
Recitator.

La Camargo,
Soubretten-Diva.

Tsehing u. Schang,
die lustigen Chinesen.

The two Oiradjs,
Lnft-Balanee-Akt.

Lavalllers, Tanz-Duett.
Hr.AIvxand6r,Matrosenspielk

Rioscope, neue Serie.

Stadt-Theater.
©DitnabenbhFanst’sTod.Oll.Ebb.)
Sonntag: Nachmittags 3 l /s Uhr:
(zu ganz kleinenPreise n):
Logen u.I.Rang 1,00 Mk., Fauteuil
u. I. Parquet 0,7h Mk., II. Parqu.
mib 11. Rang-Balkon 0,50 Mk^
II Rana u Amphitheater 0,30Mk.,
Stehplätze 0.50, 0.30, 0,20 Dtk.
Bromberger Leben. — Abendl
7Vs Uhr: Gastspiel von Charlotte
Wiehe mit ihrer französischen Ge ¬
sellschaft: Der verlorene Soli«,
Pantomime in3 Akten vpn Michel
Carrö. Musik von Wormser.(V o r»
h e r): Abschieds-Souper. Ko ¬
mödie inlAkt vonArthurSchoitzler.

SM“ Erhöhte Preise,
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag: Benefiz f. Fritz
Blum: Gastspiel von Annie Blahß
vom Schillerth ater in Berlin;
Grlngoire, Schauspiel in 1 Akt
von Bauville, Deutsch von Betty
Paolh. (Hierauf): Jugend. Liebcl-
drama in 8 Akten von Mar Halb«.



Bromberg.LrildmhMttiil
yBBSW Die Beerdigung

h. ^£2/ ^ unseres verstorbenen
Kameraden,

be§ Kaufmanns
* Josef Putvermacher,
1. Momp., findet Sonntag, dc>
19. d. MtS., nachm. 3Va Uhr
vom Trauerhause Gymnasialstr. 2
ans statt. (224

Antreten d Ehrengeleits u. der
Schiitzenkomp. um 3 ihr am Ver»
einSlok., Restaur. Oiekmann,Wil
helmür. 71.
tnoi.) Der Vorstand.

Engl. Tüll-Gardinen
,, „ Stores ».so

Schweiz Erbstüll Gardinen
abgepaßte Fenster 7.50 Mk.

Erbstüll-Stores
Moritz Meyersohn,

28. Fried richsplatz 28.

Mit dem 15. März 05 verlegte ich mein seit vielen Jahren am hiesigen Platze eingeführtes

Tapeten-, Linoleum-Versandt-Gesohäft
Für die liebevolle Teil,

nähme beim Hinscheide» nt.

mir unvergeßlich. Mannes
sage ich all. Verwandten u.

Bekannten sowie dem Herrn
Superintendenten Saran
f. d. trostreichen Worte am

Grabe u d. Vereinen mein.

mit Malereibetrieb
nach der

Danzigerstrasse 16/17 9 vis-à-vis der Paulskirche.
Das mir bis heute von meiner w. Kundschaft Brombergs und Umgegend geschenkte

Vertrauen bitte ich, mir auch fernerhin bewahren zu wollen.

Ich gestatt« mir noch, auf meine diesjährige Tapeten-Muster-Oollection besonders
aufmerksam zn machen, die nur aus gediegener und aparter Neuheit besteht und sichere

prompteste, streng reelle Bedienung im Voraus zu und zeichne

Hochachtungsvoll ergebenst

Franz Kreski
Bromberg „

Danzigerstr. 7.

Jyr Lieferung nach

Ar ausserb. frachtfrei.
'

Verl.Siegef. WWW
Prachtcatalog ©Mii

gratis u. franco.

Die trauernde Gattin

Frau G. Raddatz.

Erstes Bromberger
Reininnngs - Institut

und Teppich-Klopf-Anstalt < 353

mpfiehlt sich zur Reinigung ganzer Häuser u. Wohnungen

Specialität: Öoljumi non fnpöbftt
Gründung d. Firma 1814

iucl. Lieferung fällttl. Maierialie», Quadratmeter 20 Pf.
LtttkisibiSAllsiiiigAiiril

Dr. Callomon. Nißkästcn s&
kostenpr ise bei Herr» Goede,
Bllimenftraße 4 zu haben.

Alte Geige
unter R.ROO a. d. Geschst d. Jtg.

Fahrrad verkauft Hofnr. 5, HI.

Gut erhaltene Laube billig
zu verkamen. R> kaiierüraße 10.

Schaufenster - Rouleaux!
Paul Geliert, Neu-Ruppi».

Theatcru'.alereiu.Bühttenbau.

Die höchsten Preise
f.gnte al reLachen u. Berten zahlt
Floralebel, Frredrichspl.22 i.Lad.

Bestellungen per Ponkarte.

Wcmz gebr. §armoiitum
m. Pedal u. e. n-ues nt. 11 Regist.,
Fabrikat Hofberg, 2 Pianinos
aus der verühmen Fabrik Linke
verkauft ganz billig Kroll,
3504) Damigerstraße 56

Einen Polten Feldsteine bat

abzugeb. Golz, Kl. Nenhöferstr.7b.

sämtlicher Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saison,

Neu aufgenommen: Artikel Simsonvon Terrazzo und Cement-
kunststein, (118

Jackett-Anzug, ein- und zweireihig, bestes deutsches Fabrikat, in sechs verschieden abgetönten karrierten

Farbenstellungen. (138
in albn Marmorarlen, in
Schwarzglas,schwarz-schwe ¬
dischem Granit, in bet beiter
Ansfübruna off riert billigst
Carl Altmann,

Bilhau rei u.Knnststeuifabr.
Königstraße 54.

Mk. 48,50 netto Cassa
Sanatorium SdireMau
W Biesengebirge uBsh”“,h ! .°11.c i r^berh “

Auch dieser Anzug wird in meiner Werkstatt nach Maas« garantiert tadellos sitzend mit bester

Ausstattung angefertigt.

Livree-, Uniform- und Sport-Bekleidung. Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
l»lät- und andere organische Huren. — Sommer und
Winter besucht — Prospekte gratis und frei. “XU®

Dirig. Arzt I>r. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr Lahmann.Sanatorium Dr. Wiesel

Bad Ilmenau i.Thür. 540 m ü.
M. (vm.San.»RatDr.Prell>r) neu ¬

zeitlich eing.r.Heilanst mitall.mod.
HeiltaD. D. ganzeJabr bei Prosp

Erste kaufmännische Handelsschule
Paul Westphal, Bromberg,

Inhaber und Leiter: Hugo Scheffler.

SS; BuchführungK M

Höhere Mädcheusihule
in Zchlensenau.

Chauffeestr. 104,
nahe der 4. Schleuse.

Anmeld von Schülerinnen für
das neue Schnljahr nehme ich tägl.
von 12—1 Uhr, am 27., 28. und
29. März auch von 3- 5 Uhr ent,

gelten» in den Ferien am 12. 13,14.
it. 26. April v. 11—1 u. v.3-5Uhr.

L. Lohmever, eMborfwrin.

Adam Opel. Rüssels »ein» a. Main

durch d-Bes ti.leit.Arzt.vr.Uiesel.

Handelskorrespondenz, kaufmännitch. Rechne», und jäut.l.
Kontorarbciten, Stenographie u. Schreibmaschinen-Unter-

^ richt auf Schreibmaschinen neuester Systeme.
Meine Handelsschule besteht s it dem Jahre 1881 und ist mit der ft bernen Medaille für Buchführung
prämiiert. — Tausende Schüler befinden sich durch die rein praktische uud gediegene Ausbildung
in großen Vertraueusst'llunae» und beweisen mir immer wieder durch Auerkennuttgsschreiben, daß
sie etwas Tüchtiges gelernt haben und sieb in allen Branchen sicher tüblett. — Bitte verlangen Sn
meine Jnstitutsnachrichten, die Ihnen umgehelld kostenlos zugehen werden. — Aufnahme täglich,
weil jeder Schüler einzeln unterrichtet wird. —- Stellennachweis und Reifezeugnis erteile ich

unentgeltlich. — Getrennte Kurse für Damen und Herren. (511

FahrräderZäune, Tore und
Balkongitter, sowie
sämtliche Eisen-
konstrnktionen fertig»

b it 11 g ft (115

C Miete Me.
M. Siekierski

WilhclmttrasrcNr.il
Telephon 692.

Erstkliisslges Goldene SFedaille
Fabrikat» Paris 1900.

W. Oklitz, Bromberg.Aur Berlin zurück.

Neuheiten uni loieE|nt(
zur freundlichen Ansicht. — Um
gütigen Zuspruch bittet (3501

WandaSchultzeÄ'
Mir gl. d Ra attsparvereinS.

MMMWW Neu eröll m t.

Spezial-Ausschank der Haasebrauerei, Breslau
Grosser niltagstisch von 1-3 Uhr.

Anerkannt preiswerte ^““vüen
Weine. ^ -<—' Preis

nntl VIotorwägen-Fabrik

RcASsE,iihsIcllt.^L^..
erteilt unentgeltlichAnsknnft
an Frauen Dienstag, abends von
7-9 Unr. Elisabcthstrasre 45.

R. BasendowsM,
Tisch! ermcister.

14. Gr. Bergstr. 14

Kadeanftalte«
von C. A. Franke,

Bromber ». (126
Burg' r. 14: Jrisch-Röm

und Rufi. Dampfbäder.
Mantzsir.7: Danipfkasten-

und elektr. Lichtbäder.
In beiden Anstalten:

Wannen-, Brause-, Sool,
bäder, wie Medizin. Bäder

aller Art. Massage.
Bewährte und attfmerksame
Bedienung. Mäßige Preise.

Kaffee. Concert s

Jeden Donnerstag.
genes Gebäck. Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf.

Sonntags: Gr. Familien-Mittagstisch-Tafelmusik.
Neu eröffnet

8. Goldbaum,
Grabdeukmälcr-Fabrik
Bro» borg Fri^driclistr. 7

1823. Gegründet 1823
ent; suhlt s-m groß.Lager v.

Deitkmälern
in allen Steinarten mit an ¬

erkannt sauberer Schrift in
donvelt. echt. Vergoldung.
UW^Grabcinsassnngen

it v richiedenen Größen.

Fernspr. 532

Grösstes Lager in Holz- und Metall sargen, sowie Sterbe-
Ansstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen Ä Leiclientransporte K Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen B Kinderleichenwagen

zn Überführungen und Begräbnissen (4^7
Fastenzeit.

Frisch gepreßtes

SnuiitoibpUttm mÄ“
für Gehbahnen, Bahnsteige nsw. Seit 14 Jahren in mehr als

50 Städte» vorzüglich bewährt.

ßfültlttflicitlt für Flure, Küchen usw., von 2 Mark an pro qm,

keniciitrchre ™ @*56=». KtmtDlbtuiineiiringt.
Erste Kromberger Stndt« nnb Kunststeiusalirik

Otto Trennert. ( 189

znm Aussuchen nur 33 Pfg. — reeller W rt 95 Pf.

empfiehlt (131

Rudolf Wernlcke,
Mittelstraße 48. Eck Blnmenstr.Die angeführten Gelegenheits-Maren

werden vckit (262

rNsntas bis Lveitas ansverkanst.
Moritz Ileyersolm,

28. Fr i e d r i cd s p l a tz 28.

Prima Koch« und
Saaterbsen

ernpf.G. Albrechts Schleusen.

1 Ein Posten
doppelbreite

in 12 »ftfdjui

Ein Posten
doppelbreite

Meter 1.20 Mark.
Gemusterte reinwollene

DM“ Vsile« «Grenadine *7^
in schwatz und neuenen Farben, Meter 1.35 Mk.

Moritz Meyersolm,
28. F r i e d r i ch o p 1 a tz 28.

Armure A
denen Farben, Meter 75 Pfg.

SatinTuche
Jeiltsche Ccscllschast für Sinnst u. Wissenschaft.

Letzter allgemeiner Bortrag: j iehenjaune^
prefiffor Dr. Weddlng-^nrletkabiirg: slstnaii

Die gWEtUc ^ntmidlnna Der Beleuchtung
ÄM o u tag, den 20. M ärz, abends 8 Uhr

im großen Saale des ^ivilkafiuos.

Herrn Adolph Roepke, Kaiser!. Geldbriefträger a. D. F

1 ein domierndes Hoch 1
i znm 19. März zu seinem siebzigsten Geburtstage, daß die ganze ^
d Hansstraße wackelt. (3487 h

Bon feine« guten Freunden.

pwwwwwwwwwawwwwwwwwwwe

Bulgaren-Teppichen

u.Vorlagen

in prachtvoll. Farben,Exempi
pafiend für Eß-, Schl,

75/35 cm . . Mk. 0 75
45 90 „.. . „ 1.25
55/110 „ 1.85
65/130 * . . . „ 2.50
90/165 „ . . . „ 425

Moritz Meyersohn
28. Friedri

ilheu-NnIligtii
laren — imit. Handgeknüpst,
afzimmer und Salons

130 190 «... „ 6.50
150/240 „ . . . „ 11.00
185/300 „ . . . „ 16.50
250,350 25.00

«4g in den heri lichsten Dessins“o 5 und 6 Mk.

^yer söhn,
chsplatz 28.



2. Weillcrge.
Ostdeutsche pvesse.

Bromberg, Sonntag, 19. März 1905, M 67.
(Nachdruck verboten.)

„Wenn dev Lenz evrvnÄht.“
x

Novellette von Marie Stahl.

„Du mußt ihr Vernunft beibringen, Wert!''
Frau Amtsrat Brösigke putzte heftig an ihren

Brillengläsern und sah sehr streng aus. Albert,
der breitschultrige Hüne mit den mächtigen Stiefeln
und den großen Ohren, sah aus, als hielte er ein
Mauseloch für einen willkommenen Schlupfwinkel
zum verkriechen.

Die ganze Kaffeestunde war ihm heute ver ¬

dorben, die gemütlichste Stunde am Tage!
Es gab'auf der Welt kein traulicheres Plätz ¬

chen, als den altmodisch runden Kaffeetisch vor dem

grünen Ripssofa im Stübchen seiner Mutter. Nach
der herrschenden Mode war alles geschmacklos in

diesem Zimmer, und es blieb ein unaufgeklärtes
Geheimnis, warum dieses altväterliche Wohngemach
schöner und behaglicher schien, als die modernsten,
elegantesten. Salons der Nachbarschaft.

„Aber Mütterchen —“ wanvte der Riese
schüchtern ein.

„Hier gibt es kein Aber,“ unterbrach ihn die
alte Dame schnell. „Du weißt, Berta hat das
Mädchen hergeschickt, um der törichten Liebschaft mit
dem Adujsiklehrer ein Ende zu machen. Und das
war das Klügste, was sie tun konnte. Henny blühte
ja bei uns in kurzer Zeit auf und ich sah mit
Freude, wie sie sich unter unserem Einfluß mit In ¬
teresse der praktischen Seite des Lebens zuwandte.
Nun frage ich Dich, kann es ein größeres Glück für
das Mädchen geben, als dieser unerwartete An ¬
trag? Henny ist ganz arm, Berta wird ihr nicht
einmal eine ordentliche Ausstattung geben können;
es wäre der reine Frevel, wollte sie diese glänzende
Partie ausschlagen! Dr. Brunner ist außerdem ein
stattlicher Mann und mit seinen achtunddreißig
Jahren durchaus nicht zu alt für sie!“

„Muttchen!“ rief Albert nach einer kleinen
Pause freudestrahlend, „ich habe eine Idee! Wenn
Henny Dr. Brunner nicht mag, kann sie ja bei uns
bleiben!“

„Dummer Junge!“ entgegnete Frau Brösigke
ärgerlich, ,/das bietet ihr doch keine Sicherheit für
die Zukunft! Ich bin alt und kann jeden Tag
sterben. Und bei Dir allein kann sie nicht bleiben,
wenn Du auch noch so ungefährlich bist.“

Albert sah totunglücklich aus, er erstickte fast
an dem großen Stück Topfkuchen bei dem Gedanken,
daß Muttchen jeden Tag sterben konnte und daß
Henny nicht immer bei ihm bleiben durfte.

„Ich habe bemerkt, daß sie viel auf Dich hält,“
fuhr die alte Dame fort „Tue mir die Liebe und
sprich gleich nachher mal ein ernstes Wort mit ihr,
damit wir Dr. Brunner bald Antwort geben
können.“

Albert schwieg und starrte nachdenklich vor

sich hin.
Nach einer Pause erhob er sich, reichte der

Mutter die Hand und sagte: „Na ja, wir wollen
mal sehen.“ Damit ging er langsam hinaus.

Er fand Henny im 'Schafstall. Sie saß auf
einer Hürde, baumelte mit den Füßen, atz ein
großes Butterbrot und beobachtete die jungen
Lämmer.

Albert atmete erleichtert auf. Er hatte er ¬

wartet. sie in Tränen oder sehr erregt zu finden.
Ein Heiratsantrag war doch für ein junges Mäd ¬
chen immerhin eine aufregende Sache.

„Furchtbar drollig!“ sagte Henny und lachte
laut auf über die Kapriolen der Lämmerschar.
Albert dachte, er habe nie etwas Hübscheres gesehen,

als ihr rosig angehauchtes Gchichtchen unter dem
Pelzmützchen. Er lehnte neben ihr an der Hürde
und machte sie voll Stolz auf die schönsten Exem ¬
plare seiner Schafzucht aufmerksam. Es war er ¬

staunlich, wie viel Interesse und Verständnis sie für
seine Belehrungen zeigte. Fast hätte er den leidigen
Brunner ganz vergessen.

„Fräulein Henny“, sagte er endlich, „Sre
haben wohl gar keine Lust zum heiraten?“

Henny wurde blaß und dann sehr rot. Sie
drehte nervös an der Troddel ihrer Pelzboa.

„Ovo —“ sagte sie gedehnt.
„Vielleicht könnten Sie sich doch dazu ent-

schließen?“ fuhr er in weichem Tone fort.
Henny wurde noch röter.
„Ach “ flüsterte sie mit bebenden Lippen.
„Wenn — wenn Sie vergessen könnten — ich

meine — das mit Ihrem Musiklehrer?“ Hier wurde
Albert zaghaft, er wußte nicht, wie sie diese gewagte
Anspielung aufnehmen würde.

Zu seiner Überraschung lachte Henny fröhlich
auf.

„Ach der! Der ist mir ganz gleichgültig. Ich
weiß jetzt, daß er ein Fatzke ist mit seiner Künstler-
mähne und der genialen Pose!“

Albert fiel ein Stein vom Herzen, ihm wurde
seltsam froh zu Mut. Natürlich nur in Brunners
Interesse.

„Sie sind ein verständiges Mädchen, Sie wer-

! den mit einem verständigen Manne sehr glücklich
| werden — nicht wahr?“ fragte er eindringlich.

Henny sah ihm mit einem unbeschreiblichen
j Blick von unten herauf an und bei diesem Blick stieg
| es ihm eigentümlich zu Kopf wie ein Rausch.

i „Ja, ja, Hennychen — ein verständiges Mäd ¬
chen — ein braves, kleines Mädchen,“ murmelte er,
ihre Hand streichelnd.

Eine Taube gurrte vom Dachsparren und ein
kleines weißes Lamm drängte sich schnuppernd an

Hennys Knie. Die Dämmerung stieg aus den Stall ¬
winkeln und im Nebengelaß blökten die Mutter ¬
schafe. Ein Moment schweigender Verzauberung
lag über dem Paar an der Hürde, da knarrte die
Stalltür und der alte Schafhirte trat mit einer
brennenden Laterne ein.

Henny glitt von ihrer Hürde herab und war

mit wenigen Sprüngen über einige Strohbünde im
Freien.

Von Stund an zeigte sich eine Veränderung bei
Albert und Henny. In den Augen des jungen
Mädchens stand ein heimlich seliges Leuchten, wäh ¬
rend der phlegmatische Riese unter einer schweren
Verstimmung zu leiden schien. Seine Mutter beob ¬
achtete beide mit einem fcknen Lächeln. Auf ihre
Frage, wie weit er bei Henny sei, erwiderte er

merkwürdig brummig:
„Warte es nur ab, sie wird sich nicht mehr

lange besinnen.“
Und plötzlich kam der Frühling. Der Schnee

war wie fortgeblasen und die eisigen Märzwinde
wandelten sich in ein feuchtwarmes Wehen aus

Westen. Die Sonne hing goldene Zauberschleier
über das alte, graue Landhaus und auf den Gras ¬
plätzen im Garten lag es wie blaue Seide, so üppig
blühten die Veilchen.

„Ich denke, wir laden Brunner zum Sonntag
ein, es wird nun Zeit, daß er eine entscheidende Ant ¬
wort bekommt,“ sagte Frau Amtsrat Brösigke zu
ihrem Sohn.

„Hast Du es denn so eilig? Laß doch dem
Mädchen noch Zeit,“ erwiderte Albert verdrießlich.

Aus dem Garten heraus tönte ein leises
Singen:

„Es vergeht keine Stund in der Nacht,
Daß nicht mein Herz erwacht
Und an Dich denkt —“

Henny ging über die Wiesen in die blühenden
Sträucher hinein. Albert hatte es plötzlich sehr
eilig; er kürzte die Kaffeestunde ab und seine
Mutter bemerkte, daß seine. Kaffeetasse unberührt
geblieben war. .

Hinter der Schlehdornhecke, zwischen, dem

Garten und einem weiten Saatfeld trafen sie zu ¬
sammen. Henny hatte einen Strauß von Weiden ¬
kätzchen in der Hand und wollte sich Zweige von

den blühenden Schlehen brechen, a&er die Dornen

stachen sie in die Finger. Albert half mit fernem
Taschenmesser nach. Über dem Saatfeld stand
das goldene Flimmern der Abendsonne und rm

klaren Himmelblau trillerte eine Lerche.
„Nun, haben Sie es sich überlegt, Henny?

fragte er, nachdem er sich stark geräuspert hatte;
es war ihm, als wäre ihm ein Suppenkloß vom

Mttagsmahl in der Kehle stecken geblieben.
Henny wurde wieder blaß und rot und stand

zitternd neben ihm. Sie nickte leise und senkte
den Kopf.

Er fühlte ein rasendes Mitleid und das Herz
wurde ihn zentnerschwer.

„Hennychen!“ flüsterte er weich, nahm rhre
Hand zwischen seine Riesenfäuste und streichelte sie
krampfhaft. „Sie sind ein braves, kleines Mäd ¬
chen, ein gutes — liebes —“

Der vermeintliche Suppenkloß machte jede
Fortsetzung unmöglich. Henny schluchzte leise. Das

brachte Albert um die letzte Fassung.
„Nicht weinen, Hennychen, nicht weinen,“

stammelte er, und in seinem Eifer, sie zu trösten,
zog er sie in seine Arme und streichelte sie, wobei
er immer heftiger und eindringlicher Trostworte
flüsterte, die sich in Liebkosungen verwandelten.

Und wie der goldene Frühlingsabend seinen
Zauber über das stille Land breitete und mit
Duft und Klang das große Geheimnis neu er ¬

wachenden Lebens verkündete, überkam ihn eine
nie gekannter Seeligkeit. Henny schmiegte sich fester,
inniger an ihn, und als die SMvarzdrossel in der
Dornenhecke ihre lenzfrohe Weise sang, erlag er

dem Zauber und küßte wieder und immer wieder
die frischen Mädchenlippen.

Er wußte plötzlich, daß Henny ihn liebte, wie

sie nie einen anderen geliebt. Wie ein Blitz schlug
diese Erkenntnis frei ihm ein und nun sah er alles
im rechten Licht.

„Mutter,“ gestand er später, „ich war ein
Esel.“

„Das wußte ich längst,“ erwiderte die alte
Dame aufrichtig.

„Ich habe Henny vom ersten Tage an lieb
gehabt, aber nie kam mir der Gedanke, daß ich sie
heiraten könnte. Erst stand der Musiklehrer,
zwischen uns und dann der fatale Brunner,“ fuhr
er fort, ohne die Bemerkung seiner Mutter übel zu
nehmen.

„Na. endlich!“ rief Frau Brösigke mit einem
Seufzer der Erleichterung. „Ich wußte längst,
wie es um Euch stand, aber Dich aus Deinem
Phlegma aufzurütteln, das war ein Kunststück!
Wäre Brunner nicht gekommen —“

„Ach was, Brunner! Der Frühling ist ge-
1 kommen!“ rief Albert. „Der Frühling hats ge-
! tan!“

Büchermarkt.
* Bibliothek des allgemeinen und praktischen

Wiffens. Ruin Studium und Selbstunterricht in den

hauptsächlichsten Wissenszweigen und Sprachen für

Kaufleute, Gewerbetreibende, Beamte usw. In Ver ¬
bindung mit' hervorragenden Fachmännern heraus ¬
gegeben von Emanuel Müller-Baden. (Erscheint in
75 Lieferungen zu je 60 Pf. beim Deutschen Verlags ¬
haus Bong u. Co., Berlin W. 57.) Von diesem Werke
sind soeben Hest 29 bis 31 erschienen, welche die fran ¬
zösische Sprache, die Gabelsbergersche Stenographie,
die Kontorwissenschaft, die englische Sprache sowie bie
Arithmetik einschließlich Algebra behandeln. Wegen
ihres hohen und bleibenden Wertes für jedermann sollte
die Bibliothek in jedem Hause, in jeder bessern Fa-
mllie zu finden sein.

* Das Riesenreich Rußland und seine Völker stehen
gegenwärtig im Mittelpunkte des allgemeinen Inter ¬
esses. In dieser Zeit wird der hochinteressante mtifel
von F. Thieß: „Sibirische Volksstämme“ im neuesten
Heft (13) der beliebten illustrierten Familienzeitschrift
„Für Alle Welt“ (Deutsches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W. 57: Preis des Vierzehntaasheftes 40 Ps.),
der über Sibirien und seine Bewohner sachgemäße
Schilderungen entwirft, vielen Anklang finden. Auch
die beiden laufenden Romane: „Opfer“ von Marte
Bernhard und „Hans Hellmuchs Eheglück“ von Paul
Blumenreich finden allgemeinen Beifall. Aus dem
außerordentlich reichen Inhalt des Heftes seien noch
die amüsante Novelle Alwin Römers: „Der Hilfs ¬
arbeiter“, und der Artikel des Dr. Lewinsky über
„Schutzmaßregeln bei Infektionskrankheiten“ erwähnt.
Der illustrative Tell des neuen Heftes ist wie immer
reich uno ausgewählt, und seien besonders Corellis
prächtiges Blld „Neapolitanische Sänger“, und eine
von Clark mit großer Lebendigkeit gezeichnete Szene
aus dem letzten Sturm der Japaner auf Port Arthur
erwähnt.

* Eine Dom-Nummer bietet die „Moderne Kunst“
(Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57 — Preis des
Einzelheftes 60 Pf.) ihren Lesern mit dem Hest 12.
Es ist die erste derartige Publikation, welche den neuen

großartigen Kirchenbau in Bild und Wort ein ¬
gehend schildert. Was das so reichhaltige Heft sonst
noch bietet, steht aber an Interesse nicht zurück. Viel
Vergnügen zum Beispiel wird der Artikel „Dichter
und Kulissen“ von Dora Duncker über Prennören-
forgen deutscher Dichter machen, von aktuellster Be ¬
deutung ist ein anderer über die Masai, ein fesselnder
Beitrag zu den durch «Bibel und Babel“ angeregten
Fragen usw. Von den Meisterholzschnitten sei nament ¬

lich Hugo Charlemonts stimmungsvolle Landschaft
„Schlesische Landstraße“ hervorgehoben und im
übrigen - man greife selbst zu diesem wieder ganz be ¬

sonders gelungenen Heft, dem wir schon heute einen

großen Erfolg voraussagen können.
* Von der Neuen Musik-Zeitung m Stuttgart

liegen uns die drei Nummern 8, 9 und 10 vor, aus

deren äußerst reichhaltigem Inhalt ein größerer Ar ¬
tikel über „Shakespeare und die Musik m lernen
Dramen“ und eine interessante Abhandlung über die

„Musik auf dem Lande“ von Ludwig Niemann speziell
hervorgehoben sei. Besondere Erwähnung veroienen

auch die Aufsätze über Musiksymbolik, Altböh mische
Musik, die Leipziger Oper und Don Juan m Paris.
Auch in den Musikbeilaaen finden sich seltene und

reizende Stücke, so eine Bearbeitung von Rubinsteins
Melodie in F, ein Marsch auf dem „Psesiertag“ von

Max Schillings, eine Humoreske von Zuschneid, tonne
Lieder von Edgar Jste! und Fritz Kirchner.,, Diele
reichhaltige und dabei im besten emne populäre Zeit ¬
schrift kostet im Quartal (6 Nummern) nur 1.50 Mark.

Probenummern versendet kostenlos der Verlag von Carl
Grüninger in Stuttgart.
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„FHea“.
Roman von Engen von Deutsch.

Sonst) ist von Grumkow eingeladen, mit ihm
eine Abschiedspuüe zu trinken und sitzt bei Tisch
neben diesem. Schräg gegenüber der Komman ¬
deur mit seinem Gast.

Es herrscht eine fröhliche Stimmung. Man
unterhält sich über die verflossenen Kaisertage und
taufend andere Dinge.

Grumkow erhebt jetzt sein Glas, und sich
höflich verbeugend, sagt er über den Tisch hinüber:
„Herr von Seegersdorf, darf ich mir erlauben, auf
Ihr Wohl zu trinken.“

Ter Angeredete tut ihm mit sehr verbind ¬
lichem, fast devotem Neigen des Kopfes, Bescheid.

Lonky, der kurz vor Tisch vor neuem an seine
Briefgeschichte erinnert

m
ist, fährt unwillkürlich

leicht zusammen. Ihm fällt jetzt der Name auf dem
schmutzigen Zettel, der neben der zurückgeschickten
Uhr lag, ein. Seeger, wie sonderbar die Ähnlichkeit
der Noamen „Seeger und Seegersdorf“. Er ist zu
wenig bekannt in der Provinz und liest selten die
Provinzzeitung, um zu wissen, daß der Träger des
ersten ILamens mit dem des zweiten identisch ist.
Aber etwas anderes fällt ihm plötzlich ein. Hieß
nicht der Nachbar von Frau von Jasinsky, von dem
sie im Manöver bei dem Diner als einem ihr höchst
unsympathischen Menschen gesprochen, auch Seeger?
Er hat ein schlechtes Namensgedächtnis, gewiß wird
er sich irren. Zu dumm, immer wieder an die Ge ¬
schichte zu denken. Trotzdem ist fein Interesse für
den Gast seines Kommandeurs erwacht. Er wendet

sich an Grumkow mit der Frage, wie der fremde
Herr heißt, vielleicht hat er den Namen nicht richtig
verstanden. In dem Augenblick, als dieser ihm
antworten will, klopft der Kommandeur an sein
Glas: „Meine Herren, unser lieber Kamerad Graf
Lonky, der uns morgen verläßt“ — Pause —,
„oder übermorgen“ — Pause — „aber nicht auf
lange,“ er wendet sich direkt an Lonky, „na. Sie
wissen ja, daß lange Reden halten nicht mein Fall

ist,“ dann wieder an die ganze Tischgesellschaft,
„wir wünschen ihm das Beste und“ — Pause —

„daß er gesund wiederkommt, er soll leben Hepp,
hepp, hepp, horrido!“

Ein Ohren zerreißendes „Hepp hepp“. Die
Müsik fällt ein: Hoch soll er leben, hoch soll er

leben.
Der so Abgefeierte erhebt fein Glas, verneigt

sich gegen den Kommandeur und die ganze Gesell ¬
schaft und gießt den Inhalt desselben mit einem
Schluck herunter. , „

»

Mit übertrieben höflichem Diener stößt auch
„der Fremde“ jetzt mit ihm an.

„O, Herr Graf werden die Provinz verlassen?
Nun, es ist ja immer eine angenehme Ab ¬

wechslung.“
Eine unbeabsichtigte Reserve liegt in Lonkys

Antwort. Der 'Mensch ist ihm mit seiner katzen ¬
artigen Höflichkeit unangenehm Er antwortet daher
nur mit einem kühlen Kopfneigen „Jawohl“, und
wendet sich dann zu Grumkow.

,

Dieser sagt, leise sich zu Lonky hiuüber-
beugend: „Ich bin Ihnen noch die Antwort schul ¬
dig. Das ist der neugebackene Aristokrat Seeger
von Seegersdor . Das Hündchen hört aber schon
ganz gut auf den neuen Namen.“

Lonky glaubt seinen Ohren nicht zu trauen.

Unwillkürlich fährt er mit der Hand nach seinem
Ausschlag, um sich zu überzeugen, daß das zer ¬
rissene Briefcouvert noch darin steckt. Aber das

ist ja ganz unmöglich, daß der Mann den Brief
geschrieben hat und heute seine Beine unter den ¬

selben Tisch mit dem Kommandeur und ihm steckt.
Offenbar eine merkwürdige Verkettung von

Zufällen, die gegen den Mann spricht, aber nichts
auf sich hat, sonst wäre er eben nicht hier.

Hätte er gewußt, wie ungern Seegersdorf
dieser Einladung Folge geleistet, ihm wäre es wie

Schrchpen von den Augen gefallen.
Der Zufall hatte hier ein seltenes Spiel ge ¬

trieben, und keiner verwünschte das heutige Fest
mehr als der 'Gast selbst. Der Grund seines Hier ¬
seins war folgender: .

4

Auf dem großen Kaiserdiner frei Einweihung
des Denkmals war der Kommandeur neben Herrn
von Seegersdorf plaziert. Kaum erfuhr dev.

erstere, daß frei seinem Nachbar Böcke abzuschießen I

seien, so erwachte auch schon die Jagdpafsion in
ihm, und in Gedanken mit den starken Gehörnen
der Böcke beschäftigt, hofierte er deren Besitzer,
welcher merkwürdig zurückhaltend mit einer Ein ¬
ladung war. Nicht etwa, weil sein Gewissen sich
regte, fonbem lediglich aus Vorsicht. Von der

ersten Dummheit waren die Eindrücke noch frisch
und stark genug, um ihn vor neuen Unvorsichtig ¬
keiten zu warnen. Es war ja nur krankhafter
Pessimismus, aber er dachte und träumte jetzt oft,
der Kommandeur oder Lonky könnten ihn doch noch
einmal an der Schrift wiedererkennen, wenngleich
er dieselbe etwas verstellt hatte. Offenbar doch
nicht genügend, sonst wäre ein plumper Knecht, wie

dieser frühere Kutscher Gallnat, nicht auf die leider
nur allzu richtige Fährte gekommen. Schließlich
hatten der Wein, die erreichte Auszeichnung und
die Freude darüber das ihre getan.

^

Der Kommandeur lud Herrn von
_

Seegers ¬
dorf dringend zu Tisch zu einem Gästetag im Kasino
ein und dieser sagte ab, ersteren jedoch, nachdem es

ihm so nahe gelegt, zum Abschießen von seinen
Böcken einladend.

Nun wollte es das Unglück, daß er gerade
heute eine halbe Stunde vor Tisch den Komman ¬
deur auf der Straße traf und dieser im Gedanken
an die Ausübung seiner Jagdpassion ihn nicht
mehr losließ, sondern gleich mit sich nahm. Seegers ¬
dorf hatte auf die erste Frage, ab er etwas vor

habe, leider „nein“ geantwortet, und so war wohl
©inte Absage aus Höflichkeitsgjoünden unmöglich.

Erleichtert atmete er vor Tisch auf, nachdem
ihm Lon-ky vorgestellt worden, als er hörte, dieser
sei für längere Zeit nach Berlin kommandiert.
Hätte er gewußt, daß sein Gegenüber in diesem
Augenblick den bewußten Umschlag bei sich trug,
seine Angst vor Entdeckung wäre grenzenlos ge ¬

treten. So ging nun alles nach Wunsch, und

fröhlich blickte er in die Zukunft.
In Lonkys Kopf hatte der Champagner eine

Idee geboren, die einem Detektiv Ehre gemacht
hätte. Der Zufall war ihm günstig, um dieselbe
sofort auszuführen.

Graf Sudeek, der auf der anderen Seite von

Seegersdorf Lonky gegenüber saß, erzählte, wie

ihn ein ungarischer Magnat vor vier Jahren m

Monte Carlo sehr erheblich angepumpt. Das

Geld habe er nie wiedergesehen. Seegersdorf ver-

drehte die Augen und fand das „eine schändliche
'Gemeinheit“. Lonky sah ihn scharf an und sagte:
„Das ist eine sehr sck)arfe, aber gerechte Kritik,
wenngleich Sie, lieber Sudeek, dadurch nur pe ¬
kuniär geschädigt worden sind. Viel schlimmer und
ehrloser finde ich jedoch die Schädigung des mo ¬

ralischen Kredits.“
Seegersdorf warf verbindlich lächelnd ein:

„Wie meinen Sie das, Herr Graf?“
„Ich meine, daß es infam ist, hinter dem

Rücken seiner Mitmenschen Sachen zu erzählen,
die den moralischen Kredit des Betreffenden
schädigen müssen.“

Jetzt wendete! er sich ausschließlich an

Seegersdorf, jede Gesichtsmuskel desselben beob-
achtend.

„Mir ist es zum Beispiel passiert, daß jemand
mich und eine Dame schriftlich verleumdet hat,
natürlich ist der Betreffende zu feige gewesen,
seinen Namen darunter zu setzen. Wie finden Sie
das, Herr von Seegersdorf?“

Innerlich war dieser erstarrt vor Entsetzen,
jedoch hatte er nicht mit der Wimper gezuckt. Er

fühlte deutlich, daß von seiner Antwort ein von

Lonky gefälltes „schuldig“ oder „nicht schuldig“ ab ¬

hing. Daß er den Vorfall gerade ihm erzählte,
konnte Zufall sein, wie er ihn dabei angesehen, mar

nicht Zufall, das war Absicht. Er nahm seine ganze
Energie zusammen, sah Lonky weiter scharf an und
scrgte mit dem Brustton der Überzeugung:

.„Herr Graf! Hierfür kann es wohl unter an ¬

ständigen Menschen nur eine Kritik geben, eine solche
Handlungsweise ist niedrig und -gemein. Es gibt
leider zu schlechte Menschen auf der Welt.

^

Man
kann froh sein, niemals mit solchen in Berührung
zu kommen.“

Die Prob© war gut bestanden. Lonky hatte sich
täuschen lassen — „vorläufig“ —jetzt hieß es m

Zukunft doppelt auf seiner Hut sein.
„Das ist auch meine Ansicht!' Prosit, Herr

von Seegersdorf.“
Die Gläser beider Herren stießen -klingend an-

einander. Gut, daß man das letfg Zittern der

Hand nicht sehen konnte.
(Fortsetzung folgt.)



Kante Chronik.
— Berlin, 16. März. Trinkgelder und Kellner.

In einer öffentlichen Versammlung der Kellner
wurden gegen eine Reihe großer Restaurants
schwere Anschuldigungen erhoben. Nach den Aus ¬

führungen des Referenten Poetzsch ist das Grund ¬
übel im Kellnerberuf darin zu suchen, daß von einem

Lohn kaum die Rede sein könne und das Einkom ¬
men des Kellners nur im Trinkgeld bestehe.
In einem erst kürzlich eröffneten Weinhause in der

Behrenstraße erhielten die Kellner ein Gehalt von

monatlich 15 Mark. Davon müsse der Kellner aber

täglich 10 Pfennig für den Gläserspüler bezahlen,
für Garderobe 30 Pf. pro Tag. Noch weit schlim ¬
mer lagen die Verhältnisse in einem Kabarett Unter
den Linden. Hier erhielten die Kellner weder Ge ¬
halt noch Kost, müßten aber pro Tag eine Mark

für Gläserbruch bezahlen; der Wirt habe von seinen
12 Kellnern eine tägliche Einnahme von 12 Mark.
Am tollsten jedoch lägen die Verhältnisse in einem
Kasino Unter den Linden. Hier habe der Wirt von

seinen 13 Kellnern auf Konto Gläserbruch eine täg ¬
liche Einnahme von 57,60 Mark. Jeder Kellner
müsse täglich 4,80 Mark zahlen. Nun erhielten die
Kellner aber auch hier gar kein Gehalt, müßten
vielmehr aus ihrer Trinkgeldereinnahme täglich
dem Wirt 1,80 Mark abgeben. Durch dieses Aus ¬

beutungssystem wird natürlich der Kellner geradezu
verleitet, den Gästen aus unreelle Weise das Geld

abzunehmen; eine Besserung könne nur eintreten,
wenn anstelle der Trinkgelder die feste Lohnzahlung
eintritt.

— Berlin, 16. März. Ein Opfer der Hinter-
treppcnromaiie? Gestern wurde das 18 Jahre
alte Dienstmädchen Berta Haberecht wegen ver ¬

suchten Mordes demUntersuchungsrichter zugeführt,
das am 1. d. Mts. seine Dienstherrin Frau Broer
durch Messerstiche verletzt hatte und dann, als
es von zwei Hausgenossen von seinem Opfer weg ¬
gerissen worden war, versucht hatte, sich selbst durch
zwei Messerstiche in den Hals zu töten. Es sind
nun Zweifel entstanden, ob nicht das Lesen von

Schauerromanen dem Mädchen den Kopf verdreht
hat. Man hat eine große Menge solcher Schund ¬
schriften bei ihm gefunden und es schloß sich von

jedem Verkehr aus, um sich nur dieser Lektüre hin ¬
zugeben. Die Untersuchung, die jetzt wieder auf ¬
genommen wird, erstreckt sich auch auf diese Seite
des traurigen und schrecklichen Vorfalles.

— Nach 45jähriger Gefangenschaft im Zucht ¬
hause zu Siegburg ist die Witwe Meder aus

Ehrenbreitstein durch einen Gnadenakt des
Kaisers dieser Tage der Freiheit zurückgegeben
worden. Frau M. war am 15. September 1860
vom Schwurgericht in Neuwied wegen gemeinschaft ¬
lich mit dem Privatlehrer Keller zu Koblenz be ¬
gangenen Gattenmordes zum Tode ver ¬
urteilt worden, welche Strafe später in lebensläng ¬
liches Zuchthaus umgewandelt wurde.

— Ans der Kinderstube im Quirinal weiß ein
englischer Korrespondent einiges auszuplaudern.
Die “italienischen Königskinder werden von der
Königin Elena „nach spartanischen Grundsätzen“
erzogen und gedeihen dabei sehr gut. Die Königin
hat den Thronerben nicht, wie es römischer Brauch
ist, einer Amme anvertraut, sondern sie zieht ihn
selber auf. In der Kinderstube wird nach strengen
hygienischen Regeln verfahren; kaltes Wasser wird
auch bei dem kältesten Wetter reichlich verwendet.
Die Kinder dürfen ohne Hut, Schuhe und Strümpfe
im Garten umherlaufen und werden kalt gebadet.
Jolanda, die älteste Prinzessin, tollt gern mit
ihrem Vater herum; sie soll jedoch die allgemeine

Aus Wertt'in.
Kabarett und Nachtleben.

Alle Kenner der europäischen Weltstädte be ¬
kennen ehrfurchtsvoll, daß der Strom des Nacht ¬
lebens am reichsten und vielgestaltigsten durch die
Straßen von Berlin flutet. Niemand wird in der
Reichshauptstadt um die Nachtzeit eine Abnahme
des Verkehrs beobachten können. Vielmehr beginnt
ungefähr um 11 Uhr eine außerordentliche Zu ¬
nahme. Die Theaterleute und Zirkusbesucher
kommen um diese Zeit von ihren Vergnügungs ¬
stätten. Dichte, ununterbrochene Reihen von
Passanten füllen die Bürgersteige. Alles ist in leb ¬
haftester Stimmung. Die Herren plaudern und die
Damen lachen. Die Restaurants halten ihre Pforten
weit geöffnet. An den Türen der Cafes stehen
dienstbereit die goldbetreßten Portiers und reißen
mit devoten Verbeugungen vor den andringenden
Besuchern die Türen auf. Ströme von elektrischem
Licht erhellen die Straßen. Bis um 3 und 4 Uhr
leeren sich die Trottoirs nicht. Wenn man mit
Recht behauptet, daß Berlin keinen eigentlichen
Fasching kennt, so muß man aus der andern Seite
wieder zugeben, daß dieser fröhliche Lärm nächt ¬
licher VergnügungAsreüde, diese ungehemmte
Sucht, von den Freuden des Lebens zu kosten, wäh ¬
rend aller Nächte des Jahres aus Berlin eine
fröhliche, lustige Stadt machen.

In diesem Jahre haben sich für die obersten
Zehntausend, welche im ewigen Streben nach neuen
Vergnügungsmitteln vom Theater und dessen fest-
geordneten Genüssen weg zu leichteren und leicht-
verständlicheren Darbietungen sich wenden, zahl ¬
reiche dauernd vermehrte Kabaretts eingestellt.
Diese Stätten beginnen mit ihren Leistungen um
11 und schließen um 2 Uhr nachts. Sie stellen
daher für alle nachtfreudigen Berliner und Frem ¬
den ein vielbesuchtes Ergänzungsmittel zur Aus ¬
füllung der mitternächtlichen Stunden dar. Die
Berliner Kabaretts haben sich alle aus dem,Bunten
Theater Wolzogens entwickelt. Wolzogen hat da ¬
mals als erster das Banner der freien und leicht ¬
geschürzten Muse am Alexanderplatz ausgerollt,
welche zwischen Theater und Variete mit tänzelnden
Schritten schwankte. Wolzogens Glücksstern versank
nach kurzem Aufleuchten. Seine Nachfolger waren
Legion. Sie versuchten zuerst, parallel den
Theatern, den »ganzen Abend hindurch die Hörer
mit ihren leichten Gaben zu unterhalten. Es miß ¬
lang aber, und nun kamen sie aus den Ausweg,
mit ihren Liedchen, Versen und Tänzen erst um

Mitternacht zü beginnen. Man setzte voraus, daß
die Hörer nach einem guten Souver, bei dem der
Sekt nicht gefehlt hat, besser gestimmt seien, die
Couplets und Liedervorträge entgegenzunehmen.

Anbetung, die man dem Baby zollt, durchaus nicht
teilen. Sie hatte bisher das Gefühl, daß die Welt
besonders für sie gemacht wäre, und daß sie bei
weitem die wichtigste Persönlichkeit der Welt dar ¬
stellte; und in dieser Überzeugung hat sie ihre
jüngere Schwester Mafalda auch nicht gestört, da
sie ihr stets willig nachgibt. Mit dem Brüderchen
ist das jetzt eine andere Sache. Sie kommt ins
Zimmer gesprungen und findet ihn cms Mamas
Schoß liegen. Wäre es Mafalda, so würde sie sie
ohne Umstände von dieser Stelle vertreiben, aber
Umberto bleibt, wo er ist. Ein anderes Mal
möchte sie, daß ihre Erzieherin mit ihr spielt, und
man sagt ihr nun einfach, daß sei jetzt unmöglich,
da sie mit Umberto zu tun habe. So erklärt es
sich denn, daß sie von dem Baby gar keine günstige
Meinung hat, und sie macht auch kein Hehl dar ¬
aus. Mafalda, die zweite Prinzessin, ist so
ruhig, wie man es von einem 2i/2jährigen Kinde
verlangen kann, aber der Prinz von Piemont soll
schon etwas wie ein starkes Selbstbewußtsein zeigen
und gern seinen Willen für sich haben wollen. Bor
kurzem drohte ihm sein Vater lächelnd und sagte:
„Du scheinst mir zu anmaßend zu werden, kleiner
Mann; aber warte nur ein Weilchen, bis Du etwas
älter bist, dann werden wir unsere Rechnung schon
ausgleichen.“ Vor einigen Tagen ist zur großen
Freude der Familie auch der erste Zahn durch ¬
gebrochen. Das Familienleben des italienischen
Königspaares ist ideal. Der König spielt besonders
gern mit seinen Kindern, und die Königin teilt
ihres Gatten Vorliebe für ein. ruhiges Familien ¬
leben durchaus. Der gesunde Einfluß des abge ¬
härteten und bescheidenen Lebens in ihrer monte ¬
negrinischen Heimat hat sicherlich ihre strenge
Auffassung des Lebens sehr gestärkt.

— Intimes vom Sultan von Marokko. In
der jüngsten Nummer einer englischen Zeitschrift,
des „Blackwood“ macht Walter B. Harris, ein Eng ¬
länder, der längere Zeit der englischen Gesandtschaft
in Marokko angehörte, interessante Mitteilungen
über das Privatleben des Sultans. Sein Leben
fließt im einförmigen Laufe.dahin. Schon früh .

beim Morgengrauen erhebt er sich und verläßt nach
einigen Gebeten die Privatgemächer seines Palastes
und begibt sich nach den Gebäuden, in denen er Hof
hält. Zu Mittag kehrt er nach dem Palaste zurück,
wo er immer ganz allein diniert. Seine Majestät
bedient 'sich beim Essen keiner Gabel und keines
Messers, seine zehn Finger genügen ihm. Das'
mag uns Europäern unkultiviert erscheinen, aber
es ist gar nicht so unappetitlich, denn vor imb nach
dem Essen werden die Hände in warmem wohl ¬
riechenden Wasser gewaschen. Nach dem Mittag ¬
essen ruht der Sultan ein wenig und dann gibt er

'sich dem Vergnügen hin in Gesellschaft seiner euro ¬

päischen Beamten und Freunde. Kein männliches
Wesen darf je in die Mauern des inneren Palastes
eintreten; nur Frauen ist hier der Zutritt gestattet.
Mulai Abdul Aziz hat schon oft darüber geklagt,
wie langweilig ihm diese strenge Ab'schlietzüng fei.
Aber als Selbstherrscher ist er gerade den Gesetzen
der Tradition und den Sitten der Vorfahren zu
-gehorchen verpflichtet. Er liebt orientalische Üppig ¬
keit gar nicht, sein Schlafgemach ist mit der größten
Einfachheit eingerichtet, aber muß in einer einzigen
Farbe, einem tiefen Jndigoblau, gehalten sein.
'Wenn er sich gerade im Freien befindet, dann schläft
er in seinem Zelt auf einer Matratze auf bloßer
Erde und hat nur drei Kissen. 'Der Sultan ist ein
eifriger Radler und spielt oft auf dem Rade Polo
in einem der weiten Höfe seines Palastes; der Be ¬
herrscher Marokkos ist dabei von einer fast besorg ¬
niserregenden Wildheit und Kühnheit; die anderen
Spieler können ihm kaum folgen und ein englischer

Die Spekulation der Kabarettleute ist keine
schlechte gewesen. Eine offizielle Zählung dieser
Musentempelchen -hat noch nicht stattgefunden.
Mer man geht nicht fehl, wenn man ihre Anzahl
aus mindestens zwanzig bis fünfundzwanzig schätzt;
früher blieben sie polizeilich unkontrolliert. Sie
bedurften keiner Konzession und suchten durch reich ¬
lich bemessenes Garderobengeld aus ihre Kosten zu
kommen. In diesem Jahre ist es anders gekommen.
Die Polizei macht die Eröffnung von Kabaretts
von ganz bestimmten Voraussetzungen abhängig.
Die Leiter dieser intimen Veranstaltungen haben
sich daher entschlossen, ein festes Entree, das fast
durchweg drei Mart beträgt, zu erheben. Der Preis
ist nicht niedrig, wenn man bedenkt, daß die Unter ¬
haltung nur kurze Stunden dauert. Mer die
Freunde leichtlebiger Unterhaltungen sind gewöhn ¬
lich opulent und machen sich nicht viel aus dem
Gelde, wenn ihnen dafür nur etwas geboten wird.

Im Gegensatz zu den Kabaretts von Paris,
wechle lediglich der künstlerischen Unterhaltung
dienen, so weit eine solche in den Grenzen dieses
Genres überhaupt möglich ist, vereinigen die Ber ¬
liner Kabaretts das Angenehme mit dem Nützlichen
insofern, als man in ihnen überall auch Speise und
Trank erhält. Me ingeniösen Weinwirte von Ber ¬
lin konnten sich die Gelegenheit zu glänzendem Ver ¬
dienst nicht entgehen lassen. Die Jeunesse doree,
welche von Hiller und Ühl im Frack und mit der
weif$en Chrysantheme im Knopfloch in den Kara-
retts eintrifft, ist niemals abgeneigt, fröhlich weiter
zu zechen. Obwohl die Weinkarten in den Kaba ¬
retts gepfefferte Preise ausweisen, sind fast alle
Tische mit den bekannten silbernen Kübeln besetzt.
Die solideren Leute zeichnen sich durch einfachere
Weinmarken aus, aber sie werden auch von den
Kellnern nicht für voll angesehen. Trotz der großen
Kosten, mit welchen der Besuch eines Kabaretts ver ¬
knüpft ist, sieht man nur überfüllte Säle. Es
gibt Kabaretts, in denen man sich den Tisch vierzehn
Tage vorher bestellen muß, sonst wird man hohn ¬
lächelnd an den Pforten des Paradieses zurück ¬
gewiesen.

Am meisten in Mode ist augenblicklich das
Kabarett zum „Roland von Berlin“, welches in
dem bekannten Cafe gleichen Namens an der
Potsdamerbrücke seinen Sitz hat. Aus dem kleinen
Podium, das an der Fensterseite des langgestreckten
Raumes ausgestellt ist, präsentieren sich die glän ¬
zendsten Vortragskünstler von Berlin. Hier sann
man den Witz und die Pikanterie, mit welcher Lau-
rence, Mitglied des Trianontheaters, lachende
Lieder und Gedichte vorträgt, bewundern. Er ver ¬
fügt über einen seltenen parodistischen Humor, und

LegationZsekretär zerbrach bei dem wilden Hin- und
Herjagen an einem Nachmittag sechs Maschinen.
Der Sultan kann mit dem Rade auf einer Holz ¬
bohle, die auf eine Kiste gelegt ist, hinauffahren
und dann wieder herunter auf der andern Seite.
Er macht viele Kunststückchen und kam dabei einmal
zu Fall, daß er ohnmächtig wurde. Doch erholte
er 'sich bald. Er ist auch ein guter Tennisspieler
und in allen europäischen Sports wohl erfahren.
Seine maurischen Landeskinder scheu solche Ver ¬
gnügungen mit Ingrimm; sie sinden es kindisch,
so herumzutollen; wenn der Sultan seine Stärke
und Kraft zeigen wolle, dann solle er streng sein,
ja grausam; er solle seine Zeit im Harem ver ¬
bringen oder auf dem Divan sitzend darüber nach ¬
denken, wie man den Untertanen möglichst viel Geld
herauspresse. Seine Wohltätigkeit und seine Güte
ist für sie ein Zeichen von Schwachheit, und so ist
der wohlwollende und freundliche Herrscher bei
seinem Volke unbeliebter, als wenn er ein Tyrann
wäre. Der junge Herrscher, der schlecht beraten ist,
hat sein 'Land dem Ruin nahegebracht; es droht, sich
in Anarchie aufzulösen. Sein größterFehler ist seine
Extravaganz, mit der er auf kostspielige Dinge ver ¬

fällt; leichtgläubig, läßt er sich dann von seinen
Höflingen und unreellen Kaufleuten betrügen und
hat die Höfe seines Palastes voll unnützer Sachen
sichen. Mr seine photographischen Liebhabereien
hat er jährlich etwa 140 000 Mk. ausgegeben.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag, 19. März. (Reminiscere.) Vorm. IC Uhr,
Hauptgottesdienst,danach Reichte und Abendmahlsfeier,
Pfarrer Hildt. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst.
Nm-tun. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Lehmann.
Abends 6 Uhr, Jungfrauenverein im Konfirmanden--
saal. — Dienstag, den 21. März, abends 8 Uhr, Er-
baunngsstnnde im Konfirmandensaal, Pfarrer Fried ¬
land. — Donnerstag, den 23. März. Abends 6 Uhr,
Passtonsandacht, Pfarrer Hildt.

St. Panlskirche. Sonntag, den 19. März. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier
des ML AbendmaM, Pfarrer v. Zychlinski. Mittags
12 Uhr, Kinderqottesdie st. -Nachmittags 5 Uhr, Abend ¬
gottesdienst, Pfarrer Aßmann. — Montag. 20. März,
nachm. 5 Uhr, biblische Besvrechung mit konfirmierten
Töchtern im Konfirmandensaale, Wilhelmftraße Nr. 3,
Pfarrer Aßmann. - Donnerstag, 23. März, abends
6 Uhr. Passionsandacht, Pfarrer von Zychlinski.

ChriftuSkirche. Sonntaa, den 19. März. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Friedland, danach
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Friedland. Nach ¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends
77 2 Uhr, Versammlung des Männer- und Jünglings ¬
vereins Posenerstr. 28. — Donnerstag, den 23. März,
abends o Uhr, Passionsandacht, Pastor Nitz. -

Jagd schüft. Sonntag, 19. März. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Nitz. Vorm. 11 Uhr, Kindergottes ¬
dienst, Pastor Nitz. — Donnerstag, 23. März, abends
8 Ubr, Passionsandacht, Pastor Nitz.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
19. März. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Przygode. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer Militär ¬
gottesdienst : Sonntag, den 19. März, um 8 Uhr Hoch ¬
amt mit Predigt. — An Wochentagen fällt die heil.
Messe bis auf weiteres ans. Divisionspfarrer Neumann.

Groß-Bartelsee. Sonntag, btn 19. März. Vormittags
9 Uhr, Gottesdienst in Hoheicholm. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst in Groß-Bartelsee, danach Beichte und
Feier des heil. Abendmahls. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka. -

Mittwoch, 22. März, abends 6 Uhr, Passionsandacht
in Groß-Bartelsee, Pastor Schutzka.

Klein-Bar telsee Sonntag, den 19. März. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach Besprechung mit der konfirmierten
Jugend. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdimst. Pfarrer
Favre. — Dienstag, 21. März. Klein-Bartelsee. Abends
V 2 8 Uhr, Bibelbesprechstunde im Lehrzimmer der Klein ¬

weiß seine Hörer trefflich zu amüsieren. Aus ¬
drucksvolles und doch dezentes Menenspiel unter ¬
stützen seine Vorträge, deren Repertoire ein sehr
umfassendes ist. Neben ihm wirkt Robert Koppel,
der einst berühmte „lustige Ehemann“. Koppel
schwört noch immer zu seinen alten Göttern. Er
bevorzugt Wolzogen als Dichter und Oskar Straus
als Komponisten. Er hat fleißig an seiner Stimme
gearbeitet und weiß, ohne jemals die Grenzen des
beschränkten Saales zu vergessen, seine Stimme
mächtig und kraftvoll erklingen zu lassen. Zu
diesen beiden kommt ein vorzüglicher Prosahumorrst
und ein junger Berliner Salondichter, der eigene
Schöpfungen zum Vortrage bringt. — Die Leist ¬
ungen der Damen sind sticht so bemerkenswert. Mi ¬
riam Horwitz vom Schillertheater ist monoton im
Vortrage, während ihre Kameradin Lucie König
trotz hübscher Mttel jenseits des Überbrettls fast
ausschließlich mit den gröberen Effekten der Va ¬
rietebühnen arbeitet. Am Klavier sitzt der junge
Nelson, ein neuerer Komponist, der in Anlehnung
an Oskar Straus und Genossen so manches nicht
übel geratene Lied geschaffen hat.

Draußen im Cafe des Theaters des Westens
tagt das Kabarett „Zum siebenten Himmel“. Der
Mittelpunkt dieses Kabaretts ist Marietta di Ri ¬
guardo. Sie ist im Kabarettleben von Berlin eine
einzigartige Erscheinung. Der Gesang und Tanz
dieser Spanierin sind ganz originell und unge ¬
wöhnlich rassig. Schon wenn sie mit diesen lässigen
und doch viel verheißenden Bewegungen aufs Po ¬
dium tritt, weiß sie zu fesseln und in Spannung zu
setzen. Ihre schlanke, semgliedrige Erscheinung,
das kleine Köpfchen, der olivsarbene Teint, die
dunkelglühenden Augen, das blauschwarze dicke
Haar scheinen der Beschreibung zu entsprechen,
welche Prosper Merime in seiner berühmten No ¬
velle von der dämonischen Carmen gibt. Marietta
di Riguardo singt in einem komischen spanisch-
deutschen Dialekt. Sie hat sich den Text ihrer
Lieder aus Kouplets vom Manzanares und Berli ¬
ner Gassenhauern zusammengebraut. Die Stimme
ist sehr klein, aber die Vortragskunst glänzend; die
Riguardo hat aber das Temperament der Süd ¬
länderin. Man vergißt den Gesang, wenn die Ri ¬
guardo tanzt. Wie eine Mänade tollt sie aus dem
kleinen Podium umher. Das spanische Tuch, welches
sie um die Hüften geschlungen hat, flattert in wilden
Windungen. Die Castagnetten klappern und die
Augen glänzen wie beim Bacchanal. Man hört
auch hier weitere Lieder und Vorträge, namentlich
tut sich der Conferencier dieses Kabinetts, David
Friedrich Schulz, hervor. Aber wer nach dem
„siebenten Himmel“ geht, tut es meistens der Ri ¬
guardo wegen.

kinderschule, Pfarrer Favre. — Mittwoch, 82. März,
Schönhagen. Abends 6 Uhr, Passionsgottesdienst
Pfarrer Favre. — Donnerstag, den 23. März. Klein-
Bartelsee. Abends 6 Uhr, PassionSgotteSdienst, Pfarrer
Favre.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 19. März.
Vormittags 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachm. 3 Uhr, Christenlehre. Pastor Fr. Brauner. —

Freitag, abends 8 Uhr, Passionsbetrachtung, Pastor
Fr. Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnostalstr. 6. Sonntag,
vorm. 9Vs Uhr Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 57s Uhr, Jugend verein. — Dienstag, abends
8 Uhr Betstunde. - Freitag, abends 8 Uhr, Bibel ¬
stunde. Prediger Zachmann. 1

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hosgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmittags 2 Uhr,
Sonntagsschule. 1

s 4 Uhr, Jugendbund. 5 Uhr, Ver ¬
sammlung. Mittwoch abends 8 Uhr. Versammlung,
Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr, Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 19. März. (Fest
des hl. Josef.) In der Pfarrkirche: Morgens 6 Uhr
1. hl. Meffe mit Predigt, die Votivmefie um 8 Uhr,
um IOV4 Uhr Aussetzung, Hochamt und Predigt.
Nachmittags 3 Uhr, Passionsandacht mit Predigt. —

Freitag nacbm. 3 Uhr in der Jesuitenkirche Kreuzweg ¬
andacht mit Predigt in polnischer Sprache. — In der
Jesuitenkirche: Sonntag den 19. März. Um 8 Uhr ge ¬
sungene hl. Messe für die Seminaristen. Um 97 2 Uhr
Hochamt mit Predigt. Um 117« Uhr hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Kreuzwegandacht. — An den Wochentagen: In
der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe 7 Uhr, 2. um 8,

3. um 9 Uhr. — In der Jesuitenkirche: um *l 4 7 und
8 Uhr heil. Messe. Freitag nach der hl. Messe Kreuz ¬
wegandacht.

Baptiften-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 19. März.
Vorm. 9>/2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. Nachm.
27s Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr, Gottes ¬
dienst, Prediger Curant. — Montag, den 20. März,
abends 8 Uhr, Gebetstnnde. — Donnerstag, 23. März,
abends 8 Uhr, Gotiesdienft, Prediger Curant.

Gottesdienst derL.BaPtiftengcmel«rde, Königstr. 20.
Sonntag, 19. März. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst.
Nachmittags 2Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags
4 Uhr, Gottesdienst. Prediger Hoppe. — Freitag, den
24. März. abends 8 Uhr, Gebetstunde, Prediger Hoppe.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 19. März. Schulstraße:
Vorm. 87t> Uhr, Beichte u. Abendmahl. Pfarrer Kriele.
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
IO 1 /. Uhr, Kindergottesdienst. Lehrer Marx. Franken ¬
straße: Vormittags W/ 2 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Vorm ll 1

2 UM Frei taufen. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Lehrer Bossac. — Donnerstag, den
23. März. Frankenstraße: Abends 7 Uhr. Passionsgottes ¬
dienst, Pfarrer Teichert.

Parochie Schleusenan. Sonntag, 19. März. Kirche
in Schleusenan: Vormittags 10 Uhr, Hauptgottes ¬
dienst. Pfarrer Kriele. Vormittags V2I2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Nachmittags 5 Uhr. Avend-
gottesdienst, Pfarrer Gerlach. Abends V 2 8 UM Ver ¬
sammlung des ev. Männer- und Jünglingsvereins. —

Schule in Kolonie Kruschin. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Gerlach. Vorm. 11 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Ger lach. — Schule in Jäger-
hof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, danach Feier des
heil. Abendmahls. Pastor Classen. — Dienskag, den
21. März. Alte Schule in Schleusenan. Abends 8 Uhr,
Erbauungsstunde, danach Blaukreuzversammlung. —

Donnerstag, den 23. März. Kirche in Schleusenan.
Abends 8 Uhr, 3. Passionsandacht, Pfarrer Kriele. —

Schule in Kanal-Kolonie A. Nachm. 6 Uhr. 3. Passions ¬
andacht, Pfarrer Gerlach. — Fre tag, den 24. März.
Alle Schule in Schleusenan. Abends 87g Uhr, Bibel ¬
besprechstunde im ev. Männer- und Jünglmgsverein.

Seidenbaus M. Fischhoff
Inh. Michael Hschhoff u. Maximilian Basch

K. und K. österr.-ung. Hof ¬
lieferanten

Breslau I, Rings 43.

Fernsprecher 1442.

Seidenstoffe
schwarz, weiss, bunt

in unerreichter Auswahl. Muster, portofrei!

Außer den Drei-Mark-Kabaretts haben wir
in Berlin auch billigere Ware. So kann man

schon für den Obolus von eineinhalber Mark in
das Kabarett hinein, das in den Nachtstunden
in Castans Panoptikum ausgetan ist. Die Kräfte
sind aber entsprechend geringwertiger. Liane
Leischner, die dereinst auch am Bunten Theater
in der Köpenickerstraße gewirkt hat, beweist hier
von neuem, daß sie wenig Stimme und über ¬
grelle Vortragsmanieren hat. Der Mittelpunkh
in diesem Kabarett ist Kühn, der nicht ohne
Pointenseine Darstellung vorträgt. Von Zeit zu
Zeit taucht auch hier ein junger Berliner auf, der
mit täuschender Kunst französische Chansons genau
in der Manier der Sänger vom Pariser Mon°
martre vorträgt.

Aber in einer Beziehung unterscheiden sich
alle Berliner Kabaretts dadurch ganz besonders
von den kleinen entzückenden Bühnchen des Mon-
martre, daß sie mit geflissentlicher Hervorhebung
der Frage des Eindeutigen sich widmen. Natürlich
hört man auch in Paris ganz pikante Couplets.
Aber niemals würde es eine Pariser Kabarett ¬
künstlerin wagen, so witzlose, lediglich der Schil ¬
derung sinnlicher Dinge gewidmete Verse ihrem
Publikum zu bieten, wie das die Berliner Vor ¬
tragskünstlerinnen dieser Art mit Vorliebe tun.
Das wirkt um so merkwürdiger, als das Damen ¬
publikum der Berliner Kabaretts nicht nur aus
jenen Kreisen zusammengesetzt ist, „in denen man

sich nicht langweilt“. Man sieht vielmehr Frauen
gerade aus den sogenannten Oberschichten der Ge ¬
sellschaft. Man erstaunt, daß sie sich mit einer
Kaltblütigkeit und Ruhe die gewagtesten Pointen
vortragen lassen. Vieles ist erträglich, wenn man
den Esprit des Vorgetragenen fühlt. Aber das
Obszöne nur um des Obszönen willen wirkt ab ¬
stoßend.

Vor dem Kabarett halten bis tief in die
Nacht hinein die eleganten Equipagen, Auto ¬
mobile in vornehmster Ausmachung warten ihrer
Herren und Herrinnen. Gewöhnlich geht es vom
Kabarett aus noch für einen Augenblick in irgend
eins der mondainen Cafes, in denen man ein paar
Tropfen eisgekühlter Getränke von der Var
schlürft, und ein paar Töne melancholischer Zi ¬
geunermusik anhört.

Die Besucher der Kabaretts haben innerhalb
des Nachtlebens von Berlin eine eigene Note jener
parfümierten Eleganz, welche ein charakteristi^es
Merkmal Matenter Weltstadtsphären darstellt. Es
mag sein, daß die Kabaretts nur eine vorüber ¬
gehende Erscheinung im hastenden Repertoire der
Weltstadt sein werden. Augenblicklich stehen sie
im Zenith des Interesses. Dr^M. S.



.

Unerreicht sind:
IW Ä fl fl VS Suppen- und Speisen-
lHAulll Würze,
Sie macht augenblicklich fi Suppen, Saucen,

lüfc u. s. w. aut und kräftig tm Geschmack.

Surften ^5 ^ inaI ^ 5 ^* Cn ^ on bon 85 Pkfl. an,

MT Man verlange ausdrücklich «H««-, Würz« und MA66I» BonIllon.Kavseln.

g? MAGGI 8 i1oV™p^„,
- -wie® »i* Mtsß$n»

W* 2 Portionen in Kapseln gu 10 bezw. 15 Pfg. 61

KZnigl.Lberföcfterri klinke.
In betn am Donnerstag, den

23.März, von vormittags 9 Übt
ab in Roepke’s Hotel ?u Brom ¬
berg, Lbornerstraße stattfindenden
Holztermin kommen zum
Ausgebot nur Kiefernholz. Schutz ¬
bezirk S t r i f ch e k,Durchforstung,
Jag. 36: 23 Kloben. 38 Knüppel,
90 Reifer IT., 74 Reiser III.
Schntzbetirk Beelitz, Jagen 109:
etwa 100 Reiser II. Schutzbezirk
Rohrbruch Durchforstung Ja ¬
gen 84 : 20 Knüppel. Jagen 64:
10 Stangen II., 70 Stangen III.,
37 Kloben. 56 Knüppel. 200 Rei ¬
ser II., 153 Reiser III. Schutzbez.
Kiebitzbruch, Totalität: etwa
150 Stück Langholz IV./V. mit
80 fm, 100 Kloben, 10 Knüppel.

Umzüge
unter Garantie in bekannter guter

AusMruna übernimmt

Emil Fabian
Mittrlstr. 23 - Teleph. 103.

3>!»>Aiifi»>liktt!l».Mkln.
spez. für Pianinos, empfiehlt sich
I,. Baamg artn er, iifdjler,

Heynestraftc Nr. 42, Hof 2 Tr.

Knnstmöbelfabrlk,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

ReictMtiöes Musterlaoer komplett eingerichteter meiner
üM einiacher Wobnraeme

fln allen Stilarten and Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
gfly im neuesten Stile *W8B

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni,

Im Preise vom 2400 Ms 3500 Mar3t.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

SBnrhtti rtt werden gewaschenMorsinen imb ^spannt bei
Ij. Fless, Gammstraße 15.

Nepfel
Birne»
Kirschen
Pflaumen
Pfirsich
Aprikosen
Stachelbeeren
Johannisbeere«
Alleebäume
Zierbänme
Rosen, hocbstämm. u. niedrig.
Kletterrosen
echter und wilder Wein
Coniferen
Staudengewächse
Erdbeer-u.Spargelpflanz,
verschied. Schlingpflanzen

für Balkons u. Lauben;
sämtliche Artikel in gesunder n.

kräftig.Ware m soliden Preisen.
Landschaftsgärtner erhalten den

üblichen Rabatt. (137

Jal.Koss,
6Ä'

Berlinerstrafte 15.
Fernsprecher 48.

ESPr ,

Deutschlands
bestesFahrrad.

Elegante Formen; gediegene, be-

währteKonstruktion. o Auf Wunsch

mitderpatentiertenW.F.W. Doppel ¬
übersetzungsnabe fürFahrräder mit

und ohne Kette lieferbar.
Prämiiert Weltausstellung Paris 1900:

Grand Prix.

Vertreter: W. OMÜZ, BfOffltierg Q. ll0dkv8Sl2S.

rrv. 4i < 107

sind die von Herrn Paul Goerges, Papierhandlung, Druckerei
und Dütenfabrik, seit 13 Jahren benutzten Räume, bestehend aus

Laden, Wohnung und Geschäftsräumen, vom 1. Oktober er.

an zu vermieten. Meng, Friedrichstrafte 41, II.

8tltztnhkilS-WM«»g!
Durch Verzug ist die Wohnung

Wilhelmstr. 14, vis-&-vis dem
Stadttheatcr.von sofort od.1 April
200 Mark billiger zu vermieten.

Ziemer in ne hatte, bestehend
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerstr. 39. A. Bumke. (104

Danzigerstrafte 164, II
ist eine Wohnung, bestehend aus
Salon mit Balkon, vier angrenz.
Stuben, gr. Küche u. reicht. Zu-
behör per 1 Oktober er., sowie
1 freund!. Oberstnbe p. 1. April
zü vermieten. Emil Mazur.

Herrsch, lotn.
viel. Zubeh., mit Zentralheiz. rc.

u. all. Komf. d. Reuz. entsprech.
einger., p. 1. 10. ev. früh. i. uns
neuerb. Hause Bahnhofflr. 18b

zu bettn. Bes. Wünsche fön. noch
derücks. werd. Gebr. Jahnke.

Ifrdl.Stube z.vrm.Posenerstr 34.

foB« f?ne ® oUnustfi #. 6 3im.
mit Zubehör zu vermieten (136
Danzigerftr. 5, Schwanenüpoth

SBolnnng ‘tÄ
Thornerstr. 63. G. F. Andreas.

SSÄ'IIS IÄ.1o!L! <3 SjmmTtHühner- u. Entenjagd, Nähe von und Küche) per sofort oder spater

Material- «Delikat.«
Geschäft
Bahnhofflr. 77. L. Hempler.

^ Die billigsten und besten

I Bierapparate @
.§ kauft m n immer noch bei ^
s Joh. Janke « Bromberg. 3

M Atteste F bris in Posen u. ^
g Westpr G gründet 1865. X
g Cataloge gratis und franco. 7»

£ Großes Lager fertiger
Apparate. (255

AusichtspoKkarte«!
Gänzlicher Ausverkauf aller
Karte» zu jed. annehmb. Preis
a. d. Blauvefeben Nachlast im
Bur. Elisabethstr.13 14,Garth.

Darm Wmsib 21

a. mit nicht verm. Herr» ab. v. gut.
Cbar.Näh.n Reell,Berlin,$)oft 16.

ZröhliilBwUllsch! 1“:
mnb u. Häusl., sehr verm., w. bald.
Heirat mit strebs.Hrn.Off. erb. an

Hru.F.lVa8chknhn,8erlinSlV.12
Reell! Jung. Mädchen, 21 I ,

120000M.Verm.,werz.,w.Heiratm.
edelges Hru.Verm n.eri.d.gnt.Char
Bed. Offert, u. „Reform“Ferlin8.14.
Heirat wünfchtFräul., bürg.erz.,

Verm. ca 300000 M. m. solid. Hrn.
w. a. ohne Verm., ab. m. hänsl.G s.
Näh. unt. Fescheiden*, Berlin N. 4.

biüigite Preise, garant. gute
Qualität. .(132

H. Pflaum, TV.T

verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: (169

§tedtcm>ferb -MenmMcife
v. Bergmann $ Lo., Radebeul

• Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C.Schmidt, (/.Wenzel, K.Grosse
Wwe., H. Kassier, R.Wernicke,
bei Aporh. Dr. Kupffender, sowie
in Schleusenau: Löwen-Apotheke.

4Zim. n. Stab., reich!.
/ Zub, v. 1. 4., ebens.

frdl. möbl. Zimmer a. sol. Herrn v.

sos. Elisabethstr. 31. p. l. (3312

Töifersir. 7, ÄÄ
reich!. Zub., Garten, von sofort zu
verm. Näh. Elisabethstrabe 31. M.

Elektr.itzamburger
Hohlschleiferei

für sämtliche Stahlwaren,
speziell Rasiermesser. (133

Gustav Kn aalt
Gammftratze Nr. 26.

Was kleidet mich?
Das zeigt Ihnen „Blank’s Mo ¬
denalbum“ (1 Mk ), und beste
Hülfe beim Schneidern geben
Ihnen „Blank’s Schnitte 46

(billig), bei C. Siebert, Danzst.3.

An großer gaben
per sofort od. 1. April zu verm.

R Kern, Danzigerftr. 133.

6iB8elee (ÄÄa
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenftr. 2 p. sos.
auch für später zu verm. Zu erfr.
mir Postftr. 5, tm Schuhgeschäft.
Qnha»tt mit Wohnung zu verm.
^nvkn BahnhofstrafteNr.il.

SSelnnngen^&Ä
v. sogt, d. and v. 1. 4.05 zu verm.
A. lschön.Laden,sow.Hofwohn.
v.Stv.u.K.z.vm.Elisabethftr.22.

SertincrtoSe Nr. 31
ist die Beletage, bestehend ans
Saal, 5 Zimm., Küchp, Speise!.,
Badezimm-, W. C. nebst reichlich-
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr u. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft im Kontor, Ber-
linerstraße 2. — Preis 800 Mk.

Salfiieilinig “MZ
6 Zimmer, Badezimmer » Zubehör,
per sofort ober später zu vermieten.

Meng, Friedrichstratze 41,1.

Heuer Markt Nr. 9
1 Wohnung von 5 Zim. m. Zub.
zu verm Näh. tm Bureau 1 Tr.

Zwei Partme-Wchmge»
Slhteinitzßraße 15

vom 1. April zn vermieten.
Val.Minge.Tapetcn-Versandhaus.

Danzigerftr. 35
7 Zim., Loggia, Badestube, Mädch.-
Stube, sowie Gartcubenutz. per sos.
oder später zn 0 mieten. Zu er ¬

fragen bei Frau Hübner, Hochpart.
Schleusenau, Kirchenstr. 3

3 und 4zimmrige Wohnung
m. Zubehör, Gas. und Wafferl..
per sofort zu vermieten. (92

Töpferstr. 18 1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, per
sofort zu vermieten. Kiehl.

Herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern u. Badezimmer,
neu renoviert, zu vermieten (119

Schröter, Thornerstr. 62.

8WnW.18N7?-L
Zubehör, auf Wunsch Bad. fortzugs ¬
halber z. 1. April od. später z. verm.

Zu erfragen 3 Tr. I. (132

Dmtheeilstr.2 TZT£2:
Frdl.Wohn., 4 Z. u.Zubeh.,

vollständig renoviert, sos. zu ver ¬
mieten Friedrichstrafte 64.

E. Wohn. 4 Zimmer mit allem

Zubehör, v. sofort od. 1. April zu
vermieten. Friedrich-Wilhelmstr. 3.

4Zimmer mit reich!. Zubehör
zu vermieten. Rinkauerstraße 29.

Hippelflr. Wohn. 3 Zimmer,
Entree, Küche, p. 1. 4. billig zu ver ¬

mieten Näh. Hippelflr. 28,1 l.

tollt Verstoße Nr. 2
eine Wohnung von 10 Zimm.
und Zubehör mit Benutzung des
ca. 7 Morgen großen Parkes zu
vermieten. Näheres Gr. Bergstr.3,
Kontor. M. Behn.

Herrschaft!. Wohnung von
. Zimm., groß. Zubeh. u. Gart.,
evtl. Pferdeftall per 1. April und
1 Werkstätte m. Lagerplatz sos. zu
verm. Bradtke, Danzigerst. 53,1.

parterre u. I E age o>s Herrn Dr.
Meyer v. 1. Oktober zu vrrmieten.

I Bullt. 0.4 0.3 Simm.
u. Zubehör. Dorotheenftr. 11.

6 7 Zim., Gart., ev. Pferdestall,
elekt.Licht,ft.z.v. Danzigerft.139.

Danzigerftratze 136
sind große u. Helle Kontor- und
Lagerräume, eventt. auch 2 gut
eingerichtete Pferdestalle für 5-6
Pferde zu verm. Näh. im Kontor.

SM f. SW. heizb. Burschenst.,
öiUU nahe Weltzienpl, sos. z.vm,
AuSk. Rinkauerst.43, II, 4-6 nachm.

Pferdestall §um 1.4. zu verm.
Luisenstraße 12, zu erfrag. EL r.

Jung. Mädch. sucht von gl. ei»
lttöbi. Zimmer. Off. mit Preis ¬
angabe unter R. G. postlagernd.

Hausgrund ft. m. Baust. (42 m

Straßenfr.), ca. 2 Mrg. Garten!^ i.
Vorort Bromb., herrl. Auss.,Stra-
ßenbahnverb., preisw. z. verk. Off.
u. C. Y 800 an d. Gcschst. d. Zeitg.

Lehrling “MI
aus anständ. Familie stellt gegen
monatliche Vergütung ein (116

Bromberger Gewerbebank.

Ein gebrauchtes

. Kanin
preiswert zu verkaufen.

Papierhndlg. Bahnhofflr. 88
Ecke Gammstraße. (1533

»tutete»

2 Lehrlinge
Werkstatt u.Rabmenfabrik gesucht.

Oskar Kobielski, Rinkauerstr.6.

Scbönborn-SchöndorfGlinkerst.b.

Ade. Flügel billig zn «ttf.
Rinkauerftrafte 11, II links.

Stück 25 Pfg. Elisabethmarkt 7.

«tr'5Ä»Ä
zu verkaufen. Auskunft erteilt
3308) Müller’s Piano-Magazin.

23imra.|«(|j.,ÄÄ
Gut möbl.Zimmer mitu.ohne

Pension zu verm. Topf rstr.5, pt.l.
Ein möbl. Zimm. mit Pension

zu vermiet. Rinkauerstr. 8, II. l.

1 gut möbl. Zimmer
billig zu vermieten

Friedrickspl. 23, II r.

Schülerpension m. gut. Pflege
it. wissen sch. Betrieb. Meld. nimmt
entg. Literar. Bureau, Königst. 39.

Gute Heusis«
finden Schüler hies. höherer Lehr ¬
anstalten bei verw. Frau Rentmstr.
Knitter, Elisab thftraße Nr.41.

f- Schüler h. Lehranst
Pknsivu in achtb. Fam. z 1. 4.
bezw. zu Ostern. 2 eig. Söhne h.
h. Lehranst. Beaufs. d Schularb.
d. Lehrer. Entf. v. d. Sch. 5 Mm.
Schöne Z., gr.Hof u.©art. z.Benutz.
Gfl. Off. U. Nr. 8148 an die Geschst.

Zn kaufen gesucht: 6 alte,
aber gut erhalt. Fenster, eine
Haustür und 2 Stubentttren.
Off. u. K. L. 417 a. d. Gschst. d.Z.

>ut. Pianino u. gut.Stand Betten
^ zu verk. Thornerstr. 61, pt. lks.

Vlüschgarniiur, Ripssofa, Gold-
v rahmenspiegel, Vertikow 11. a.

billig zu verkauf. Boieftr. 10. Pt.
Ein sehr gut erb. Herren-Fahr

rad, WandererNr.15. ist preisw.zu
verkaufen. Grund,Danzigerst.160.

Nussb.-Pianino 1 “^”™-
neu krenvrS. Eisenb , herrl.Ton,
sehr billig verkauf!., auch ohne
Anz. in kleinst.Raten. France

4wöch.Probes.Langj.Gar.Off.an
Firma Horwitz, Berlin, Neanderst.16.

Sine eichciie $tn|t
mit kunstv. Eisenbeschlage a. d.J.
1783 zu verkaufen. Hohensalza,
bei Fridrlch, ^oststraße Nr. 4.

Elusebii.-Kock bill.z.vk.Posnst.34,u.l.
2 gut gerittene

Pferde
billig z. Bcrkf.

A. Pietza, Brenkenhoffstraße 22.

mlm 2 fl

£££* fttben

Verkäuferin, w. mehr. Jahre
in einem Glas-, Porzell.-, Lux-ls-
warengeschäft tätig war, sucht v.
1. Apr Stell. Der poln.Spr. mächt.
Off. erb u 8. B. 100 a.d.'.Geschst.

Gr.Bergstr.11/12 mehr.Wohn.
p.l.April.gr.Kellercienp.l.Okt.

Thornerftratze45 Pferdestall,
Nebengelaß u. Wagenremiie per

sofort zu Vermieten. S. Zimmer^
Maschinenfabrik, Thornerstr 43,44.

Tögl. 50-100 Liter Milch,
auch v. klein. Lieferant., werd. dau.
ernd abgen. Danzigerst. 109, i. Lad

C«che gut mziick. Häuser
zum Tausch auf Güter und erbitte
g.fl. Off mit genauen Angaben.
O.Wetzker,99romb., Friedrichst. 5.

Will. WM« I'IÄ
Stellung als Stütze oder auch im
Bäckerladen. — Zu erfragen
Schubinerstr. 9, tm Bäckerladen.

Gut verzinst. Haus
zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten
u. F. F. 500 an d. G,chst. d. Z. erb.

KSnigstraße 91t- 35.
Wegen Vers tz. 1 Wohnung
v. 2 Stuben, Küche u. Zubehör,
- um 1. 4 1905 zu vermieten.

Bahnhofflr. 33, gr. Wohn.,
4Z.,gr Mdchst.,Kochg.,Kamm.,Kell.,
Stall,söf.od.1.4.05 f.450M. z verm.

Herrfch.Wohngn. v. 4-5 Z. für
500-600J- Elisabethst.20z.v Knhrand.

SaB}i0«tol62 (,Äf)afi

herrsch. Wohn., 8 Zimmer mit
Balkon, Erker usw. Geeignet für
Anwalt. Zahnarzt, Agentur usw.

Bernhardt, Moltkestr. 18.

Berlinerflrafte6b n.Hippel
straften - Ecke ist eine 3zimmrige
Wohnung, GaS und Badegelegen ¬
heit, vom 1.4. ev. früher zu ver ¬

mieten. Zi^tak,
3293) Holzholstraße la, 1 Tr.

§8ötn!^ tÄÄfÄ:
stillenden u. wohlschmeckenden

Kaisers Brnst - Caramellen
i Ma z-Extract in fester Form).

oyirt not. begl.Zeugn. beweis, den
wliv sich. Eri. b.Huften.Heiser-
keit,Katarrhu.Bersch1eimung.
Paket25H. Nieder!. beirGebr.Nubel
Inh. Ed. Kcydel, Carl Schmidt,
A.Buzalla inBromb . A. Wegner in
Schleus.,Lew.Meyersohn i.Schulitz

Pvrflflvsh
aus Weizen-, Roggen- u. Sommer ¬
stroh. in Ballen von 100—IlO Pfd.
verkauft ab Woynowo wieder zum
Preise von 1,50 Mk. (41
Dom.Wovnowo bLLllhelmSart.

Eine Wühllung v. 3 Simm.
u. Küche, in der Nähe d. Blumwe
scheu Fabrik per sos. gesucht. Off.
u. P. H. an b. Geschst. dies.Ztg.

_

Laden “WZ
mit angrenz. Lagerräumen u. Werk ¬
stelle, in welch, bish. c. Möbelgesch.
existierte, vom l. Juli er. ander w. z.
verm. Kuhn, Bahnhofflr. 5.

Qfthfit sehr gute Lage, d. Neu-
A/UVUi, zeit eutsprecheno einger.,
m. Nebenzimmer, evtl. Wohnung,
billig zu veriuieten. (130
Danzigerft. 26. E.Unverferth.

Bahnhofstr.11 p.14.6 frd.2Zim.
».Küche z. v. Näh b.A.Boetzel das.

1868880,3 Simm. u.3b6.,
vom 1. April zu vermieten. Zu
erfr. Alte Pfarrstr. 6, im Laden.

Brückenftr. 2. Postftr. 5,
i .Et.3Stb.u.Kche., u.Mansrdwohn.
ZStv.u.Kche. p.sof.od.später z.verm.
Zu erfr. Postftr. 5, im Schuhladen.

3 Zimm. u. Zub., 1 Tr.,
zu verm. Thornerstr. 1.

Bersetznngshalber
ist die herrschaftliche I. Etage,
6 Zimmer, Badezim. u. reich!. Zub.,
rventl. mit Pferdestall zu verm.

Bahnhofflr. 95, nahe Danzstr.
88) Hugo Windmüller.

von 3, 4 und 6 reip. 7 Zimmern
mit vielem Zubehör von sofort
oder 1 April zu verm. R. Kern.

3#ötoeftt.3,vis-ä-vis d.Hauptp.,
sind 2 Wohnung, von je 4 Zim.,
Küche u. Zubeh. p. 1.4. 05 z. verm.

E. Schulz, Kasernenstr. 4, Part.
Eine vollständig neu renovierte

V-H8880 ?0f0
4

ttiTe ,m
n

itt ?na6 -

Bresgott, Thornerstrafte 57.

lWohn.,3Z.,Kch.u.Zub., Metzstr.34,
1 - 8- - - Rink.-Str.8,
z.vm. Z.erfr.Rink.-Str.8 b.I.Sergst.

2 Zimmer u. Küche Korn-
marktstr. 2, II. Etg., p. 1.4.
zu vermiet. Näh. dch. 0. leh-
ming, Hann v. Weyhernptatz.

.1.4.
2a.

Herrschaftl.Wohn. v.4Z. z.
z.vm. 8chmidt,Elisabethst.4

Schwedenftr. 19 Wohnungen
sogl.z.vrm. Näh.b.Gauerdas.,1 Tr.

KrikdrichSplstz Nr. 30
2 gr.Zim., gr.Küche,Znb. z.verm.

Verli8erßr«ße Nr. 31
sind 2 kleine Oberwohnungeu
zu vermieten PrerS: 215 M. und
195 M. Näh. Kontor. Berlinerstr.2.

Giebelwohnung für 150 Mk.
zu vermieten. Pofenerstr. 28.

300—1200 Morgen, günstig
du», gelegen suche für ernstlichen
Refl ktanten. Anzahl. 30-60000 M.
t). Reizker,Bromb^Friedrichstr.5.

Achtung! L-se«!
Jetzt ist die günstigste Verkaufs ¬
periode, wer Privat- ob. Geschäfts ¬
haus. Hotel, Gaftbof, Ziegelei,
Mühle, Gut, Landwirtschaft, Ge-
chäfte jed. Ari baldigst vorteilhaft

verkaufen oder Hypotheken auf ¬
nehmen will, sende seine Adresse soi.
unter J. D. 8189 an d. Geschäfts ¬
stelle dies. Z itg. Generalvertreter
hier anwesend. Kein Provisions-
Vorschuft. Strengste Diskret.

Grundstück m. Gartenland miv

ständeholver zu verkaufen. Näh
Prmzenthal, Schillerftr. 3. b. Wirt.

Gesunde Amme sucht von so
fort Stellnng. Off. u. A. T. 50
hanptpostlagernd Bromberg.

Tücht.Mädchen m.gnt.Z empf.
z. 1. 4 05 Frau Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhosur.12

Ein Lehrling, der Lust hat, die
leischerei zu erlern.,! sof.eintreten.

Sine Aufwartefr. f.d. ganz.Tag
of.ges. Prinzenth.,Dragonerstr.30.

G. Steffler, Fleischcrmeister.

1 Arbeitsbursche
kann sich melden Friedrichstr. 7.

Einen Laufburschen und ei«
Laufmädchen sucht per gleich

Jul. Ross, Danzigerftr. 163.

Nach Berlin
Köchin.Stnbenmädch.b.hoh.Gkhalt;
Köchin, Stubenmädch., Mdch.
für alles, Mädchen, die melken
können, b. boh. Lohn u. fr. Reist
sucht Frau Frida Abtories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Köchin, Stubenmädchen u.
Mädchen für alles für hier u.
Berlin sucht bei höh. Lohn zum
1. 4 05 Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr.12.

Für mein Restaurant suche ich
zum 1. April er.

eine perfekte Kschumsell.
Off. mit Gehaltsansprüchen er ¬

beten an Gustav Dreier,
41) Schneidemühl.

d. d. Putzfach erlern.
> fnnn sich melden

Putzgesch., Elisabethmarkt 3.

Ein Fräulein,
welches die feine Küche erlernen
will, kann sich melden. (135

Rosenseld’s Hotel.

Kinderfrau
mit gut. Zeugn. z. 1. April gesucht.
Oberleutiianrllootr» B'ktoriast.15.

Z.l April ev.v.sof. ein ordtl.saub.
Dienstmädchen mit guten Zeng-
niffen gesucht Auck durch MietS-
fran. Fabian, Moltkestr. 5.

1 anständig. Mädchen für Mi
Hanswirtsch. p. 1.4. bei höh. Lohn
sucht Frau 4awrvnz,Gammstr. 10.

Ein träft. Mädchen für alleS
wird zum 1. 4. für 3 Person, ge ¬
sucht, auch durch Mietsfrau. von
C. Bürger, Danzigerstraße Nr. 4.

Jg., saub., poln. Auswärterin
v. sos. Verl. Bahnhofflr. 20, I r.

Auswärterin für nachm, ge ¬
sucht. Bahnhofstraße 78, I.

HW«*!» Stellung sucht!
MM

vya verlange p. Karie die
„Allgemeine Vakanzen ¬

liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Einen jüngeren Schreiber
mit schöner Handschrift nicht

Aronsohn, Rechtsanwalt.

Bin tiiiitißcr 8teinif|
wird verlgt. 8. Goldbaum,
138) Frledrichnr.7.

Beabsichtige mein in K!. Nassau
b.Podgorz(Kr.Thorn) bel.,42Mrg
qroß.Wiefengruudstück n. günst.
Bedingung, zu verf. E. Moede.

Dg8ri0eriir.l33LÄ»«»«?n 8mW. e * ,c “ ,cna “' “
-

bei
Chaussee, mit Bauplatz

zu verk. Zu erfr. i. d. Gschst. d. Z.
Hausgrundstück auf Hauptge-

schäftsftr. gel.. m.Läden, gr.Hor. ist
p. 1.4. z. v. Off. n. 8.1 a. d.Geschst.

Grlkßknijkitshfluf!
Bin HiltagnnlfSit

mit vorzttgl. Wasier-, Mahl-
n. Ackerverhältnisien, guten
Gebäuden, neues Wohnhaus,
steht ganz besond. Umstände
wegen mit ca. 20 060 Mk.
Anzahlg. billig zum Ver ¬
kauf. Nähere AttSkunft erteilt
Otto Herr mann Claas$,

Königsberg, MünzptaK 4.

3-4 Gelbgikstergesellen für
Schraubstock und Drehbank, sowie
1 Arbeit«^bnrsche finden
dauernde Beschäftigung. (3410
Metallgießerei u. Armaturenfabrik
Paul Behnke, Bleichfelde.

Oskar Koblelshl,
Nahmen abrik und Kunsthandlung,

Ninkauerstraße 6. (3367

Barbier-u.Haarfchncide-
Gesch.i.Zentr., welch, ca. 20 I.
besteht, ist wegen Todesfalls
m.voll.Kundsch.u.Einrichtg.evtl.
a.ohneEinrichtg.v l.Okt.cr.ab,a.
Verl.a.früh,bezw.sogl., z.übern.
Z.Laden aehöreir 1 Nebenraum.
Enlree.3 Zmrmer u.Küchc. Off.
u. B. L. 1006a. d Gschtod.Ztg.

msnsat/siis&Ki&xx.

nieten. Pofenerstr. »8. ^in flut verzins!. Grundstück zu

Letzrlios
nt. gut.Schulbild. v. sos. od 'pät.vl.

Daniel Mchtensteln,
Eisenhandlung. (128

in Lehrling
kann sich meld. Louis Kronheim,
3415) Bromb^rg. Pofenerstr. 1.

20000 Mark
zur 2. sehr sich. St. zum 1. Avril
v. sehr pnnktl. Zinszahler gef. Off.
u. G. 29 an d. Geschst. d. Z. erb.

13 000 Mk. werd. auf ein gut
verz. Grundst. in d. best. Stadtgea.
zur 2. St. zu 4'/z % U. 1.10 05 gef.
Off, u. A. C. 4 an d. Gschst. d Z.

7500 Mark Ä-Ä
sich. St. gef. Näh. Bahnbofstr. 62.

20000 Mark
zur II. Stelle vom pünktl. Zins
zahler per 1. 4. 05 gesucht. O
u. A. W, 15 a. d. Geschst. d.

5000 Mark
auf Landgrundstück zur II. Stelle
hinter 21000 M. p. 1. 4. gesucht.
Off. u. A. G. 7 a. d. Geschst. d. Z.

6-7000 Mk. z. 2. Stelle auf e.
ftädt. Grd st. in gt. Lage v. 1.4. gef.
Off, u. I. 8. 79 a. d. Geschst. d. Z.

1500 Mark auf I. oder IL
Stelle sofort zu vergeben. Zu
erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

30000 Mark,
auch geteilt, auf sichere Hypotheken
zu vergeben. C.Wetzker,
Bromberg, Friedrichstraße 5. (137
llttfr bon lOOMark

^ aufw.(a.wen.)

Ul. guter Schuibild.
^eyrilNg tmn eintreten bei
Willy Grawunder, Drogerie —

Parfümerie — Baiinhosstraße 19.

Lehrlinge
für Maschinenbau u. Eisengießerei
sucht H. Krause, Wrihelmstr. 35c.

Bsrbier'8.8kisk8rlthlli!i0
kann sofort ober später eintreten.

Alb. Pollmann, Fo don.

zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortan a“, Königsberg i. fr.,
Franz. Lt. 7. Natenw. Rückz. Rückp.

25 000 Mark,
auch get., sofort zu verg. Näh. bei

R. Jacobs, Elisabethstr. 33.

D-rrlehi»!
Geld in jeder Höhe an Jedermann,
auf Schuldschein, Hypotheken, auf
Grundstücke, Landwirtschaft oder
bergt, zu 3V 2 —4%. A. Moritz,
Berlin C., Nvsenthalerstr. 4.
Rückporto erbeten. (38

Gothaer LedkusmsichttililBilllk a. G.
gewährt zu mäßigem

Zurstnße. zehn Jahre unkündbar.
Kostenfreie-Auskunft erteilt der Bezirksverwalter der Sans]
126) Emil Steffen, Biktvriaftrafte Nr. 6.



AglHangeiverWult
$n Pose«.

Aochba», und giffbnnobttilottg.
Das Sommerhalbjabr beginnt

am 3. April. Aume düngen sind
so bald mir mögl'ti schriftlich an

die Direktion der Kgl. Bau.
gcwerksschule zu Posen ein,
zureichen, von der auch Programme
kostenlos zu beziehen sind. (39

Aufnahmebedingungen:
1.Gute Volksschulbildung oder

eine gleichwertige, auf einer
anderen Anstalt erworbene all.

gemeine Bildung. Diese muh
tit zw ifelhaft-n Fällen durch
eine Aufnahmeprüfung nachge ¬
wiesen werden;

?. Alter: mindestens 16 Jahre;
3. Praklische Vorbildung im Bau ¬

handwerk b-nt mindestens zwei
Soinmerhalbjahren;

4. Unbescholtenheit.
Näheres im Programm.

Staat!, concess*

Mlllt.-VorDer.-Anstalt
Bromberg,

Talstrasse Nr. 17a.

Vorbereitung z. Elnj.«
Frelw.-Examen m.best.

Erlolg i. kürzest. Zeit,

lülimtcrridt
A. Stein, Landschaftsmaler,

F iedrichstraße 61, 1 Tr.

inAquarell
und Cel
erteilt

ff 1 '

| i

« Eli

echnikum HeustadliMecklJ
f Ingenieure, Techn.. Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElekLLab.StaatJ. Prül.-Comml„«r1
PrirMnzcliliiltniiht

in aUenTänzcn erteile zu fed.Zeit.
Balletmcister L,. Wlttlg,

Schleinitzstraße Nr. 1. (112

Ml« nnb ZtilhknsMle
von Margarete Vassalll,

staatl. geprft. Lehrerin,
Schleusenau, Schirkstraße 6.

Vorzugs. Unterridjl
ist d. feinen Damenschneiderei
Wird praktisch und theore'isch in
8wöchemlichen, t/ 4 , n. »/,jährigen
Kursen erteilt. (118

Akademisches cehr-jlnffitut
Gesdiw. Banmeister,

Friedr^chstrahe Nr.50, H.
Dnselbst finden Damen von

ouSwäriS Pension.

Für elt'ir. LiA-«. «ruft«
ftnlllj){lt, Reparaturen

an Dynamos, Motoren, Anker,
Widerstände u.Bogenlampen rc.

°“s°ch J. Swtetllk,
JttstallatiottsbureauDanzigerst.36.

Konkurrenzfrci. (2948

Kaüischlkrarbtttkn
nnb Pllrkkttfußbödk«
offeriert bei prompter Lieferung

zu billigen Preisen (39

Paul Böhm,
Holzbearbeitungs.Fabrik,

Groß Bartelsee.

GeulMZarHinc» re.
werden nach neuester Meihode ge ¬
spannt, repessiert u. appretiert rc.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.

«Iraatls.Danzigerst 141
*

(früher Bahnholstrahe 90).

O^ne fllckben
sind die notorisch nuverglvich-
liehen Wirkungen t‘. die Haut ¬
pflege nnd gegen alle Haut-
unreialgkeiten und Ansschläge

der altbewährten 136

Carbol iheersehwelpl-Me
Marke: Dreieck mit Erdkugel
nnd Kreuz von Bergmann &(Jo.,
Berlin NW., v* Franks, a. M.
Vorr 50 Pf. p.Stck. bei: A.Will-
mann, Drogen- u.Farbenhandl,
Bromberg, Bahnhofstrasse 11.

N«r 60 Mark
kostet (103

1 weißer Kachelofen
gegen Netto Kaffe ab Lager bei

Bannernann, Wilhelmstr. 32.

Herrn!

lahr’s Santalof
045, Kavaharz 0.1 jede Kapsel.

€cbt nur in 3 eckigen Packeten. i
Preis 3 Mt. E

Wirkt vorzügl. u. schmerzstillend h. =

Binsen- w. Harnleiden (Ausfluss). E
Keine Magen beschwerden
od. Nierenentzündung., /,
wieb Santal u. Sandelöl f r z

oft beobachtet wird, s c E

Alleiniger Fabrikant:

Bromberg: Kronen-, Engel-,
Schwarze und (Mb. Adlerapotheke.

Iff* pcflei: Blutsto ckung.
Ad. Lehmann, gulif e.3.,

ternstr. 6a. Rückporto erbeten.

-Werke Brandenburg a. d. H.
(grösste Fahrrad-Fabrik Europas).

Die Werke arbeiten mit ca. lOOOpferdigem Dampf ¬
betrieb, 45 Elektromotoren, ca. 750 Hilfsmaschinen

und beschäftigen über 2000 Arbeiter.
“ o Gegründet 1871. o——

liebet ^öö tausend %äder taufen in alten €rdfeiten.

jHauptvertr.: O. Lehmtngf, Bromberg
Hann v. Weyhernplatz, vis-ä-vis d. ev. Pfarrkirche.

124 m Schaufensterfront. Telephon Nr. 713.

Stets reichhalt. Lager. Bedeutend ermäss. Preise.
Jedes alte Rad nehme in Zahlung und gewähre bequeme Teilzahlung. (133

ä Rep.-Werhstatt all. Art. Motor- u. Fahrräder, Nähmasch., Automat., Musikwerke usw.

„Salem Aleikum“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
Kor Nachahmungen nnrd gewarnt.

Peilt« Sit rinneftinte nicht«?
Dann empfehlen wir Ihnen

,ÄI«»Ii>rii!«'SL
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmuudstück verkauft.

§ti diesem fairrihnt sind Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht Konfektion
bezahlen. Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis au:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht;

Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Y©nütze“
Inhaber: Hugo Zletz, Dresden.

Ueber achthundert Arbeiter! (248
Zu ha ben in denCigarren-Gefchäften.

rirsb-l Mistel
J|

■ Große Auswahl! Große Auswahl!

Spezialität:
SBrgerl. WmpmriGiM».

S. Meyer,
FrikbriWlütz 21. FritbriDvlub 21.

Lager 5 Etagen. (270

Nicht tHötiflfabrife mit 1 KtftHtn.

M.146. SÄ Ztlem.146.

-r-s

a-*

SSt

Herzliche Bitte.
Zur bevorstehenden Einsegnung

bitten wir unsere lieben Gemeinde ¬
glieder recht herzlich um freund»
liche Gaben für unsre armen
Konfirmanden.

Die Pastoren:
Saran, v. Zycbllnski,

Gr. Berg'ir. 1. ©lUobttiihr. 52.
Friedland, Assmann,

BabnboNtr. 50. Gammstr. 25.
Hildt, Lehmann,

Posenerst. 5. Posenerstr. 29.
Nitz, Elisabetdmarkt 12.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt j
6i,Äge„. im Solbad Hohensalza. *«»?.'

Für Ntttkiilciden j
Wir dlseontleren: (131

Prima-Weelisei mit

Hergäbe von Bangeldern.
Conto-Corrent-V erkehr.

Vorschuss-Verein zu Bromberg, e. G. m. u. H.

Gebrüder Ziegler’s preisgekrönte Frühkartoffel!
Ist die ertragreichste aller Frühkartoffeln! Hat bis 50 fach.

Ertrag geliefert.
Diese unübertroffene weisse gelbfleischige Frühsorte

erregte wegen ihres kolossalen Ertrages, verbunden mit
ausserordentlicher Frühreif« und vorzüglichem Wohl ¬
geschmack berechtigtes Aufsehen. Laut den zahlreichen
uns aus allen Teilen Deutschlands, selbst vom Auslande

zugegangenen Anerkennungsschreiben, wurde mit unseren

Saatkartoffeln dieser Frü hsorte oft mehr als 30 fach er, in
manchen Fällen sogar 40 bis 50 facher Ertrag erzielt.
Herr J. Schnell in Haselb of b. Jetzendorf schreibt uns:

,.I 'h habe mir voriges Jahr 50 Pfd. Saatkartoffel Ihrer
Frühkartoffel schicken lassen und l? 1 /^ Centner davon
geerntet, trotzdem ich sie erst im Mai setzen konnte;
auch waren sie so mehlig und so gut, wie wir in unse ¬

rem Leben solche noch nicht gegessen haben.“ Herr
W. Möllenhof in Marten erntete von 10 Pfd. Aussaat

,4V-2 Centner; Herr H. G-oedecke in Peine sogar von

‘6 Pfund Aussaat über 3 Centner. also mehr als 50 fachen
• Ertrag! Aufträge, die wir möglichst frühzeitig erbitten,

werden bei frostfreiem Wetter der Reihe nach expediert.
Wir liefern ab unserem Lager Erfurt: 1 Ctr. Mk. 12,
r/z Ctr. Mk. 7, 1 U Ctr. Mk. 4, ein 10 Pfund-Postkolli Mk. 2,50.

Gebrüder Ziegler, Erfurt 613, ST
Preisverzeichnis über Garten- nnd Feldsämereien umsonst und posttrei.

.„ Zuck r, biiieS u. billigstes Melasfifutier. In den Kaiserlichen j
Marftällen und in der Armee eingeführt. Proip. gratis.

I BresIaoV u. Dirschau. Enss Hüttenhein ?!

13,840. tyüttelj&fitiicfi,
1,10 Mark.

J

13,840.

)ükumärklsche Ieitung.
Beglaubigte Auflage ß/lil

27. Märr 1899

tandsberg a. TO.

13,840. .
—— Vestellurrg auf jeder poKanffalt.13,840.

Pädagogium Lähn b
lmm,Ä c

s^,
gegründet 1873, gesund u. schön gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte gründl. Unter ¬
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mäss Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. d. A. Wells.

Höh Handelsschule.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf und Erlangung deS Einj.-Fre w-Zeugn. 2) Fachwiffen-
fchaftlicher Kursus für junge flaust. (Handels-Akad.mi.)
Schulanfang 27. April 1905. — Prosp. d. Direktor <*. Müller.

Serie (1 Sitte«) „Söffen ist keine Söuls SS?
Papierhdl.HVaIterAssmiR88,Danzigerstr.46, vis-a-vis Eiysinm

Das Eekgvttndstüek
Berlinerstraße Nr. 2, ca. 46 m Straßenfront, ist zu verkaufen.

Näheres im Kontor. Berlinerstraße Nr. 2. (92

Zn Bleichfelde—Bromberg sehr günstig an der Haupt ¬
straße gelegene

Bauplätze zu verkaufen.
Bleichfelde ist ein selbständiger Ort. liegt an der Siadt und

am fi kalischen Walde.
Den Käufern werden am Wunsch Baug«lder bewilligt.

92) Baniel Tilsiter, SBrombcrfl*

Habe von heute ab Telephon
unter Nr. 455 erhalten. (3395
A. (Vitt, Tapezierer u. Dekorateur,

Bahnboistraße 86.

1500 Ions
vrachtv.lan st.Rosen '.viel.Farben.
J uLRo8s,Dttzgrsl.l63u.Brinst.15.
fSilfp* bei Blutstock. Mlemanii,
giüi Hamburg, Rentzelstr. 40.

Mm i Cd., 11,
lielpzigs-Sellerbansen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

Ueber 100000 Maschinen geliefert.
Chicago 1893:7 Ehrendiplome, 2 Prsismedaiilen.

Paris 1900: Grand Prix.
Filinl-Bureau Bromberg:

HofTniannstrasse Mo. 8.

Nmjügk allst Art
übernimmt unter Garantie zu
billigsten Preisen unter persön ¬

licher Leitung (127

Carl Feyerabend
alleiniger Inhaber Albert Rabe.

Karlstraße 18. Telephon 65.

Photographisches Atelier Mauve
Elisabethstrasse 13 14. (134

Das Atelier ist in vollem Betriebe.

Aufnahmen täglich zu alten billigen Preisen.
— Ausführung tadellos. —*

Bugo Sperling, Wagenfabrik,
Fernsprecher Nabel a. Netze Fernsprecher

Dr. 80. empfiehlt stets grosses hager Dr. 80.

& Luxus- und Gesdiäitsmagen jeder flrf
In eleganter und dauerhafter Ausführung unter Garantie.

—Billige Preise und günstige Zahlungsbedingungen.
Katalog auf Wunsdi gratis.

Reparaturen an Wagen prompt unter solider Berechnung.

Empfehle in t dt zur Anfertigung sämtlicher

Msler- mit Mlrckjttiikbcitcn
in gediegener Aus'ührung zu soliden Preisen.

Zum Anstrich von empfthle mrin
eigenes Stellte?»»st. ( m

St. Jimltsehke, Maler, flisobf'ljür. 7.

L

ShampoB-Xop/wschpulver
macht jedes Haar schuppenfrei, voll u. glänzend, beseitigt übermässige Fett-^
bildung der Haare, reinigt den Haarboden, verhütet Haarausfall und gibt
wenigem Haar ein volles Aussehen. Millionenfach bewährt, für Damen und
Herren unentbehrlich. Vorsicht vor Nachahmungen. Shampoon ist echt nur

mit dem schwarzen Kops! Packet mit Veilchengeruch 20 Pfg., in Apotheken,
„owie hei Wilhelm Heydemann, Bromt-erDa ziger tra-se / käuflich

Kraukm Englisch Brunnen, Elbing
ltlt»y78 Zwciziiiklickliissiliiz Storniern, 8iiibniftr.l

empfiehlt (138

ihre sehr bekstMlilhe» hellen Hunflru Biere
in Gebinden, SiphonS u. Kannen hierdurch angelegentlichst.

Koscheren Mittagstisch
empfiehlt tu und außer dem Hanse
Frau Cohn, Nene Psarrftr. 11, pt.

Aepfel
weiße Stettiner,
Jnngferschönchen,
6 Sorten Reinetten usw.

offeriere frei Haus, 25 Pfund von

1—2,50 Mk., ab Lager 6 Pfund für
25 und 50 Pfg.

Otto Hansel,
Bahnhofstr. Nr. 73a, 1 Tr.

TastlM ii. Ia Fmchtiiikiile
empfiehlt (10

ObstplantageKl.BartelseelL.

UWf belegt a„»m! “ÜHB
Für das Südfrucht-Engros»

Geschäft R. Schulz,Bjeiiftr. 18
(Lagerkeller Neue Pfarrstr. 11)
sind 200 Kisten Messina-. Ca ¬
tania- und 300 Kisten Valencia-
'Apfelsinen u. Citronen eitu
g. troffen. Es tob. nur safireiche,
froftfreie Früchte zu den bil ¬
ligsten Engrospreisen verkamt.
Lagerkeller geöffnet von 3—6
Ubr uachin. Ausw Händler
wollen Offerte verlanaen.
Hochachtun svoll R. Schulz. |

Wk fette Miiiilch
liefert überallhin frei Haus

Schweizerhof, Feldstraße $56.

ff. Apfelsinen, Dtzd. 43 %,
Meff.-Blntapfelsinen,Dtzd I.T.
FLuILo1z,D.inz.-u.Moltkest.-Ecke.

Emser Pastille«!
Natürliches

Emser Qu eil salz
■ (fest und flüssig) •

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser ¬

handlungen. (202

Rosen j Saat- u.Speife-
Weltwunderj kartoffeln

HE 6onam l Ä
auch Futterkartoffeln

offeriert bitt gst (136

Emil Fabian.
ff. Tafelbutter täglich frisch

und sehr billig, empfiehlt Ed.Cout,
Elisabeth.Mittelstr. Ecke.

FeNe Preist. Segrünbrt 1839.

Carl Knrtz
32 Noleiierllr.empfiehlt

— außeraewohnlich biß g —

Kleiderstoffe,
schwärzn, färb., reine Wolle,
Hanskleiderstoffe, CorietS,
— Bltt^enstoff, Moir^röcke—

Wäsche, gutgenäht.
Stückleinen u Lakenlei,,en.
—Mollwäiche u. Strümps —

Schürzen für Küche n. HauS.

Gardinen,
Tischtücher, Servietten,

Handtücher, Rouleaustoff, «

—L“in ne Ta cheinücher— W
Einschütte

“

H federdichi— d)tfarbig—
— Skeppdecken.Bettbezüge —

in Damast, ganze Bettbreite,

Gänsefedern
in 15 Sorten zu l'/ 2 u.2,0 >

bis 3 ii.4 M, sehrdaunenrch.
— Proben frei — (218

frbttfrrie Daune,
großflockig, Psn d 6 Mark
— <8 trufrbmi 1 ili. n. 1.10—

hiervon flctüutc Beiten
Stand 15 Mark.

— Komplette Ansstenern—.
J^desaialigeNabgttauszahl
verhindert jeglichen Zwang.

FMiitei-b-°Ar.geschmackvollen
Fassons, D utsches n.WienerFabr.,

Confirmandenhüte
von den billigsten b.8 feinen
Qualiiä en in größter Answahl zu

sehr billigen Preisen empfiehlt

Willi. Schnitze
Friedrichstraße 33.

Mitglied d. gemeinnützigen Rabatt-
Spar-Vereins. (132

tt«u! ttstt!
SiemMöihrtnbeJpredicnbe
F. v. Kiedrowski, Fri dr>chur.4S.

Deutsche erst-
Massige Roland?
Fahrräder & Motorräder auf
Wunsch auf TöllZühlunö Anzah-
zahlung bei Fahrrädern 20-40 Mk.
Abzahlung 7-10 Mk. monatlich.

Bei Barzahlung IlefemFahrrlder
schon von65Mk.au.
Fahrradzubehörtelle sehr billig.
Man verlange Katalog umsonst

Roland-Maschlnen-Bmllschaft
. in Cöln. Sil.

Vierdruckapparate
Ndnziervcntiie,

Flaschenkühler, Trvpfblcche
empfiehlt in bester Ausführung

zu billigsten Preisen 101

Bierdrurkappäratfabrik
Rudolf Baase, Wcrderstr. 8.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von

jahrelan,en,gualvollenMagen-u.
Berdauungsbeschwerdcn ge ¬
holfen bat. A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhausen b.Fraukiurta.M.

Aepfelbäume
mit besten Sorten veredelt, kräftige
tadellose Ware, hundert Stück 60 u.

70 Mk.. gibt ab (38
C. Fickert, Baumschulen,

Krotzei bet Kaltenbrun» Schlesien.

Kilte ßijkarlch'el«, ^
Elisabethstr. »9. Bnhrand,
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